




Srey Predigten Ge
Von der

Grkanntniß und Whre
des Gohnes Gttes,

Darinnen JVſus gezeiget wird:
Alß

Der große und beſte Suhrer,
Der rechte rmenSreund und Verſorger,

und

Der eintzige Curſprecher,
Wie aller wahren Vhriſten, alſo inſonderheit

Der Galtzburgiſchen Emigranten,
Welches aus den Evangeliſchen Texten am 8. 9. und 10.
Sonntage poſt Trinit. bey Gelegenheit der vor die Saltzburger zu ſamm

len Allergnadigſt anbefohlne, und wurcklich geſammleten groſſen Colleck,
vorgeſtellet worden,

von

VALENT. Srnſt Soſchern, D.
Ober Conſiſtoriali und Superintend. zu Dreßden.

Dreßden und Reuſtadt,
Bey Gottlob Chriſtian Hilſchern, 1733.
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Frſte Predigt,
JESuse der groſſe Guhrer.

Antritt. ar 35
Limachtiger, ewiger GOtt; ſende dein Licht und deine
Wahrheit, daß ſte bey uns ſeyn und uns leiten! JEſu

Chriſte, allertheureſter Heyland!

lch fuhre du uns ſelbſt, ſo lang wir ſind auf Erden,
aß von der boſen Welt uns nicht verfuhret werden!

Amen!

J nNdem HErrn Geliebte, Andachtige und Gehei

Nu
Js— ligte, es ſind zwar alle Worte GOttes, die er uns zur
Rli  Eehre, zur Warnung, zum Unterricht, zur Zuchtigung

m in der Gerechtigkeit und Vermahnung auffſchreiben
J

De herrlichen Himmel zeigen ſich auch Sterne der erſten

Jsria laſſen, wenn wir ſie in ihren Zuſammenhang betrach—
ten, Worte des ewigen Lebens: Jedoch, an dieſem

ſe, das iſt, es ſind da ſolche Spruche anzutreffen die vor allen an
Geiſt und Leben nach unſerer Erkantniß und Empfindung ge—
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4 Erſte Predigt.
nennet werden konnen. Dergleichen lebendiges Wort, oder ein grof
ſes Wort des Lebens, das der Mund des HErrn geſagt, ſtehet Elaie
cap. XLIX. da es im 1o. vers alſo heißt:

Jhr Eebarmer wird Sie fuhren.
Von wem redet der Prophet allhier? Ohne Zweifel von dem Soh-

ne GOttes, der da kommen iſt in die Welt, die Gottliche Erbarmung
auf das herrlichſte kund zu machen aller Welt. Denn es wird gleich
vom Anfang dieſes 49ten Capitels alſo von ihm geſagt: Du biſt
mein Knecht Jſrael, durch welchen ich will geprieſen werden.
v. 3 Jch habe dich zum Licht der Heyden gemacht, daß du
ſeyeſt mein Heyl biß an der Welt Ende. Darumiſts offenbar,
daß die verſtockten Juden, und die eitlen Welt-Gelehrten, die es leider
noch unter den Chriſten mit ihnen halten, ſich groblich verſundigen,
da ſie dis gantze Capitel, und ſonderlich unſere ſo herrliche krafftige
Worte: Jhr Erbarmer wird ſie fuhren! auf den Menſchen Je
ſaiam deuten, und ſagen: Dieſer habe ein ſo mitleidig Hertz gegen die
Jſraeliten gehabt, daß, wenn es auf ihm ankommen ware, er ſie gerne
aus den Klauen ihrer Feinde, der Chaldaer errettet hatte. Und dieſe
ſundliche und irrige Menſchen ſchlagen ſich ſelbſt mit ihren Worten,
denn dieſer Erbarmer konte Jſrael nicht fuhren, ob er es wohl noch
ſo ſehr gewunſchet, ſondern er muſte davon gehen; und ob er wohl die

gantzliche Gefangenſchafft Jſraelis nicht erlebt, ſo kam er doch ſolchen
ſehr ungluckſeeligen Zeiten ſehr nahe.

Zuwar, wenn wir in dieſem 49. Cap. Jeſaiæ die ſchmertziiche Kla

ge des Erbarmers, der Jſrael fuhren wird, horen, da er ſagt: Jch
dachte, ich arbeite vergeblich, und brachte meine Kraffte um—
ſonſt und unnutzlich zu, v. a. ſo ſolte man meinen, es ware der
ſelbe ein bloßer Menſch geweſen. Er war auch ein Menſch, aber ein
ſolcher, der zugleich Jenovah. GOtt der HERR in der Hohe iſt, der
GOtt und NMenſch zugleich iſt. Nimmermehr wurde er das Licht der
Heyden, und das Heyl biß an der Welt Ende heißen, noch
Jſraels Erbarmer genennet werden, wenn er nur ein von GOtt
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JEſus der groſſe Fuhrer. 5
erleuchteter, und mit Gaben ausgeruſteter Prophetiſcher Menſch ge—
weſen ware. Aber da er der wahrhafftige GOtt und das ewige ELe
ben in wahrer menſchlicher Natur, ſo wird von keinen andern als von
ihm geſagt: Jhr, der glaubigen Kinder GOttes, Erbarmer wird
ſie fuhren.

O das iſt ein groſſes Wort, ſage ich nochmahls, und nicht allein

voll Lebens, ſondern auch voll Majeſtat. Ein Erbarmer ſeyn, iſt
der eigne Nahme des wahrhafftigen groſſen GOttes. So nennet
ihn unter andern Moſes Exodi XXXIV. wenn es heißt: HErr
HErr GOtt, barmhertzig und gnadig! Diß Wort iſt von
Moſe aus, im gantzen Orient alſo erſchollen, daß noch dieſe Stunde

Turcken, Perſer, und dergleichen Orientaliſche Volcker, wenn ſie
ODtt recht ehren wollen, keinẽ beſſern Nahmen wiſſen, als dieſen: Der

Erbarmer. Und mit denſelben hat auch der Betruger Mahomed,
auf daß er die Leute deſto eher fienge, alle Capitel in ſeinem Alcoran
angefangen, und alſo geſchrieben: Jm Nahmen des Erbar—
mers. Wir aber wenden uns von dem Betruger zu dem wahren
Propheten: Sehet hier den Sohn GOttes, den wir auch heute ſol—
len beſſer kennen und ehren lernen. Er, Er iſt der Erbarmer
Jſraelis, oder der Gemeinde, die ihm als das wahre Jſrael wahr
hafftig bekennet und folget. Von dieſem ſagt Jeſaias: Er wird
ſie fuhren.

Fuhren, in niedern Thon, iſt eines Hirten Eigenſchafft, der da
weidet. So ſtehet im 2zten Pſalm: Der HErr iſt mein Hirte,
mir wird nichts mangeln. Er weidet mich auf einer grunen
Auen, und fuhret mich zum friſchen Waſſer. Und ſiehe, ein
ſolcher iſt JEſus, Er iſt der gute Hirte, der uberall vorangeht, der
ſeine Schaafe aus- und einfuhret, Jon. KR. Jm hohern Ver—
ſtande aber wird das Wort Fuhren gebraucht von den Feld-Herren,

von Hertzogen, die fur dem Heer herziehen, und es wieder die Feinde

anfuhren; Und ſiehe, auch das iſt JEſus, Er iſt der Hertzog der
Seeligkeit, ein mehr als Koniglicher Heer-Fuhrer, der unter ſeiner
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6 Erſte Predigt.
Fahne die Glaubigen wieder alle Feinde ausfuhret und mit ihnen
uberwindet.

Dieſer Erbarmer des wahren Jſraels, fuhret es theils aus
ihrer Gefangniß, theils aus ihrer Armuth und Durfftigkeit. Deun
dieſer zweyer Dinge werden wir in der Schrifft offt und fleißig erin
nert, wenn von Ausfuhren die Rede iſt, und ſonderlich allhier. Der
Erbarnier Jſraelis erbarmet ſich 1) uber die Gefangenen, Er lo
ſet die Bande auf, Er offnet alle Thuren der Gefangenſchafft. So
ſtehet im vorhergehenden Zten und oten Vers: Jch habe dich
behutet und zum Bunde unter das Volck geſtellet, zu ſagen
den Gefangenen: Gehet heraus, und zu denen in Finſter—
niß: Kommet herfur. Er erbarmet ſich aber auch 2) der
Hungrigen und Armen, die keine Nahrung haben. Darum fuhret
er ſie als ihr milder Erbarmer, welchen, wie wir heute vor g. Tagen am
VI. poſt Trinit. gehoret, des Volcks jammerte, daß ſie auf dem We
ge verſchmachten ſolten. Er fuhret ſie aus in die grunen Auen und
Felder, daß, wie oben in vorhergehenden 9ten v. Jeſ. ag. ſtehet, ſie
am Wenge ſich weiden, und auff allen ihren Hügeln ihre Wei
de haben Er fuhret ſie nicht allein zur nothigſten Speiſe, ſondern
auch zum Uberfluß und Reichtum, zum Leben und voller Gnüge, Joh.

RX. O du treuer! O du allergutigſter Erbarmer! Soo laßt ſichs
denn mit keinem beſſern reiſen als mit dir!

Wer JEſum bey ſich hat, kan ſicher reiſen,
Du wirſt ihm ſchon dem Weg zum Himmel weiſen.
O HERR JEſu Chriſte,wohin ſollen wir gehen? wohin ſollen

wit uns ſonſt wenden? Du haſt Worte des ewigen Lebeus. Von
dir iſt geſagt worden: Jhr Erbarmer wird ſie fuhren.

Eben das wollen wir auch vorietzo aus dem heutigen Evangelio
betrachten; und die Erkantniß der andern Perſon der hochge—
lobten Gottheit damit zu vermehren ſuchen.“ Die Ehre JEſu

erho
In dieſem 1732 ſten KirchenJahr iſt der Chriſtlichen Gemeinde zum 15. Creutz jedes

mahl aus denen SontagsEvantteliis geneiget wurden wie die Erkanntniß und
Verchrung der zzeil. Dreyeinigkeit durch beſondere Bibliſche Vorſtellungen der
drey allerheilignen Perſonen zu erlangen und zu vermehren ſey/ und gehören dieſe

drey Predigten zu der Speeigllkrkanntnig des Sohnet GOttes.



JEſus der groſſe Fuhrer. 7erhohe

uns. Er nehme, als der Hertzog und oberſte Fuhrer, was ihm ge—
hort, das oberſte unſers Hertzens, ein, und ſetze ſich auf den Ehren
Thron, den Jhm ſein Vater beſtimmt hat nicht allein in der Herrlig—
keit ſeiner Gottlichen Majeſtat, ſondern auch in der Niedrigkeit, in un
ſerm armen Hertzens· Tempel, welchen JEſus ſo hoch halt, daß er mit
den allerfreundlichſten Worten darum wirbet.

Auf daß nun ſolches mit Seegen von uns geſchehe, wollen wir von
dem hohen und erhabenen GOtt kicht und Krafft zu unſern Leh—
ren auch ietzo in Demuth erbitten in einem ſtillen und andachtigen
Vater Unſer. Benh dieſer beſondern Gelegenheit aber wollen wir
auch beſonders unſre Seelen erwecken, und zu dem Erbarmer, der ſich
aller Menſchen und ſonderlich der Rechtglaubigen annint und ſie leitet,
uns wenden und ſingen:

Ach bleib mit deiner Gnade

Bey uns HErr AEſu Chriſt,
Daß uns hinfort nicht ſchade

Des boſen Feindes Liſt.u.ſ. f.

TEXTUSS.Evangelium am /III. paſt Trinitatis,
Matth. VIl, 15. 23.

EEhet euch fur, fur den falſchen Propheten, die in SchafsJ Kleidern zu euch kommen, inwendig aber ſind ſie reiß

ſende Wolffe. An ihren Fruchten ihr Ubelthater.
n Ehet! ſo redete zu ſeiner Jeit der wahre Erbarmer, der ſein

x Volck aufs beſte zu fuhren, in die Welt kommen iſt, Ge

Se
1 liebte in ihm, Andachtige und Geheiligte. Er erbar
Z net ſich theils uber die in Jrrthum „theils uber die in Un

Zeit JEſu der Verfuhrer ſehr viele, aber noch mehr waren der muth

willi



8 Erſte Predigt.willigen Sunder, die auch ohne Verfuhrung nicht aufhorten boſes zu
thun, uber alle ließ er die Sonne ſeiner Erbarmung ſcheinen: uber
beyde ließ er den Seegen ſeines Gnaden-Worts durch die vorherge—
de Gnade fallen und treuffeln. Darum betrachten wir aus dieſem
Texte:

JS H als den Vrbarmer,
wie er fuhret

J. Vom Jrrthum zur Erkantniß der Wahrheit,
Iu. Von der Heucheley und Gottloſigkeit zur wahren Geott—

ſeeligkeit.

ſEydes thut er: Denn wenn einer wolte ſagen, daß hier allein von9 den Jrr-Kehrern gehandelt werde, die zu fliehen ſeyn, wegen ih—

rer falſchen und wider GOttes Wort ſtreitenden Lehre, ſo wurde es
ein Jrrthum ſeyn, gleich wie auch der, der dis Evangelium allein von
den Leben erklahren wolte, einen bloßen ſchlagen wurde. Der Er
barmer JEſus, der ſein Volck fuhret,thut es alſo, daß er ſowohl
die Seinen vor der Verfuhrung ableitet, als auch

J. Die Menſchen, wenn fie ſchon verfuhret ſind, wenn ſie anders
noch horen wollen, von dem Jrrthum zur Wahrheit fuhret, Dar
um ſagt er: Hutet euch vor den falſchen Propheten. So uen
net er die Verfuhrer, die auf boſem Wege zur Verdammniß andern
vorgehen, oder den guten Weg gar verlaſtern. Dieſe. Verfuhrer
heißen r) Menſchen die in Schafts: Nleidern einhergeben, inwendig
aber reiſſende Wolffe ſind. Detgleichen waren die damahligen
Schrifftgelehrten und Phariſaer, die den Schaf-Peltz eines ſtrengen

eebens anzogen, und die Decke eines beſondern Fleißes vorwende
ten, die auch alle Buchſtaben der heil. Schrifft ausrechneten und alle

Puncte obſer virten, und ſich nicht ein Jota wolten abwendig machen
laſſen, jedoch den Verſtand der Schrifft wenig offneten. Jm Her
tzen aber ſtack der Wolff, das iſt, ein ungebrochnes verfuhriſches Hertz,
das GOtt nicht furchtete noch vor Augen hatte, das das Gute nicht

treu—



JEſus der große Zuhrer. 9
treulich meinete, ſondern Eigennutz, Eigenwillen, eigen Plaiſir uber
alles ſetzte,es mochte recht oder unrecht ſeyn.

Der Wolff iſt ein reiſſendes und begierigfreſſendes Thier, vorax

rapax, und da man ſonſt von den Gottloſen ſagt: Der Bauch iſt
ihrGOtt, ſo kan auch mit Recht von den Wolffen geſagt werden:
Der Bauch regiere und treibe ſie. Gewiß von denen, die von GOt—
tes Wort abgehen, und doch Lehrer und Propheten ſeyn wollen, muß
man ſagen, daß ſie Hungrige Wolffe ſind: Der Bauch bleibet ihr
GOtt: Dem konnen ſie nicht gnug ſchaffen. Darum mißfallt auch
ihnen nichts mehr, als wenn ihnen etwas vonihren Futter abgehet,

und ihnen das Fette entzogen wird.
Zunm ten ſtellt JEſus ſolche falſche kRehrer vor als Dornen und

Diſteln, wenn er ſagt: Kan man auch Trauben leſen von den
Dornen, und Feigen von den Diſteln Darum bildet er bie
Glaubigen, die Er der groſſe Erbarmer fuhret, ab, als arme Schaflein;
wann dergleichen unter die Dornen kommen, ſo muſſen ſie die Wolle

aſſen; Fuhrt einer ſie zu Diſteln, ſo bleibt auch was daran hangen.
Eben ſo gehet es mit den falſchen Propheten: Sie kommen zu ver—
fuhren, ſie entziehen den Leuten die Wolle,fie nehmen ihnen die Decke
der Gerechtigkeit JEſu,die Kleider des Heyls, und den Rock der Ge—
rechtigkeit: Sie rauben ihnen ihren unſchuldigen Wandel, ihre Ge—
wiſſens-Freyheit, u. ſ.f. Dieſes alles bleibet in den Dornhecken ſte

cken.3. Wenn enblich der Heyland ferner ſpricht: Ein ieglicher Baum

der nicht gute Fruchte bringet, wird abgehauen und ins Feu—
er geworffen, ſo fallt und ſpricht er das gerechte Urtheil aus uber die
Verfuhrer und Seelen-Betruger, daß andere ſich ſollen daran ſpie
geln. Denn er will ſo gerne die armen Menſchen von Jrrthum und
Blindheit abziehen. Er fuhret aber auch als der groſſe Erbarmer

I. Von der Gottloſigkeit zur Gottſeeligkeit, wenner i) ſagt: Es
werden nicht alle die zu mir ſagen: HErr, HErr, in das Him
melreich kommen, ſondern nur die, die den Willen thun mei—
nes Vaters imvpimmel. Da niñt er die vor, ſo zwar erſt bekehrt

B ſind
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10 Erſte Predigt,
ſind worden, aber nicht fromm blieben. Denn es entſtunde im Aa—
fange der Chriſtlichen Kirche viele, die wie Simon der Zauberer,
Heuchler waren und blieben, ob ſie gleich erſt von Phariſaiſmo und
Abgottiſchen Weſen abgeriſſen worden. Soolche ſprachen ja wohl
mit den Munde: HErr, HErr, das iſt, ſie bekenneten JEſum als
einen ſolchen der zwey mahl HErr ſey: Einmahl nach ſeiner Gottheit
und Herrligkeit, die Er von Ewigkeitbey dem Vater hatte, zum andern
ein HErr wegen der Erloſung, da er uns erworben, gewonnen von
allen Sunden, vom Tode und von der Gewalt des Teuffels; Aber
den Willen GOttes wolten ſie nicht thun, da ſie doch wiſſen ſolten,
daß JEſus hierinn ſeine großte Ehre und Gefallen habe, wenn der
Vater in den Sohne angebethet, und von Menſchen gottſeelig geehret
werde durch Chriſtum. Jhnen hatte er ſchon Luc. VI. geſagt: Was
heißt ihr mich HErr, und thut nicht, was ich euch ſage? Jch
habe euch, wolte er ſagen, nicht allein das Evangelium zum Troſt, ſon
dern auch das Geſetz, wie es durchs Evangelium erleuchtet wird, als
eine Regul und Spiegel der Buße und des Lebens vorgeſtellet, aber

ihr thut nicht, was ich euch ſage: Jhr denckt, es ſey gnug, in der auſ—
ſerlichen Bekantniß ſtehen, und betruget euch gewaltig. Dieſes iſt auch
die Meinung, wenn er ſaget: Es werden viele an jenen Tage zu
mir ſprechen: HErr, HErr, haben wir nicht in deinen Nah
mengeweiſſaget,c. hier fallen etliche Ausleger auf die Gedancken,
man ſehe gar deutlich, daß von den Lehrern und ihren Amte allein in
dieſen Evangelio gehandelt werde: Denn erſtlich habe der Heyland
gewarnet vor den falſchen kRehrern, hernach habe er dieſelben beſtraf
fet, die da zwar Gottes Wort lehreten, es aber nicht thaten. Nun iſt
zwar nicht zu laugnen, daß auch die Lehrer allhier mit gemeinet wer
den, aber JEſus, nachdem er erſt auf die falſchen Kehrer gewieſen und
geſagt: Hutet euch vor den falſchen Propheten, wendet ſich nun von
den Catheder oder LehreStuhl zur Kirche und gantzen Gemeine, und
fordert alſo freylich auch die kehrer mit auf ſie ſollen mit zur Gemei
netreten und mit denen Zuhorern gottſeelig leben. Denn er ſpricht:

Nicht



JEſus der groſſe Fuhrer. 11
Nicht alledie OERR, HERR ſagen, werden ins Himmelreich kom—
men: Das thaten nicht allein einige Lehrer, daß ſie Chriſtum nur
nenneten einen HENRR,ſondern auch viele Chriſten, und alſo will er
ſagen: Wenn auch einer ein wahrer Lehrer und kein falſcher Prophet
iſt, er thut aber nicht den Willen meines Vaters, ſondern folgt ſeinen
eignen boſen Willen, ſo reiße ich ihn zu meiner Zeit von ſeinem Lehr
Stuhl, und ſage endlich einmahl zu ihnen wie zu dem boſen Zuhorern:
Jch habe dich nie erkandt: weiche von mir du UÜbelthater! Das thue
ich nun, alle Zuhorer zu warnen, daß ſie ſehen, die kehrer ſeyen gar
nicht privilegirt in dieſen Punct, ſondern es gehe das Gericht uber
alle. Solche Propheten, die ſonſt andre ſolten und konten ſeelig
machen durch den HErrn HErrn, machen ſich ſelbſt nicht ſeelig, und
thun alſo nicht, was Paulus in ſeinen Brieffen hin und her ſo ein—
ſcharfft, daß ein Evangeliſcher Lehrer ſich und andre ſolle ſuchen ſeelig
zu machen. Ein ſolcher tragt wohl andern die Speiſe vor, er aber
bleibt ſelbſt leer und verſchmachtet.

Das iſt der Jnhalt deẽ heutigen Evangeliſchen Textes, Geliebte—
ſte; wir haben geſehen

Die Führung JEſu des Erbarmers:
Jch habe dabey gezeiget wie dieſer wahrhaffte Erbarmer fuhret

I. Vom Jrrthum zur Wahrheit, oder wahren Erkantnis.
u. Von der Gottloſigkeit zum wahren Gehorſam gegen

GOtt und zur rechtſchaffnen Gottſeeligkeit.
WAſſet uns nun abermahls beſondern Fleiß anwenden, daß wir
 wachſen in der Erkantnis unſers HErrn JEſu: wir wollen

S Jhn uns heute vorſtellen als den großen, als den beſten

O Geiſt des SERRN, lehre uns den Vater und ſeinen Willen
kennen wohl, dazu JEſum Chriſtum GOttes Sohn, daß wir des
Geiſtes und des Glaubens werden voll, dich beeder Geiſt aus den
gepredigten und erklahrten Worte recht zu verſtehen! Amen.

Ba Ab2
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12 Erſte Predigt,
Mobhandlung.

V Siſt allerdings, Geliebteſte, der Sohn GOttes der großte
ound beſte Fuhrer. Das iſt ein Nahme, womit Er ſichS  ſelbſt bekaunt gemacht hat, und der uns ja, nicht unbekannt

wenden zur kehre, zur Warnung, und zum Troſte. Das ſoll anietzo

unſre beſondere Arbeit ſeyn.

Jch grunde mich zuforderſt auf den koſtlichen Spruch Pauli Ebr. II,
10. Da ſchreibt der Apoſtel, daß unſer Heyland der Hertzog der
Seeligkeit ſey, der viel, Kinder hat zur Herrligkeit gefuhret,
und noch fuhret. Hier heiſſet JEſus ein Hertzog, das iſt ein Fuhrer,
im Grund-Tert dyxnyec, Archi. Dux, der Ertz-Fuhrer, der Ertz—
Hertzog. Ein ſſolcher axnysc oder Ertz-Fuhrer fuhret nicht etwa
ihrer zwey oder drey, ſondern gantze Nationen und Volcker, gantze
Schaaren und Heere. Als einen ſolchen ließ ſich JEſus einiger Maſ—
ſen ſehen in den Tagen ſeines Fleiſches, da er eine große Menge Jun—

ger, und zuweilen etliche tauſend Zuhorer um ſich hatte, und offtmahls
von einen Orth zum andern fuhrete, da ihm viel Volcks nachfol—
gete, Matth. IV, 25. u. ſ.f.

Er ward aber noch beſſer bekannt, als der große Fuhrer durch die

Predigt des Evangelü, da gantze Volcker ihm nachzufolgen ſich auf—
machten. Ein Hertzog iſt, der vor dem Heere herzieht. Die Latei—
ner nennen ihn Ducem, welches eben ſo viel heißt, und ein hohes
Anſehen und Gewalt zugleich mit andeutet: Denn nachſt den Koni—
gen ſind die Hertzoge die vornehmſten Fürſten. O unſer JEſus, der
Konig aller Konige, hat ſich uns auch gegeben, umi unſer vollkomm—
ner Dux und Hettzog zu werden. Ein Konig uber alle Konige groß
iſt er nach beeden Naturen, ſonderlich nach der Gottlichen: Ein Her
tzog iſt er auch nach beeden Naturen, aber ſonderlich nach der menſchli

chen. Denn das iſt etwas menſchliches, daß Nationen und Volcker,
wie
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wie ehedem die ſtreitbaren Sachſen gethan, ſich einen Hertzog erweh—
len, der ſie commandiire, ſo lange es Noth thut, der aber ſeine Un—
terthanen, die ihm nachfolgen, nicht als ein ſouverainer Konig regie

ret, oder, wie von Sauln ſtehet, ſie nach dem Recht des Koniges
beherrſchet.

Dieſer Hertzog, ſagt Paulus, hat viel Kinder zur Herrlichkeit
gefuhret. Er hat nehmlich ſonderlich im Alten Teſtamente diejenige
die noch Kinder am Verſtande waren, die armen glaubigen Kinder

IJſraels, die, gegen die ietzigen Chriſten gehalten, nur Kinder hieſſen,
gefuhret zu jener herrlichen Seeligkeit, zum edlen Freuden-Leben im

Himmel der Glorie; Und das will er immer annoch thun, er will der
Sauglinge, der Matten, der Schwachen ſich annehmen. Er fuhrt
die Kinder zur Hertlichkeit; Konten ſie wohl beſſer geleitet werden!

Setzet noch hiezu, was Matth.. IIl. ſteht: Aus dir, o Beth—
lehem, ſoll mir kommen der Herzzog, der uber mein Volck
Jſrael ein HErr ſey. Das wird aus der Prophezehung Michæ
allegirt, allwo der Meßias der hohe, der gidßte, der beſte Hertzog,
genennet wird. Jn das teutſche Wort Hertzog haben ſich frembde
Nationen ſo verliebt, daß es auch von Turcken und Sclavoniern ge
braucht worden, ihren Regenten Ehre damit anzuthun, wie denn in—
ſonderheit der Beherrſcher eines groſſen Theils von Dalmatien Hertzeg

hieß, und ſein Land noch jetzt Herzegovina genennet wird. Denn
die teutſchen alten Hertzoge waren nicht allein ſtarcke und tapffere
Herren, ſondern ſie waren auch an ſchauffe Geſetze gebunden, und
durfften niemanden Gewalt und Unrecht thun, daher gefiel derglei—

chen Regiment denen frembden Volckern und kandern unter dieſen
Nahmen. O unſer JEſus iſt der wahre Hertzog der Gnaden, Er
iſt der Hertzog der Seeligkeit, der Hertzog der ewigen Herrlichteit und

alles Seegens.

Br Er



14 Erſte Prebigt,
Er bringt uns alle Seeligkeit,
Die GOtt der Vater hat bereit,
Daß ihr mit ihm im Himmel-Reich
Sollt leben nun und ewiglich.

Wir wollen hinzu thun, was 1. Petr. Ill. v. 18. ſteht:
Chriſtus hat einmahl vor unſre Sunde gelitten, der Ge—
rechte vor die Ungerechten, auf daß er uns eyανÔν t Oe.
Deo offerat; Jn etlichen teutſchen Bibeln ſteht: Daß er uns
GOtt opffere, aber im Griechiſchen, als den Grund-Teyxte heißt
es: Daß er uns GOtt zufuhre, wie ſolcher Spruch vor kurtzer
Zeit beſonders iſt erklahret worden. Betrachtet auch hier JEſum
als einen Hertzog, das iſt, als den großten Fuhrer zur Seeligkeit
und Herrligkeit. Und ſolten wir denn vergeſſen derer Worte, mit
welchen wir unſere Andacht anfiengen? Da es aus Jeſ. IV, o. hieß:
Jhr Erbarmer wird ſie fuhren; ls Dux Autor eis erit.
O ja, JESuUs iſt und bleibet wohl der beſte Fuhrer, qyõ non
eſt melior: Das hat er auch wurcklich bewieſen.

Moſes war ſein ſonderliches Vorbild im Fuhren. Daher hieß
er auch der groſſe Prophet, dergleichen der HErr werde erwecken aus
ſeinen Brudern. Es hat zwar derſelbe nicht ſo viel Evangeliſche
Wahrheiten als Jeſaias vorgetragen, und doch wird er im Prophe—
ten: Amte ihm wegen ſeines Fuhrens vorgezogen. Denn durch
Moſen fuhrte GOtt ſein Volck aus Egypten, aus der Weltbekann—
ten Sclaviſchen Dienſtbarkeit. Hiemit ward der himmliſche Fuh
rer JESUsS ſonderlich vorgebildet, daher ſprach auch Moſes, wie
ſchon erinnert worden: Einen Propheten wie mich, wird der
HErr euer GOtt ſenden aus euern Brudern. Gewiß es war
ja was ſehr groſſes und merckwurdiges vor aller Welt, daß dieſer
arme Moſes 60000o. geruſtete Manner aus Egypten fuhrte, und
zwar ſo, daß keine Klaue zuruck blieb; So, daß auch Pharao mit
gller ſeiner Macht nichts dawieder ausrichten kunte; So, daß die

be
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benachbarten Volcker, die das Volck Jſrael da und dort plagten,
muſten wie Spreu vor dem Winde verſchwinden; ſo, daß das Meer,
wodurch ſie paßiren muſten, wie Mauern zu beyden Seiten ſtund;
ſo, daß Brodt von Himmel, das Manna kommen muſte. Aber alle
dieſe Wunder-Dinge ſind nur kleine Bilder geweſen von dem groſſen
Werck der Fuhrung JESli. Dieſer gieng in ſeinem Tode in das
rothe Meer! Dieſer hat uns das rechte Brodt vom Him̃el gebracht:
Wer davon iſſet, wird ewig leben, Joh. VI. Dieſer hat die
Feinde allenthalben, wie der Wind die Blatter, zerſtreuet. Alle die
er fuhrt, ſind nicht zu zehlen: GOtt hat ihm groſſe Menge zur
Beute gegeben, und er ſoll die Starcken zum Raube haben! El.
Lili. Fodere nur von mir, ſagt der Vater zu dieſen ſeinen Sohne,
ſo will ich dir die HBeyden zum Erbe geben, und der Welt
Ende zum Eigenthum, bPſalm. Il. Ja JESuUs ſelbſt ſpricht
davon Joh XVII. Der Vater habe ihm Macht gegeben uber
alles Fleiſch, daß er das ewige Leben gebe allen, die er ihm
gegeben habe. Heißt alſo JEfus nicht mit Recht der Hertzog der
Seeligkeit, weil er ſummus Dux autor ſalutis iſt?

Darum iſts wohl werth Jhr Geliebteſte, das RXRXIV. Ca—
pitel des eten Buchs Moſis anietzo kurtzlich zur Ehre JES1 zu wie—
derhohlen. Deun hier finden wir unſer heiliges Lehr-Bild ſonder—

lich entworffen. SAls Moſes das andre mahl auf den Berq Sina gieng, daß er
das Geſetz von neuen bekame, da kam der HERR hernieder in einer
Wolcken, und predigte ſelbſt von des HErrn Nahmen, das iſt, JE—
Sus, der ewige Sohn GOttes predigte von den Drey-Einigen
GOtt, wie ſolcher heilſamlich zu kennen und zu nennen ſey. Und
da der HErr vor ſeinen Angeſichte vorüber gieng, rieff er, nicht Mo
ſes, ſondern Er der HErr, der Sohn GOttes, der Erbarmer,
der Fuhrer, der Hertzog Jſraelis, der ſo viel Tauſend Kinder
GOttes zur Seeligkeit gefuhret hat. Und was ſagte er denn, da
er alſo vor Moſe vorbey gieng? Er ſprach: OERR, OErr

GOtt,
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GOtt, barmhertzig und gnadig, gedultig, und von groſſer
Gnade und Treue, der du beweiſeſt Gnade in tauſend Glied,
und vergiebeſt Miſſethat, Ubertretung und Sunde. Sehet,
ſo zeugete der Sohn GOttes ſelbſt von ſeinem Vater, von ſich und
von dem Heiligen Geiſte. Moſes war vor ſich noch nicht ſo gelehrt,
und ſein Mund nicht ſo geldſet, daß er ſelbſt hatte ſo gar Evangeliſch
reden konnen, ſondern er ſchwieg und horete ſtille zu. Moſes, heiſt
es im folgenden v. 8. neigte ſich eilend zur Erden, und bethe—
te ihn, nehmlich den groſſen Oratorem, den Redner, der ſo
magnifiqu von GOtt geſprochen hatte, an, und ſprach endlich:
Hab ich, HErr Gnade vor deinen Augen gefunden, ſo gehe der HErr
mit uns, und fuhre uns, als der große Erbarmer; Jch ſoll dein
Bild, dein Vorbild o Meßia, im Fuhren ſeyn, wolte er ſagen; Aber ich
bin darzu ungeſchickt, darum thue du es, fuhre du uns, (denn es iſt
ein halßſtarrig Volck) daß du unſrer Miſſethat und Sunde gnadig
ſeyeſt, und laſſeſt uns dein Erbe ſeyn, v. o. Und er, der HErr, nehm
lich der erſt allo geprediget, der den Drey Einigen GOtt als einen
Erbarmer vorgeſtellet hatte, ſprach: Siehe ich will einen Bund ma—
chen vor alle deinem Volck, und will Wunder thun, dergleichen nicht
geſchehen ſind in allen Landen und unter allen Volckern: Und alles
Volck, darunter du biſt, ſoll ſehen des HErrn Werck. Denn wun—
derbarlich ſolls ſeyn, das ich thun werde bey dir. Halt nur was ich

dir heute gebiethe: Jch will vor dir hergehen, Jch will vor dir
die Feinde ausſtoſſen, hute dich, daß du nicht einen Bund macheſt
mit den Einwohnern des Landes, da du einkommeſt, daß ſie dir nicht
ein Aergernis werden unter dir. Denn der HErr iſt ein Eiferer,
ein eifriger GOtt, er kan dergleichen Ubertreten durchaus nicht leiden;

Und endlich ſprach der HErr zu Moſe: Schreib dieſe Worte auf,
denn nach ſolchen habe ich mit dir und Jſrael einen Bund
gemacht. Altſqo iſt ja Moſes uberaus klein gegen den beſten und
großten Fuhrer. Er ſelbſt unſer HErr JEſus hat ſein hochſtes Fuh
rerAmt herrlich genug erwieſen, als er ſeine erſte Chriſtliche Kirche

aus
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aus dem Juden- und Heydenthum ausfuhrte: Er hates zum andern
mahl gethan, als er unſre Evangeliſche Gemeinde aus dem Pabſt—
thum heraus brachte. Er fuhret ſeine Kinder noch immer heraus,
aus allen Jrrthumern und Abwegen, die taglich zunehmen, er leitet
die ſo ihm ergreiffen aus den Aergerniſſen, womit ſeine Kirche ſo viel.

faltig defiguriret und geſchandet wird. Seine Fuhrung iſt wahr—
hafftig allenthalben wunderbar. Wir konnen uns insgemein nicht
darein finden: Wir werden matt, wenn uns GOtt als die Seinen
wunderbarlich fuhret: Und dennoch bleibt der Glaube dabey, ſtehet
feſt und ſagt:

Wege haſt du, mein Fuhrer, mein Hertzog,allerwegen,
An Mittteln fehlt dirs nicht,
Dein Thun iſt lauterSegen, dein Gangiſt lauter Licht,
Dein Werck kan niemand hindern:
Dein' Arbeit kan nicht ruhn,
Wenn du, was deinen Kindern erſprießlich iſt, wilt

thun.
Das haſt du auch, du Erbarmer der Menſchen, gar herrlich be

wieſen zu dieſer unſrer Zeit. Laßt uns, Geliebte, ein beſonderes
Wort, weil es die Zeit ſo mit ſich bringt, hievon ſagen. Denn dis
iſt der Tag, an welchem auf Allergnadigſten Koniglichen Befehl
ſoll publicrret werden, daß vor die um der Evangeliſchen Wahrheit
willen ins Elend verſtoßne und verjagte beſtandige Saltzburger ei—
ne Chriſtliche Collecte oder Sammlung geſchehen ſoll. Da veugen
wir uns zuforderſt tieff vor unſerm Heylande, und ſagen: HERR
JESu, du, du haſt dieſe Leute, dieſe glaubige Exulanten, dieſe
fromme Emigranten ſelbſt gefuhret. Gib daß wir dich dabey mehr
und mehr erkennen, und deinen Preiß, deine Ehre glaubig vermeh—
ren. Allerdings iſt dieſes von Jehova, von dem HErrn, dem GOtt
Zebaothz geſchehen, und iſt ein Wunder vor den Augen aller, die
nicht muthwillig blind ſind, und ihre Herteen verſtocken wollen.

C Sehet
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Sehet Geliebte, auf die Dreyßig Tauſend Menſchen ziehen

in einen halben Jahre aus ihrem Vaterlanden um des Wortes GOt—
tes willen: Sie verlaſſen gern und willig alles was ſie haben: Sie
werden als Kinder von ihrer Mutter Bruſten entwohnet, und als
Zweige von ihren Aeſten loßgeriſſen, auf daß ſie von dem wilden
Oel--Baum, ja von dem Dorn-Strauch abgeſondert, und in den gu—
ten gepflantzet wurden. Dergleichen Scheidung gehet Fleiſch
und Blut ſchwer ein; Aber dieſe Leute dancken GOtt, und loben ſei—
ne Fuhrung, ſie bethen, ſie ſingen immerfort, ſie bitten GOtt vor
ihre Verfolger, daß er ſich ihrer erbarme, ihnen vergebe, und ſie er
kennen laſſe, was zu ihrem Frieden, zu ihrem Beſten dienet. Das iſt
offenbahrlich GOttes Werck, und allenthalben zu erkennen, daß JE
SuUs ihr Erbarmer geweſen und noch ſey, daß er ſie als ein Heer
GOttes fuhre. Sehet hier ein Theil der irdiſchen Zebaoth, der
Heerſchaaren, dergleichen GOtt noch ungehliche im verborgenen hat.

Hier kommt ein Volck GOttes, das uns gar unbekannt war, wel—
ches der HErr nun hervor zieht aus ſeinen Winckeln, und andern
Nationen zum Exempel offentlich vorſtellt, ja ein Volck, das Cro
nen und Thronen beweget hat, daß dieſelbe da und dort ſich zur Ehre
GOttes und zur Glorie JESU und ſeines Evangelii ruhmlich be—
weiſen. Jch kan mit Recht ſagen: Das iſt vor unſer aller Augen
ein groſſes Kirchen- und Regiments-Wunder, deigleichen nach
dem ordentlichen Lauff des Weltlichen und Kirchen-Regiments nie
geſchehen, noch te zu vermüthen war: Ein ſehr groſſes Exempel zur
Ehre JESüU und ſeines Evangelii, dergleichen in allen Geſchichten
nicht zu finden iſt. Haben bißweilen eintzele Perſonen das Exili-
um und den Wander-Stab ergriffen in den Verfolgungen der Ty—
rannen, ſo ſind doch die meiſten zuruck blieben bey den Fleiſch-Topf
fen: Hie aber, da gantze Heere aus einem Lande gehen, da ſie zu ſo
viel Tauſenden den Wander-Stab ergreiffen, iſt ihr Fuhrer, der Er—
barmer, JEſus der Sohn GOttes mercklich zu erkennen, und ihm
die Ehre ſeines Nahmens ſonderlich zu geben. An dieſen Abend der

Welt,



JEſus der groſſe Fuhrer. 19
Welt, da es ſonſt uberall finſter wird, macht es JEſus auf einmahl
uberall licht: Sein Nahme ſey gelobet von nun an biß in Ewigkeit.
Aus den Geburgen, aus den Klufften fuhret er die Seinigen heraus
ins freye Feld, als auf einen Schau Platz, nachdem ſie ſo lange im
Verborgnengehalten, und zu dieſemGlaubens-Gange bereitet worden.

Jetziger Zeit, Geliebte, giebt es dreyerley unglaubige keute,
1) etliche ſind, die frevelhafft Zeichen fodern, wie Ahas ehedem ge—

than, und doch nichts achten: 2) Andere ſind, denen das Hertz
zittert, wenn kein Zeichen geſchicht, und die daruber aus Furcht alles
gehen laſſen, wie es gehet: J Endlich ſind auch grobe Verachter,
die alles ſchlechthin verachten und verlachen.

Unter dem iten ſind die, welche mehr auf bietæt als auf die wah—
re Lehre halten, und den Eyffer vor die reine Lehre entweder grob

oder ſubtil verwerffen: Unſre Zuhorer ſagen ſie, wurden nicht
fromm, alſo ſey unſer Evangelium falſch; Denn, wenn unſer Lehr—
Ruff richtig ware, wenn unſre Lehre ein guter Baum ware, ſo muß—
ten ſich auch mehr Exempel der heiligen Furcht GOttes, der Bruder—
und gemeinen Liebe finden. Das iſt der tagliche Einwurff in ſo
viel Buchern, Schrifften, und Diſcourſen: Ja das iſt der Koth, der
allen denen, die vor das Wort GOttes, vor die Evangeliſche Wahr
heit reden, jetzo ins Angeſicht geſchmiſſen wird. Das thun auch zu

weilen vernunfftige Politici, die, wenn ſie unſern Eifer pro ortho-
doxia Einhalt thun, und dem Straff-Amt Zaum und Zugel anlegen
wollen, ſagen: Was macht ihr? Jhr bemuhet euch vergeblich, ihr
richtet nichts aus mit all euern Eiffer, Schreiben, und Predigen. Jn
der That iſt es, als wenn man, wie Ahas, dem Jeſaias auch immer
muſte eyffrig vorpredigen, ob es ihm wohl nicht anſtund, Zeichen
foderte, Jeſ. VIl. und ſagte: Man zeige uns erſt achte Evangeli—
ſche Chriſten, welche das Wort, davor ihr ſtreitet, fromm gemacht
hat. Aber Jeſaias antwortet ihnen in GOttes Nahmen: Es ſoll
euch kein Zeichen gegeben werden, als das Zeichen des Menſchen
Sobns: Siehe, eine Jungfrau iſt ſchwanger, und wird einen

C 2 Sohn



20 Erſte Predigt.Sohn gebahren, Jeſ. VIl. Das gehet uns auch an, wir ſollen uns
demuthigen, und in Glauben auf das Zeichen der Offenbahrung
des Menſchen Sohns warten. Worinnen es eigentlich beſtehen wer
de, begreiffen wir nicht. Jndeß gehort alles mit dazu, was ſo wun
derbarlich zur Ehre JEſu und ſeines Evangelii geſchicht in der Welt.
Soll JEſus kurtz vor der; Ende noch als ein Mannlein ansgebohren
werden, das iſt, ſoll er ſich recht krafftig erzeigen, ehe noch der Jung
ſte Tag kommt, ſo ſind ſolche Fuhrungen die Vorſpiele und Vorlauf—
fer, Præludia des Erbarmers, der die Seinen vollig ausfuhren wird.
Jetzt geht er noch als ein armer JEſus einher, wenn aber dieſer ſeinPeriodus, ſein Vorlauffen, wird aus ſeyn, wird er der himmliſche

Lauffer als ein Held ſeinen kauff wiederum anfangen, und alſo fort
ſetzen, daß man es nicht gnug wird ruhmen und bewundern konnen.
Stoſſen ſich viele dran, daß ſeit ao. biß go. Jahren ſo viele apo.
ſtaſirt und voni Evangelio abgefallen; ſo kan man ihnen entgegen
ſetzen und ſagen: Sehet da das Zeichen des Menſchen-Sohnes:
Wer ſich bißher an dieſen Stein geſtoſſen, der hat ſich nur ſelbſt am
meiſten geſchadet. Hier ſtellet ihnen der groſſe Hertzog JESUS
vor 30., die da abgefallen von der Evangeliſchen Religion, wohl
30000. Seelen, die zu uns kommen und die Wahrheit erkennen.

Sind es nicht groſſe und gewaltige, reiche und anſehnliche Leute, ſo

denckt an Pauli Wort: Nicht viel Weiſe nach den Fleiſch,
nicht viel Gewaltige, nicht viel Edle ſind beruffen, ſondern
was thoricht iſt vor der Welt, das hat EOtt erwehlet, daß er die
Weiſen zuſchanden mache: Und was ſchwach iſt vor der Welt, das
hat GOtt erwehlet, daß er zuſchanden mache was ſtarck iſt, und
das Unedle vor der Welt und das Verachtete hat GOtt erwehlet,
und das da nichts iſt, auf daß er zunichte mache was etwas iſt, auf
daß ſich vor ihm kein Fleiſch ruhme, ſondern wer ſich ruhmen will, ſich
des HErrn ruhme, 1. Cor. I. Kurtz, wo nur das wahre Evange—
lium geprediget wird, da ſchlagt es ein und bringt endlich Fruchte.
Dieſes Zeichen des MenſchenSohns, das ietzt nur als ein vorlauffi.

ges
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ges Zeichen herfur rucket, ſoll alle diejenigen erſchrecken, die dem
Evangelio Chriſti nicht von Hertzen zugethan ſind, ſondern auf ein
ander Evangelium warten, und ſchreiben: Unſre Evangeliſch-Eu—
theriſche Kirche muſſe fallen, und eine andere kommen, die beſſer ſeh.

Solte der Sohn GOttes, wenn dem alſo ware, ſo viel Tauſend ar—
me doch liebe Schafgen aus den Saltzburgiſchen Lande in eben dieſe
Kirche, die nach manches vermeintlich-frommen Lehrers Mehnung
fallen muß, eingehen laſſen? Soo ſehe denn ein ieder, ſo bißher ge—
wanckt hat, dieſes Zeichen recht wohl an:

2.) Jch muß von mir ſelbſt geſtehen; daß ich in meinen Verſu—
chungs-Stunden von der andern Arth nicht ferne geweſen, die da
dencken, GOtt werde uns verlaſſen, weil er vor ſein Evangelium
bißher nichts groſſes gethan, er werde der Kirche, die durch die Re—
formation Lutheri gereiniget worden, ſich wenig mehr annehmen.
Das iſt menſchlich, und, wenn es uberwunden wird, ſo hat man da—
mit Gedult zu tragen: Jmmaßen ſelbſt unſer Heyland in ſeinen Ta
gengeſagt hat: Jch dachte, ich arbeitete vergeblich, und brach
te meine Kraffte umſonſt zu, Eſ. XLIX. Es muß ja einem,
der es treulich mit GOtt und ſeinen Worte meinet, weh thun, wenn
er ſiehet, daß alles Thun und Vornehmen der Evangeliſchen Kirche
wiederum zu ihrem Preiß zu helffen umſonſt ſey. Aber ſiehe, GOtt
lebet und wachet noch. Jetzt kommt der Erbarmer, der ſich der redli—
chen Bekenner annimmet, der ſich unſer erbarmet, wenn wir die
gantze Nacht, ſo diele Jahre hindurch, umſonſt gearbeitet, und nichts

gefangen: Jetzt fuhrt er uns ſolche keute vor die Augen, die bey und
mit dem Evangelio GOtt uber alles lieben, die recht gottſeelig le
ben und der gantzen Welt herrliche Exempel geben. Dancke dem
nach dem HErrn, du Kleinglaubiger und Niedergeſchlagener;
ſey getroſt, und faſſe deine Seele ferner mit Gedult.

3.) Was ztens diejenigen betrifft, die gar nichts glauben, ſo hat
ODtt ihnen ſolche Umſtande in der Saltzburgiſchen Bewegung vor
gelegt, daß, wenn ſie nicht allen Verſtand verleugnen, oder hart

Cz nackig



22 Erſte Predigtnackig verſtummen wollen, fie GOttes Werck allhier erkennen muſ—
ſen. So viele tauſend neue Evangeliſche Chriſten, ſo viele Kinder
der Heil. Schrifft, welche ſie gezeuget hat, zeugen einmuthig wieder
ſie. Drey Dinge gehoren zuſammen, wo gute Fruchte des Chri
ſtenthums ſeyn ſollen: Nehmlich Kehre, Leben und Einigkeit: Jch
will es nach dem Gleichnis unſers Heylandes ausſprechen: Es wird
erfordert 1) guter Saame, woraus die Beßerung des Lebens
kom̃t: das iſt reine und lautere Lehre: 2) dee ſchone Stengel, der mit
Bluthen und Fruchten in die Hohe ſteiget, das iſt ein Chriſtliches und
gottſeeligesLeben: 3) das Zuſam̃enhalten in der Einigkeit des Geiſtes:
Denn ein Stengel, der alleine ſteht, bedeutet nichts, aber wo viele
in Feld beyſammen ſind, da freuet man ſich druber, da gehet es wohl
von ſtatten.
Erkennet auch hier JEſum unſern Hertzog der Seeligkeit: Er iſt
es der das Werck anfangt und ausfuhrt. Wir haben dieſen Saa
men nicht geſaet: Er hat es gethan. Und ſolcher ſein Saame hat ſo
herrliche Fruchte aetragen, und zwar in groſſer Menge. Reine Leh—
re, gutes Leben, Chriſtliche Liebe, finden wir an denen vor der Welt

armen, aber in GOtt reichen Saltzburgern: Sie ſind nunmehr,
noch vor uns, Chriſti ReichsGenoſſen und Theilhaber des wahren
Evangelii. Was Jhnen die Pabſtler Schuld geben, iſt falſch befun—
den worden, und die vorgeworffene Rebellion iſt eiune kaſterung, die
ihnen mit Unrecht aufgeburdet wird: Sie leiden um der Wahrheit
willen, daruber gehen ſie hin und weinen, und tragenedlen Saamen;
Aber fie kommen auch mit Freuden und bringen ihre Garben. Der
Geiſt des HErrn hat bey der Liebe zum Evangelio,in ihnen eine wah
re Gottſeeligkeit gewurcket: Jedermann gibt ihnen das Zeugnis daß
ſie nicht allein die alte teutſche Redlichkeit, ſondern auch andere gute
EOttwohlgefallige Eigenſchafften an ſich haben, welche die Nach-
kommen lange nach uns einmahl ruhmen werden. Sonderlich iſt
auch an ihnen zu preiſen die große Einigkeit die unter ihnen waltet,
da bey ſo viel tauſenden, weder argerliche Exempel im Leben, noch

Zanck
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Zanck und Trennung angemercket worden, ob ſich wohl ſonſt Gelegen

heit genug dazu fande. Das iſt gewiß nicht eines Menſchen Werck:
JEſus hat es gethan, der hat ſich ihrer eibarmet, der hat ſie geleitet,
der hat die Flugel des himmliſchen Troſters uber ſie ausgebreitet, daß

ſie in Frieden ihren Weg getroſt ziehen, und dahin gehen, wo ſie ihr
keben zur Ehre GOttes und als Zeugen JEſu beſchlieſſen ſollen.

Jch will nicht meine eigene Gedancken, ſondern die Worte des
Heil. Geiſtes dieſer lieben Gemeinde davon mitgeben. Horet nur,
was derſelbe davon ſaget beym Eſa cap. XLIX. Saget den Ge—
fangenen: Gehet heraus: Eben ſo ſpricht JEſus auch ietzt im
Nahmen ſeines Vaters zu denen lieben Saltzburgern! Gehet heraus,
ſpricht er, daß alle Welt euern Glauben ſehe, und daß andre Chriſten
euch auf den Wege konnen gutes thun. Sie wird weder hun—
gern noch durſten, heißt es ferner daſelbſt, v. 1o. Sie wird keine

Hitze noch Sonne ſtechen: Denn Jhr Erbarmer wird ſie fuh—
ren: JEſus wird ſeloſt vorangehen und ihnen den Weg weiſen, den
ſie wandeln ſollen; Er wird ſie mit ſeinen Augen leiten, und wird
ſie an die Waſſeiqvellen bringen: Jch will, fahrt GOtt allda fort
zu ſagen, alle meine Berge zu Wegen machen, und meine
Pfade ſollen gebahnet ſeyn, das iſt: Jch will alle Hinderniſſe
aus den Wege raumen: Siehe, dieſe werden von Ferne, aus
fernen kanden, kommen: Jene von Mitternacht, und dieſe vom Meer,

und jene vom Lande Sinim. Jauchzet alſo ihr Himmel! Freuedich,
Erde, Lobet ihr Berge mit Jauchtzen: Denn der HErr hat ſein
Volck getroſtet, und erbarmet ſich ſeiner Elenden. Das Ev—
angeliſche Zon hat zwar lange geklagt: Der HErr hat mich verlaſſen,
der HErr hat mein vergeſſen. Aber! kan auch ein Weib ihres Kin—
des vergeſſen, daß ſie ſich nicht erbarme uber den Sohn ihres Leibes?
Undob ſie deſſelben vergeſſe, ſo will ich doch, ſo ruffet nunmehr unſer
Erbarmer, dein nicht vergeſſen: Siehe, in meine Hande habe ich
dich gezeichnet: Deine Mauren ſind immerdar fur mir: Deine Bau

Mei—

Enr



24 Erſte Predigt.
Meiſter werden eilen: Aber deine Zerbrecher, deine Zerſtorer, deine
Verjager werden ſich davon machen.

Hebe deine Augen nunmehro auf du Geiſtliches Evangeliſches
Zion, und ſiehe: Alle dieſe Saltzburger kommen verſammlet
zu dir, und ſo wahr ich lebe, ſpricht der HErr: Du ſolt mit dieſen
allen, wie mit einen Schmuck angethan werden, und wirſt
ſie um dich legen wie eine Braut. Denn dein wuſtes, dein lee—
res Land wird dir alsdenn zu enge werden, drinnen zu wohnen, daß
die Kinder der Unfruchtbarkeit werden ſagen: Der Raum iſt mir zu
enge, rucke hin, daß ichbey dir wohuen moge: Ja du wirſt ſagen in
deinem Hertzen: Wer hat mir denn dieſe alles gezeuget? wer
hat ſie erzogen? Jch war ja einſann (die Hohe und Gewaltige nah
nien Abſchied von mir, und meine Kinder fingen an andern nachzu—

lauffen,) wo waren denn dieſe?
Sehet, Geliebte, ob gleich dieſe Prophetiſche Worte von der Be

kehrung der erſten Chriſten geſagt worden, ſo gehet doch die gnadige
Intention GOtt nech immer in ihre Erfullung. Wenn das Chri—
ſtenthum wieder will verdunckelt werden, wenn boſe argerliche Zei
ten kommen, ſo iſt unſer große, Fuhrer auf dem Wege, da bricht er
auf und will ſein Amt wiederum beweiſen, wie er es ehemahls in Aluf—
richtung der erſten Ehriſtlichen Kirche gethan hat.

Gehet auch in das Goſte Cap. Jeſaiæ. Daſelbſt heißt es gleichfalls:
Hebe nur deine Augen auf und ſiehe umher: Dieſe alle kommen
verſammltet zu dir, (nicht eintzeln, ſondern in groſſer Menge,) deine
Sohne kommen von Ferne, und deine Tochter werden zur Seiten er

zogen. Du wirſt deine Luſt ſehen, und dein Hertz wird ſich
wundern, wenn ſich eine ſo große Menge zu dir bekehret: wer
ſind die, ſpricht GOtt daſelbſt im gten v. welche fliegen wie die
Wolcken? und wie die Tauben zu ihren Fenſtern? Ach wer hatte
gedacht daß GOTT eine, große Gemeine, aus denen mitten im
Pabſtthum verſtreuten Saltzburgern ſich bereiten wurde? Aber ſiehe,
ſie fliegen, und kommen als Tauben in unſte Evangeliſche Lander,

und
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und ziehen ſo frolich wohin ſie ſollen: Darum (ſpricht der HERR)
ſollen die Jnſuln ferner auf mich, den HErrn, warten, daß ſie ihre
Kinder herzubringen, ſamt ihrem Silber und Golde dem Nahmen
des HErrn deines GOttes, und dem Heiligen in Jſrael, der dich herr—
lich gemacht hat. Fremde werden deine Mauern o Jſrael bauen, und
Konige, Furſten, Hertzoge, Grafen und Herrn werden dir dienen,
und dir zum Auszuge und Transporte behulfflich ſeyn: Deine
Thore ſollen ſtets offen ſtehen, und weder Tag noch Nacht zuge—
ſchloſſen werden, daß derer, die ſich zum Evangelio wenden wollen,
ihre Macht herzu gebracht werden. Soolte das nicht ein Zeichen heiſ—

ſen, daß JEſus im Anbruch iſt ſeiner Kirche ſich machtig anzuneh
men?

Jhr wiſſet, Geliebteſte, was in der Offenbahrung Johannis
von den letzten Zeiten geſagt iſt: Schwachglaubige ſind bekummert

warum es ſo lange ausbleibe; Aber wartet! der GOtt, der ſolche
Zeichen und Wunder anietzo thut, wird auch zu ſeiner Zeit das, was

er wieder den Pabſt hat ſchreiben laſſen, eben ſo gewiß erfullen, als er
jetzo ſeinem heiligen Arm in dem Vorſpiel ſehen laßt. Da wird in ei—
nem halben Jahre und wohl noch kurtzer geſchehen, was man nicht ge
dacht hatte, und die Menſchen werden ſich alsdenn auch nicht darein

finden können. Vor 46. Jahren, nehmlich Anno 1685. regte ſich
ſchon GOttes Finger in den Saltzburgiſchen Landen: Sechs hun

dert Mann giengen da aus den Tefferegger Thal, aus einen Mor
genlandiſchen Theile dieſes Eandes: Das prieſen unſre Evangeliſchen
Lehrer offentlich, ſchrifftlich und mundlich. Die Papiſten hatten biß
dato gefragt: Wo denn das Evangelium vor Luthero geweſen?
Und man konte ſie ſchon damahls mit der Antwort von den Saltzbur—

giſchen abweiſen. Nunmehr aber iſt dieſe Antwort um zehen mahl
ſtarcker worden: Sehet ohne kKehrer, ohne Schulen hat JEſus in

der Stille ſo viele Menſchen durch dem Heil. Geiſt geleitet und ſie be—
wahret, daß ſie nicht zu Schwarm-Geiſtern worden, wie ſonſt insge—
mein bey ſolchen Umſtanden geſchicht, ſondern als Evangeliſche
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Chriſten ſich dem reinen Worte GOttes ergeben haben. Nun denen,
diebehertzigen wollen, iſt hiermit genung geſagt; Denen aber, die al—
les verachten, will ich dennoch aus treuer Meinung einige Umſtande
zu betrachten vorlegen; Doch wir werden allerſeits wohl thun, wenn
wir dieſelbe auch zu Hertzen nehmen.

Erſtlich iſt es zubewundern, daß ſo viel tauſende ohne Lehrer, lmit
ten in dem Reich des Anti-Chriſts, mitten unter der Gewalt des Ro
miſchen Pabſts, ohne beſondere menſchliche Anleitung Evangeliſch wer

den, und es wagen, ſich durch dffentliche Bekentnis von dem Pabſtl.
Joch loßzureiſſen. Doch es iſt eine Frucht von dem ausgeſtreuten
Evangeliſchen Saamen, welcher aus Gachſen zur Zeit Lutheri da.
hingekommen. Das kan nicht gelaugnet werden: Paulus Spera-.
tus, der zu Wittenberg ſtudirt hatte, kam zu erſt nach Saltzburg
und predigte allda das Evangelium. Es hat auch eben dieſer Lehrer
das ſchone Lied gemacht: Es iſt das Heil uns kommen her von
Gnad und lauter Gute, und haben zu ſeiner Zeit viele das Evau—
gelium aus ſeinem und ſeiner Geſellen Munde gehort. Aber es ſchiene,
daß die große Verfolgungen ſo darauf erfolgeten, den erſten Fleiß
und Eifer unfruchtbar gemacht hatten, da viele ſind gezwungen wor
den däsjenige zu verlaugnen, was ſie doch im Hertzen behalten. Ha-
ben ſie nun gleich daran ubel gethan, ſo hat doch GOtt ſie nicht gar
verlaſſen, ſondern ihnen in großer Gedult ſonderbahre Gnade erzei
get. Wir wußten faſt nichts von ihnen, und die auch etwas davon
wußten, die ſchatzten die heimlichen Glaubens-Bruder kaum etliche
Hundert, und ſiehe, ihrer ſind viele Tauſend. Jm vorigen Jahre
und noch im Anfang des itzigen, wurden nur 2oooo. aufgeſchrieben,
die ſich zum Evangelio freywillig bekenneten: Jetzo aber hat ſich die—
ſe Zahl um ein gutes vermehret, und ſcheinet noch immer zu wachſen.
Dieſes Zeichen nehme doch die Vernunfft oor ſich, und betrachte es
wohl: Woran will ſie ſich allhier argern, und was findet ſie aus-
zuſetzen?

Es haben ferner dieſe rechtſchaffene Saltzburger in ſo vieler Ge—

fahr
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fahr, uber alles menſchliche Vermuthen, treulich ausgehalten; da
ſie alles ſchreckte, da die Hohen allenthalben droheten, da man ſie
wurcklich mit Soldaten und Gefangnis plagte. Ja man muß von
dieſen Leuten, die GOtt recht zum ſcharffen Saltz gemacht hat, daß
ſie uns wurtzen ſollen, ſagen, daß ſie aus großer Trubſaal kom—
men ſind, und nebſt ihren Vorfahren, von langen Zeiten her, viel
erdultet. Jſt das nicht ein Wunder fur unſern Augen?

Sie ſind gezeugt worden, und haben ſich erhalten durch die Heil.

Schrifft, welche ſie fleißig geleſen, manche auch nur durch das
Neue Teſtament, des frommen Arndts Paradiß Gartlein, Span—
genbers Frage-Poſtill und dergleichen gute Schrifften, welche die El—
tern den Kindern aufgehoben und vorgeleſen: Die Nachbarn ſind
dazu gekommen. Sonderlich haben ſie durch etliche wenig Chriſtliche
Geſange ſich erbauet und geſtarcket. Durch ſo wenige Mutel ſind
ſie erhalten und genehret worden. Was ſagt die Vernunfft darzu?
Je mehr ſie ihre Liebe zum Evangelio mercken laſſen, ie groſſer iſt der

Zorn der Welt uber ſie worden.
Von Saltzburg iſt ſomerlich bekannt, daß zur Zeit der Uberge—

bung der Augſpurgiſchen Confeſſion, der damahlige Saltzburgiſche
Ertz-Biſchoff, Matthæus Lange, der ſonſt ein weiſer und machtiger
Furſt war, in offentlicher Verſammlung des Reichs, zu den Evange

liſchen geſagt: So weit iſts nun mit uns und euch gekommen; wir
und ihr konnen nicht beyſammen ſtehen, einer muß den andern
ausheben. Sehet ſo hat damahls ein Hoher-Prieſter geweiſſaget,
unwiſſende was nach ihm einmahl geſchehen werde. Ja freylich ha—

ben die Evangeliſchen Saltzburger, zu Uberzeugung der Papſtler aus
ihren BVaterlande muſſen ausgehoben werden. Das bedencke doch,

wer /ſonſt die Religion ſehr wenig achtet, und mercke auf die Wege

GOttes.
Die erſten die ausgetrieben worden und zu uns kommen, ſind fur

den ubrigen die ihnen gefolget, in großer Noth und Bedrangnis ge

iweſen. Deun die Verfolger brauchten die Liſt, daß ſie nicht von
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wohlhabenden Burgern und KandLeuten anfingen, ſondern von ge—
meinſten Volck, Geſinde und armen Tagelohnern, die jagten ſie durch
Dragoner unvermuthet, und theils im Felde zuſammen, ſchoſſen un
ter ſie, wurffen Granaten, und ſchleppten ſie als arme Sunder etl.
Meilweges in die Reſidenz; da wurden manche viel Ellen tieff ge—
fangen geſetzt: Man drohete mit den Todt und Galeren. Etlichen
ſpielte man vor, als wenn unterſchiedene ihrer Bruder ſchon wegen
verlaſſener Papftiſchen Religion gekopffet worden: Man ließ Och
ſen- und Kalber-Blut auf den Sand fließen, fuhrte ſie ſo dahin, ſtellte
ihnen den Scharff-Richter vor; und drohete mit der Execution. Die
meiſten aber, ja faſt alle, ſind beſtandig geblieben, und haben einſtim—

mig geſagt: Es mochte geſchehen, was GOtt wolle. Mit ſolcher
Gedult haben ſie auch uberwunden. Jſt das nicht GOttes Werck?
Jſt hier nicht GOttes Finger zu kennen? Man triebe die erſten E-
migranten im harteſten Winter aus ihrem Vaterland: Der heil.
Chriſt-Abend, und dieſes gantze Feſt muſte dazu dienen, damit das ar
me Volck große Kalte und Froſt ausſtehen muſte: Man ſchandete
ſie; Man riſſe ihnen die Kinder weg, und ubte ſonſt manche Boßheit
an ihnen. Sind diejenigen die nach ihnen ausgegangen, nicht aljſo
geplaget und derfolget worden, ſo iſt ihren himmliſchen Fuhrer davor
zu dancken: Sie ſind gleichwohl Bruder der erſten, und hat es auch
ihnen an Leiden nicht gefehlet. Und uberhaupt, das Vaterland ver—
laſſen, und mit dem bloſſen Stabgen davon gehen muſſen, iſt Elends

genung: Nancher Ehe-Mann muſte mit groſſer Betrubniß alleine
gehen, und ſeine Geſellin zurucke laſſen: Manche Ehe-Frau. iſt
von ihren Manne verſtoſſen und darzu verflucht werden um des
Glaunbens willen: Viele haben Drey Viertel Jahr und druber
in den tieffſten Lochern liegen muſſen, oder ſind ſonſt jammerlich
und erbarmlich tractirt worden. Was urtheilt die Vernunfft von
ihrer Beſtandigkeit?

Noch eins. Das Werck fieng ſich eben mit dem Jubel Jahr
17so. vdſlig an: Jm vorhergehenden 172gſten regete fichs zwar,

jedoch
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jedoch nur eintzein. Denn nachdem man erſtlich nur an 2. Man—
nern den Aufang der Verfolgung gemacht, und ſolche in Ketten und
Banden etliche Wochen gehalten, auch den Jhrigen ſonſt viel Drang
ſaal angethan, bloß weil ſie die Bibel und etliche Evangeliſche Luthe
riſche Bucher verwahret und geleſen: Da ſie endlich wieder loß—
gelaſſen wurden, und mit Zuruckbehaltung ihrer Weiber, Kinder und

Vermogens fliehen mußten, wandten ſich dieſe beyde verjagte Man—
ner, nemlich Hanß Lerchner, (ein Bauers. Mann aus dem Ra—
ſtadter Gerichte) und Veit Brehme, (ein Einwohner in der Werf—
ner Pflege,) im bemeldten 1729ſten Jahr nach Regenſpurg, und
ubergaben den Evangeliſchen Geſandtſchafften allda ein Bitt.Schrei
ben, in welchem ſie anhielten, eine Vorbitte bey dem Ertz-Biſchoff von
Saltzburg einzulegen, daß ſie durfften ihre Guther verkauffen, und

die Jhrigen nachhohlen. Damahls dachte man noch nicht, daß die
ſes viel zu bedeuten hatte. Aber im 1730ſten Jahr ward auf die
verborgenen Evangeliſchen Saltzburger ſcharffer gedrungen, ſie muß—
ten entdecken wes Glaubens ſie waren, da kamen ſie in den volligen

Statum Confeſſionis, und es hieß: Wer mich bekennet vor den
Nenſchen, den will ich auch bekennen vor meinem himmliſchen Vater.

Denn bißher hatten dieſe gute Keute nur die groben Pabſtiſchen Greuel
unterlaſſen, und das andere was ihnen gering ſchiene, noch mitge—

macht; Zum Exempel, ſie kamen noch außerlich in die Romiſch-
Catholiſchen Kirchen, beſuchten die Meße und Proceßionen, ob ſie

wohl innerlich eines beſſern uberzeuget waren, und auch die Jhrigen
darinnen unterwieſen. Aber nun wurden ſie ſtarck im Glauben, tra-
ten offentlich auf, und ſagten: Wir ſind Evangeliſch. Da man
ihnen vorwarff, daß ſie ja nicht der Augſpurgiſchen Confeßion zuge
than waren, und ſolche ihnen wohl an 20. Orten vorgeleſen wurde,
um ſie deſto mehr zu uberzeugen, daß ſie nicht Evangeliſch waren, ſo
meinten die Papiſten, ſie wurden es nicht verſtehen, oder, wenn ſie
es verſtunden, doch nicht glauben: Aber ſie fiengen dffentlich an zu
ſagen: Ja, ja, das iſt unſre Lehre, unſer Glaube, ob ſie wohl we—
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30 Erſte Predigt,nig davon bißher gewußt. Noch weiter gieng man Pabſtiſcher
Seite im 173 iſten Jahr, man fuhr fort viele zu arretiren, und
in die abſcheulichſten Gefangniſſe zu werffen. Siehe Vernunfft, ſol
che Ehre hat GOtt der Augſpurgiſchen Confeßion, und unſerm Ju
bel-Feſte, gethan.

Sonderlich iſt von denen, die ſich hernach zur Augſpurgiſchen
Confeßion bekannten, gefordert worden, daß ſie Papſts Beneclicti

des Xlllten Gruß, Gelobt ſey JEſus Chriſtus! ſolten mit
andern ſprechen; Denn darauff hatte dieſer Papſt einen ſon—
derlichen Ablaß gelegt, ſo offt einer ſolchen Gruß ſage oder beant—
worte, ſo erlange er Gnade unnd Erledigung ſeiner Sunden: Nun
hatten die redlichen Saltzburger bißher nicht einmahl mehr den aber—
glaubigen Marien-Gruß mitgebethet, und kam ihnen alſo ſeltſam
vor, daß ſie einen neuen Religions-Gruß lernen, und wie viele Pa
piſten pflegten, den Marien-Gruß doran, und den Gruß JEſau hin—
ten nach ſetzen ſollen. Sonderlich war ihnen der neuangebothene
Ablaß verdachtig. Man ermahnte ſie zwar von denen Cantzeln, daß
ſie ſich dieſes Grußes bedienen ſolten, und ſchandete dabey Luthe-
rum und unſre Kirche taglich: Aber weil ſie ſich ein Gewiſſen dru-
ber machten, ſo bewilligten ſie nicht: Und eben daran fieng man
uberall an, ſie von den Papiſten zu unterſcheiden: Man legte gar
Geld-Straffe auf diejenigen, die ſich in dieſem Stuck nicht accom-
modiren wolten, und nun hieß es gar, weil ſie JEſum nicht alſo
gruſſen wolten, glaubten ſie auch nicht mehr an JEſum, ſie lieſſen
die Kinder nicht mehr tauffen auf JEſum; Da ſie doch die rechten
Verehrer und Zeugen JEſu waren. Die Romiſchgeſinnten mein
ten, weil der letzte Papſt mit dem Gruß JEſu etwas veilange, das
nicht Papiſtiſch klinge, ſo wurden die Proteſtanten ſich deſto eher ge
ben; Aber ſiehe, eben dadurch haben die Papiſten eine ſolche Men—
ge Menſchen verlohren. Hierdurch geſchahe es, daß ſo viele Tau—
ſend ihre Kirche verlieſſen, zuſammen kamen, der Sache beſſer nach

dach-
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dachten, und uberlegten, ob es auch recht ſey, dieſe und andere Pap—
ſtiſche Gebrauche muzumachen.

Jn eben dieſem 173 iſten Jahre ward denen, die da hernach
verjagt worden, ein neuer Religions-Eyd aufferlegt, da ſolten ſie
ſchworen, daß ſie gute R. Catholiſche Chriſten. waren daß ſie den Papſt
vor Chriſti Stadthalter auf Erden hielten, daß ſie die Romiſche Kir—
che vor die eintzig wahre Kirche erkenneten, daß ſie die Transſub-
ſtantiation, oder die Verwandlung des Brodts in den Leib Chriſti,
das Feg-Feuer, und die Communion ſub unã ſpecie und derglei—

chen vor wahr und richtig hielten, daß ſie glaubten, Maria ſey nicht
in Sunden empfangen und gebohren: Dergleichen mit einen Eyde
zu bekennen, hatte man bißher noch nicht von ihnen gefodert, gleich—
wie leider auch in unſrer Nachbarſchafft man die armen Seelen jetzo
nothiget, dergleichen zu ſchworen. Jſt das fur GOit verantwort—
lich, dergleichen Eyd mit Gewalt aufzudringen? Jſt es recht, die
Gewiſſen alſo zu krancken? Und ſiehe, eben durch Einfuhrung

ſolches Religiond-Epdes iſt dem Faß vollends der Boden ausgeſtoſſen
worden: Die armen Schaaffe ſind durch ſolchen thnen zugemuthe—
ten Zwarg ſo getroſt worden, daß ſie ungeſcheut geſagt: Das thun
wir nicht; Und wenn man ihnen gedrohet, daß Bande und Trub—
ſaal ihrer warteten, daß man ſie ins Exilium jagen, und ihnen al—
les nehmen werde, haben ſie ſich freymuthig erklahret, daß ſie zu al-
len bereit waren. Eben dieſes muſte als eine Rebellion in den Au—
gen derer Wiedriggeſinnten angeſehen werden, wie ſie denn auch un—

ſre Emigranten derſelben beſchuldiget haben, und manche als Re—
bellen mit harten Gefangniß beſtraffeten; aber in der That iſt hier
keine Miſſethat vor die Richter geweſen, und ſo ja etwa von etlichen
wenigen was verſehen worden ware, ſo kan man doch deßhalben
noch nicht einer ſo groſſen Menge dergleichen beymeſſen.

Emllich iſt die Ausfuhrung Jſraels aus Egypten von neuen in
dieſer Begebenheit vorgeſtellet worden: Selbige war ein Typus
oder Vorbild der Ausfuhrung der eiſten Chriſtlichen Kirche aus den

Hey
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Heydenthum und Judenthum, wie auch der heilſamen Reforma-
tion Lutheri, welche ein beſonderer Anti- Typus, oder Gegen—
Bild iſt; Und die ietzige Saltzburgiſche Verjagung heißt billig das
Nach-Bild. Dort wolte Pharao lange nicht daran, nebſt ſeinen
kLeuten, daß ſie die Kinder Jſrael lieſſen in Frieden ziehen: Ja ſie
laſterten gar GOtt daruber, und verſundigten ſich hart. Aber end—
lich muſten ſie den Jſraeliten noch gute Worte geben, und ſie heiſſen
gehen. Eben ſo hat es GOtt der HERR hier gemacht, und ge—
het alles bey dieſem merckwurdigen Zuge alſo zu, als obs recht be
ſtellt ware. Man laſſet die kKeute endlich in Gute von ſich, obgleich
das Land daruber verarmt, und wuſte gemacht wird. Selbſt die
Wiederſacher andrer Orten muſſen ihnen, den Bekennern, das Wort

reden, und Mitleiden gegen Sie bezeugen. Sehet! ob das nicht
GOtt, der im Himmel wohnet, und auf das niedre ſiehet, gethan hat?
Saget, ob wir nicht ſeinen Nahmen hieruber zu preiſen und zu ruh—
men haben?

Allerdings iſt, was im 78ſten Pſalm don der Kinder Jſraels

Ausfuhrung und Auszug aus Egypten geſchrieben ſtehet, auch hie
geſchehen, und ſoll nimmermehr vergeſſen, ſondern auf die Nachkom—
men gebracht und geſchrieben werden: Der HERR, heiſt es
dort v. 52. ließ ſein Volck ausziehen wie Schaaffe, (ſeht
doch ſo viele fromme Saltzburger an, die guten Schafgen JESU
ihres Fuhrers, welche das Evangelium noch zu beſſern Leuten ge—
macht hat, als die aus Egypten gehende Jſraeliter waren) GOtt
fuhrete ſie wie eine Heerde, und leitete ſie ſicher, daß ſie ſich
nicht furchteten: Aber ihre Feinde bedeckte das Meer: Er
brachte ſie, heiſt es v. g53. in ſeine heilige Grentzet O mein
GDOtt, heilige doch auch unſre und derer Benachbarten Lande, daß
wir durch dieſe Bekenner erbauet und zu GO TT gezogen wer—
den, und btinge dein Volck zu deinen Berge, den deine Rechte ih—

nen erworben hat. v. 54.

Eaſſet
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kaſſet uns noch zum Schluß den Reſt des ſo ſchonen agſten Cap.

Jeſaiæ wiederhohlen, und dieſe Sache damit verſiegeln: Daſelbſt
heißt es im 22ten Vers: So ſpricht der HERR: Sieehe, ich
will meine Hand zu den Heyden aufheben, und zu den Volckern mein

Panier aufwerffen: So werden ſie deine Sohne in den Ar—
men herzubringen, und deine Tochter auf den Achſeln herzu
tragen: Konige ſollen deine Pfleger, und Furſten deine Saug
Ammen ſeyn. Da wirſt du erfahren, daß ich der HErr ſeh, an wel
chen nicht zu Schanden werden, die auf mich harren. O gelobet
ſey der HErr, der groſſe Jenovah! Gelobet ſey der wahre Erbar
mer JEſus, der ſich dißmahl der Evangeliſchen Kirche ſo hertzlich an
genommen, daß man ihr ſo viele lebeudige Glieder zufuhren muß:
Gelobet ſey unſer Heyland, daß Er der Konige und Furſten Hertzen
gegen die beſtandigen Saltzburger geneiget, und gemacht, daß ſie nicht
allein von einem Geſalbten des HErrn in groſſer Menge aufgenom—
men werden, ſondern daß auch unſer allergnadigſter Randes-Vater
und Herr ein erbarmendes Hertz aufgethan, und eine reiche Sam̃

lung nicht allein verſtattet, ſondern auch anbefohlen hat, daß ſolche
im gantzen Lande heut uber 8. Tage ſoll geſchehen. O davor um
gebe GOtt den Konig mit groſſer Barmhertzigkeit, und laſſe die
Ehre JESU unmd ſeines Evangelii in Dero Hertzen wieder
auffwachen. So wunſchen alle treue Unterthanen an dieſem 6 zſten
Nahmens-Tage des Aller-Durchlauchtigſten Auguſti.
Wir aber wollen mit dieſem Saltz Chriſti, mit dem Exempel der ge—
treuen Saltzburger uns krafftig wurtzen, und nicht allein Wohlthat
an ihnen zu thun uns bereiten, daß wir ihnen reichlich mittheilen, ſon
dern auch zuſehen, daß wir von ihrer geiſtlichen Gabe etwas bekom
men. Ekaßt uns nebſt unſern Kindern daran ſeyn, daß wir ihren
Glauben, Liebe, Hoffnung, Gedult und Sanfftmuth nachfolgen, und
der Nahme Chriſti auch durch uns gepreiſet werde. Denn wir brau
chen es Geliebteſte Dreßoner: Erkennet, daß der HErr die—
ſe ſeine Heilige wunderlich fuhret, Plal. IV. Jhr Vertrauen

E auf
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auf den einigen Heyls:Grundiſt in aller Welt ausgebrochen, und
von ihrer Erkantniß und. Bekantniß ſagt man jetzo allenthalben.
Andre, auch unſre lieben Lands-eute, haben es erkannt, und dabey
ihren Glauben und Liebe leuchten laſſen; O ſo laſſet es denn an
euch nicht fehlen, und ſaget von Herten: GoOtt wird ſich auch
kunfftig ſeines Volcks erbarmen, und loſen die Gefangenen,
(die noch mit Gewiſſens-Angſt im Papſtthum ſtecken,) Er wird ih—
re Bande zerreiſſen, und ihr Gefangniß zu ſeiner Zeit aufthun: Das
wird er thun durch ſeinen Sohn, den Hertzog des Heils, den
Furſten des Lebens, durch ihken Erbarmer und Fuhrer JESUM.
Davon wird Jacob Wonne haben, und Jſrael ſich freuen.

Nun wollen wir, wie gewohnlicher maßßen ſchlieſſen J. mit
einer kurtzen und guten Refolution: JESUsS ſoll uns fuh—
ren, und wir wollen ihm folgen. Er hat uns ſo viel von ſei—
ner Fuhrung im Evangelio geſagt, Er zeuget darinne von der ſchand
lichen Verfuhrung, Er warnet vor Seelen-Betrug, und ruffet allen
Verfuhrten zu, ſie ſollen ſich doch helffen luſſen;  Er giebet uns auth
ein ſo groß Exempel an denen armen· Dthaſiein, die Evbißheres heim
lich ſo geweidet hat, und nun aufs iwelle Feld ausfuhret. So ſoll er
denn auch unſer Hertzog und Fuhrer ſeyn, wir wollen ihm folgen,
und ihm nacheylen, der unſre Seelen rettet. Ach gzeuch uns zu dir,
du himmliſcher Fuhrer, ſo lauffen wir, ſoaohen wir den Weg der
Gerechtigkeit und Wahrheit: So lauffen ir den Weg deiner Ge

bothe! Das ſind rechte Fruchte des Evangelit:. Das ſind Trauben
von dem lebendigen Weinſtocke, und Feigen von dem Evangeliſchen

Feigen-Baum. Dencket doch Liebſten, noch an eins: Wenn in
allen Papiſtiſchen Hiſtorien ein Exempel zu finden ware, da 100.
Evangeliſche Chriſten zu der Romiſch. Catholiſchen Communion uber-
gangen waren, und alles verlaſſen hatten, ſo mußte das ein Mira
cul uber alle Mirackel heiſſen: Aber das iſt ihnen niemahls gelun
gen: Gie můuſſen die Seelen nur einzeln locken, mit kiſt an ſich zie

hen,
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hen, oder mit Gewalt hinreiſſen: Das ſind ihre Fruchte; An de—
nen ſoll man ſie erkennen. Jhre kKande werden durch den Religions
Zwang ruiniret und depeupliret; So viel tooo. Menſchen von
Hauß und Hoff verjagen, ſolten das nicht boſe Fruchte ſeyn, woran
man ſie zu erkennen hat? Es iſt gewiß lauter Betrug mit der ge
wohnlichen Reitzung zum Abfall; Bey den Papiſten ſey Reichthum,
und wer zu ihnen ubergehen wolle, der konne ſein Gluck machen.
Nein! auch das politiſche Regiment kan bey dem ſchadlichen Baum
nicht wohl beſtehen, die Republiqve kan nicht floriren, wo die
Romiſchen Principia und kehren uberhand nehmen. Es muß auch
das Oeconomiſche Weſen dabey zu Grunde gehen.

Aber nicht allein das: Es iſt wahrhafftig nicht genug, daß man
ſich vor der Reiligions. Verfuhrung hute, und ſonderlich den Romi
ſchen Papſt fliehe; Sondern unſers Fuhrers Wille iſt auch, daß wir
nicht allein HErr, HErr, ſagen mit dem Munde, und die Wahrheit
bekennen, ſondern auch den Willen des Vaters im Himmel thun,
und rechtſchaffene Thater des Worts werden, das wir horen! Da
zu fuhret JESUS ider Erbarmer getreulich an. Er ſelbſt ſpricht:
Deinen Willen, mein GOtt, thue ich gerne, und dein Geſetz
habe ich in meinem Hertzen. Pſ. XL. O wie begierig iſt er doch
dieſes auch in uns zu wurcken, und ſein Geſetz ſo in unſer Hertz zu
ſchreiben, daß es Sunde, Todt, Teuffel und Holle nicht wieder ſoll
heraus reiſſen. Nehmen wir dieſes an, ſo wird auch ſein Evangeli—
um mit mehr als goldenen Buchſtaben in unſre Geelen eingeſchrie
ben und eingegraben werden. Dort Matth. XXI. ſtellt der Heh
land 2. Bruder vor, und ſagt von ihnen: Zu einem habe der Vater
geſprochen: Gehe hin, und arbeite heut in meinen Weinberge, dieſer

habe geantwortet: Er wolle es nicht thun, ſey aber doch noch end—
lich gegangen. Zu dem andern hatte er auch alſo geſagt, und dieſer
habe verſprochen zu gehen, ware aber nicht gegangen. Da fragte
JEſus: Welcher von den zwepen wohl des Vaters Willen ge—
than, und jedermann mußte antworten: Der Erſte.

E2 Achiül
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Ach Geliebte, wie viele tauſend ſind vorhanden, die zu der

erſten unfruchtbaren Arth gehoren, die zwar ſagen: Ja HERR,
wir wollen deinen Willen thun, und thun ihn doch nicht: Sie ler
nen andere Manier, wie man ſpricht, und ſind nicht ſo jmpertinent,
daß, wenn die Knechte GOttes aus dem Wort des HErrn etwas
von ihnen fordern, ſie expreſs ſolten ſagen: Nein, nach dieſem
Wort wollen wir nicht thun: Aber die wahre Beſſerung bleibt zu—
ruck. Jetzt aber kommen die Bruder von der andern Art zu uns, die
gleichſam bißher geſagt haben, ſie wolten nicht kommen, weil ſie im
finſtern Papſtthum geſteckt haben; und ſiehe, ſie kommen, und thun
es, und beſchahmen uns damit. O gehet doch mit ihnen, und thut
auch alſo; ſo wird es wohl ablauffen, ſo werdet ihr ſeelig ſeyn in ſol—
cher That. Das iſt der Weg, den JEſus gemacht hat: Er iſt und
bleibt der beſte Dux und. Hodegus, das iſt, der beſte Fuhrer und
Leiter. Durch ihn und ſeine Fuhrung kommen wir zum Vater, zum

Heil und zur wahren Freyheit. Darum folget, meine Liebſten,
und laßt nicht vergebens ſo viel an euch geſchehen, ſondern von nun
an ergebet euch JEſu im Glauben, ſo werden eure Seelen Ruhe fin
den. Es wird alsdenn geſchehen, was Hoſ. Xlll. v. 9. ſteht: Jch
will euch erhoren und fuhren: Jth will dir, meine Gemeine,
wie eine grune Tanne ſeyn, an mir ſoll man deine Frucht
finden. Horet, horet, wer Ohren zu horen hat: Es heiſſet nicht
an uns, ſo fern wir uns gelaſſen ſind, und vermittelſt unſrer Kraffte:
ſondern an JEſu, als an dem LebensBaum, ſoll man wahre Glau
bens Geſtallt, wahre Beſtandigkeit in Guten, und alle Lebens Beſ—
ſerung und Gottſeeligkeit finden. Schaffet nur, daß ihr in ihm er
funden werdet, und an ihm bleibet. Denn JEſus iſt der ſtehende
Lebens-Baum, der uns als ſeine Zweige fruchtbar macht, und zu—

gleich der gutige Fuhrer, der voran geht: Jch, ich ſagte er da—
ſelbſt v. 5. will Jſrael wie ein Thau ſeyn, daß er ſoll bluhen
wie eine Roſe, und ſeine Wurtzeln ſollen ausſchlagen wie Li—
banon, und ſtine Zweige fich ausbreiten, daß er ſo ſchon ſey,

als
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als ein Oel-Baum, und ſo guten Geruch gebe wie Libanon.
Kurtz: JEſus der Erbarmer will uns zu fruchtbaren Zweigen ma
chen und alſo will er uns zum Himmel fuhren.

Hierauff ſoll ſich auch Il. unſre Verehrung und Anruffung der
Sohnes GOttes auf diß mahl abſonderlich grunden. Erhohet nun

den Nahmen JEſu unſers Fuhrers und Hertzoges, und ſaget mit
mir: O du hochgeprieſener Heyland, gnadig, barmhertzig, gedultig
und von groſſer Gute und Treue: (Denn was du ſelbſt von deinem
Vater, von dir, und von dem Heil. Geiſte haſt geſprochen, das wol
len wir auch dir ins beſondere zueignen;) Du haſt durch den Prophe
ten Haggai von den letzten  Zeiten der Welt geweiſſaget, und ver
ſprochen Cap. J. Jch will Ehre erzeigen: Heute loben wir dich,
inſonderheit, wahrhafftigſter JEſu, daß du Ehre erzeiget und einge
legt haſt auf Erden: wir dancken dir, daß du 1j) den Fahrlaßigen,
N den Kleinmuthigen, ja den Spottern, welche die Religion
verachten, ein ſo groſſes, und merckwurdiges Zeichen an deinen ar
men Kindern den Evangeliſchen Saltzburgern, gegeben und aufgerich-

tet haſt. Wir ruhmen dich HErr, und ſind bereit dir zu folgen:
Denn du fuhreſt wohl. Ein ſolcher Leiter iſt uns nothig, Dux
Autor nobis opus eſt; An dir, o Heyland haben wir den rechten
Herfuhrer: Du wendeſt alles Ubel ab, du wendeſt uns allen Seegen
zu: Du vergiebſt alle unſre Sunde, und thuſt uns wohl. Ach gu—
tigſter Mittler, thue die Hand nicht von uns ab; vergieb, daß wir dir
ſo offte und ſo lange Zeit nicht gefolget, ſondern unſern Luſten nachge
hangen: wir bereuen es, wir bitten dir es bußfertig und glaubig ab.
Ach ewige Gute laß uns nicht unſre Wege gehen wie wir es verdienet
haben: Haben wir dich ermudet, o ſo werde nicht ungedultig uber
uns, werde nicht des Erbarmens mude, ſondern regiere und fuhre
uns ferner mit vielen Verſchonen. Bewahre uns vor aller Verfuh—
rung der falſchen Propheten, und ſteure ſonderlich den Bothen und

Enz Miſſio
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Aiſſionarus deſſen, der Chriſti Stadt-Halter ſeyn will auf Erden,
und doch ein Kind des Verderbens iſt.

Erhalt uns HErr bey deinem Wort,
Und ſteur des Pabſts und Turcken Mord.

Erhalte deine Kirche und reine Lehre bey uns biß ans Ende ber
Tage! Tritt auch in den Weg, wenn uns die Welt argert: Wende
unſre Augen ab von allen Boſen. Ja ziehe die Hertzen von der
Welt, und von allem was in der Welt iſt, zu dir, gieb daß wir nur
dir folgen und dir ſtets anhangen, daß uns nichts von dir ſcheide, we
der Todt noch Leben, weder Engel noch Furſtenthum, weder hohes
noch tieffes, weder gegenwartiges noch zukunfftiges, ja, daß keine
Ereatur uns ſcheide von der kiebe BOttes, die da iſt in dir o Ehriſte
JEſu! So wollen wir denn in deinem Nahmen dieſe Andacht mit
dem Kinder-Gebeth ſchlieſſen, gieb du uns HErr JEſu ein einfaltig
kindliches Hertz dazu, und erhore unſer Bitten:

HErr JEſu, fuhre mich ſo lang ich leb auf Erden!
Laß mich nicht ohne dich von mir gefuhret werden,
Fuhr ich mich ohne dich, ſo werd ich bald verfuhrt,
Wo du mich aber fuhrſt, geh ich, wie ſichs gebuhrt.

DMEN.
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JLSſus der beſte ArmenKreund
und Verſorger.

Anſpruch.

S—gitff, o mein HErr und mein GOtt, und verleihe ausVu Gnaden,
J Daß ich Armen helff und diene,

Jmmer hab ein frommes Hertz,
Zaß mein Glaube thatig grune,
Dir anhang in Leid und Schmertz;
Vater, hilff von deinem Chron,
Daß ich glaub an deinen Sohn,
Und durch deines Geiſtes Starcke,
Mich befleißge guter Wercke:

Amen!
J

 M HErrn Geliebte, Andachtige und Geheiligte,

 ſam
A das iſt ein beſonderes Stuck der Ehre JEſu, daß ſeine

ai/an rechte Schuler und Nachfolger geſinnet ſeynd, wie er

S 4

 ſelbſt. Keiner wird ausgenommen, wenn er ſich nicht
ſelbſt loßreiſſet ausnimmt, und ſein eignes ſuchet. Wir

10. Daſelbſt finden wir drehe von den vornehmſten Schulern und
Nachfolgern JEſu Chriſti, die vor Saulen gehalten wurden, Pe—
trum, Jacobum, Johannem, zu Jeruſalem beyfammen. Zudie—
ſen kommt einer von JEſu letzten Nachfolgern, nehmlich Paulus.

Der
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Derſelbe ſtellt ſich vor ſie, laßt ſich prufen, und wird richtig befun
den. Es wird Jhm aber eingeſcharfft: Nur, daß er der Armen
gedachte, welches, ſagt er: Jch auch fleißig bin geweſen zu thun.
Dieſe Worte ſind zur beſondern Ehre JEſu auffgeſchrieben, der hoch—
gelobte Sohn GOttes hat inſonderheit der Armen und Verlaſſenen
ſich hertzlich angenommen, unter dieſem Lobe Jſraels hat er allzeit ge
wohnet, und die LiebesWercke gegen Nothleidende liegen ihm alſo
am Hertzen, daß er am jungſten Tage dererſelben abſonderlich qeden—

cken will. Darum hat er auch diejenigen, die aus ſeinem Munde
als der Lebens-und GnadenQoell, die Worte der Wahrheit zuerſt
angenommen, und der Welt verkundigt haben, mit Erbarmen gegen
die Elenden ſonderlich ausgeruſtet. Drey ſeiner alteſten Apoſtel
mußten dieſes einſchurffen, nur das man der Armen gedencke;
AUnd der vierdte, der letzte und herrlichſte, nehmlich Paulus, verſichert,
daß er allzeit fleißig geweſen ſey ſolches zuthun. Der Heil. Geiſt ſaget
hier durch der Apoſtel Mund nichts mit deutlichen Worten von der
reinen Lehre, noch von der wahren Gottſeeligkeit, wozu doch Paulus
und alle Junger JEſu ſich bekennten, und von Petro ermahnet wor
den, uber derſelben biß in den Todt zu halten; ſondern Paulus der
eben alſo geſinnet, ſagt nur: GSie banden mir dieſes ein: öreor rr
rαααο luu urnuoriuumer: Allein daß wir der Armen gedachten. Ey,
mochte einer ſagen, liegt denn ſo gar viel an Verſorgung der Armen?
Das iſt ja zu ſchließen aus dieſen Worten; aber es iſt auch zu be
trachten, daß das Allmoſen, wozu Paulus von Petro und deſſen
Collegen ermahnet worden, ſey etwas beſonders geweſen, und es
wird allhier nicht das tagliche gemeine Allmoſen, welches doch der
Allerhochſte auch nicht verachtet, wenn es im Glauben wird gegeben,

derſtanden. Die Nothdurfft der Heiligen ward dem lieben
Paulo von den alteſten Jungern JEſu damahls anbefohlen, wie
denn in den Apoſtel Geſchichten, und auch anders wo, deſſen offt ge
dacht wird, daß die erſten Chriſten der Nothdurfft der Heiligen ſich
ſonderlich angenommen; welches die neubekehrten Armen waren,

ſo
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ſo theils aus den blunden Judenthum ausgegangen, und das Evange—
lium JEſu angenommen, theils auch etliche von den Heyden als Erſt—
linge allbereit darzu kommen waren. Dieſer Armen ſolte Paulus
in ſeinem Lehr-Amt, welches er mit derer andern Bewilligung antrat,
nicht vergeſſen, und ſolte alſo die reine Lehre und wahre Gottſeelig—
keit, welche in dieſen Neubekehrten leuchtete, und um derer willen ſie
lidten, zugleich beſorget werden. Gleich wie nun Paulus zu ſolchem
Allmoſen gantz beſonders gethan, alſo hat er auch wurcklich damit
JEſu Ehre geſucht, und bewieſen, daß ſeines Heylandes Sinn gegen
das Armuth in ſeinen Hertzen eingeſchloſſen und bewahret wurde.
O wer hat der Armen fleißiger gedacht, als unſer JEſus? der in un

ſer Elend und Armuth uns zu gut gekommen iſt. Von Ewigkeit
war ihm unſer geiſtliches und leibliches Armuth vor Augen, und lag
ihn am Hertzen, welches ihn auch bewogen hat, unſern Jammer zu
verwechſeln mit ſeinem Reichthum. Hiemit hat er das Vorbild ſeines

StammVaters Davids erfullen wollen, als von welchen geſchrieben
ſtehet, 1. Sam. RRlI. daß ſich zu ihm allerley Manner verſammlet,
die in Noth und Schuld, und betrubtes Hertzens geweſen. Wenn
alſo Paulus mit andern Apoſteln in den Worten; nur daß wir
der Armen gedachten, ſich ſelbſt auf den Platz ſtellt, ſo will er die
Ehre ſeines Heylandes befordern, indem er auch andere durch ſein
und ſeines Heylands Exempel erwecket, ein gleiches zu thun, dieſes

hat der Sohn GOttes getrieben, dieſes hat er durch ſein eigenes
Exempel beſtatiget. Unſer Heyland war ja in den Tagen ſeines Flei
ſches, wie die gantze Evangeliſche Hiſtorie zeiget, der groſſe Aufſeher

des Allmoſens, der ſich gegen den Gottes-Kaſten ſetzete,und ſchauete

wie das Volck einlegete. Marci Xll. Lucæ XXI. Er mercket an,
daß manche Leute viel einlegten, und er iſt dabey gantz ſtille; Als aber
eine arme Wittwe kommt, und zwey Scherfflein einleget, die einen
Heller machen, kan er nicht ſchweigen, ſondern ſpricht zu ſeinen Jun
gern: Warlich, dieſe arme Wittwe hat mehr in den Gottes-Kaſten
Gelegt, denn alle, die eingelegt haben: Denn jene haben alle von ih
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ren Uberfluß eingelegt: Dieſe aber hat von ihrem Armuth alles was
ſie hat, ihre gantze Nahrung eingelegt. Solte er alſo nicht der Ar—
men gedencken? O er hat es vollkommen gethan und thut es auch
noch. Zweyerley hat er mit Fleiß befohlen, erſtlich: Gebt All—
moſen, Luc. XI, 42. zum andern habt acht auf euer Allmoſen,
Matth. VI. Beydes ſollen wir und zwar mit guten Unterſchied beo—
bachten, wie es die obgedachte Wittwe gethan, welche ſonderlich in
dieſem beſondern Stuck alle Reichen ubertroffen hat. Wie nun Pau—
lus die Vermahnung der andern Apoſtel ſo willig in acht genommen,
(denn er ſagt es ſelbſt: Jch bin fleißig geweſen es zu thun, nehml.
der Armen zu gedencken, und ein mildes Allmoſen zu verſchaffen,)
alſo iſt das auch unſre Schuldigkeit. Denn wir haben alle an den
Heylande Antheil, welcher Paulum thatig gemacht hat. Wir wiſſen
und glauben auch, daß ein Chriſtliches Allmoſen vor gedruckte Glau
bensGenoßen gewiß ein Band ſey, welches Glauben und Gottſeelig?
keit verbindet. Darum laſſet uns hierinnen fleißig ſejyn: Daß wir
der Armen gedencken: das iſt, daß unſer Glaube leuchte denen die
das Evangelium bekennen zum Troſt, und daß unſere Gottſeeligkeit
durch milde Gaben ſich zeige, uns und andern zur Beſſerung. O edles
Band zwiſchen Glauben und Gottſeeligkeitwelches nicht reiſſen wird.

Darum, wie Pauli Exempel aufgeſchrieben iſt zu ſteter Nachfol—
ge, alſo mache uns der willige Geiſt heute zu rechten Nachfolgern
JEſu und Pauli, es gebe der Allerhochſte, nicht allein daß wir fleißig
ſeyn heute dergleichen zu thun, ſondern ſchaffe auch daß wir acht ha
ben auf unſer Allmoſen, und es nicht alſo geben wie Fleiſch und Blut
pfleget wenn es durch bloſes Mitleiden, oder wohl gar durch die Am-
bition dazu erwecket wird, ſondern als ſolche, die des wahren Glau
bens und ungeheuchelter Gottſeeligkeit ſich befleißigen, und beyde
trenlich bewahren: O HErr JEſu! Siehe du ſelbſt auf unſer All—
moſen und in unſer Hertz, und ſchaffe durch deinen Geiſt auch ietzt,
im Reden und Thun, was dir gefallig iſt! Das wollen wir von dei
ner SeegensHand erbitten und erwarten, in einem ſtillen und glaus

bigen Vater Unſer. J Text.
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TEXTUS.Evangelium am IX paſt Trinitatis,
Luc. XVI 12 9

get,als hatte er ihm ieine Guter umbracht. Und er forderte
ihn,-- in die ewige Hutten!

—nn—Jſus vergißt der Armen nicht.
Denn wir horen,

I. Wie er mit allem Ernſt warnet, daß wir uns nicht in
ſundliches Armuth ſturtzen ſollen:

Ii. Wie er treulich ermahnt, daß wir der Armen uns an—
nehmen ſollen.

cJs war der heilige Sinn, den Petrus, Paulus und die andernEs Alpoſtel von ihm eingeſogen und ins innerſte ihres Gemuths

verwandelt hatten, da ſie immer ermahnten: Nur, daß man der
Armen gedencke!

J. Es war nothig daß der Heyland, wie er allzeit gethan, erſtlich
dem Mißbrauche des Guten, und inſonderheit der Armen Verſor—
gung, vorbauete: Dann auch das Allmoſen wird offt gemißbrauchet,
ſo wohl von den Nehmenden als von den Gebenden. Es war inſon
derheit nothig zu warnen, daß keiner ſich ſelbſt muthwillig, und vor
ſetzlih in ſolchen Zuſtand ſturtze, daß er als ein Armer vom Allmoſen
muſſe unterhalten werden. Dieſes wiederfuhr dem ungerechten
Haußhalter. Denn ob er wohl dachte dem Bettel:Stabe zu entflie
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hen, ſo ward er doch in der That ein Bettler, ſintemahl die Hauſer,
die ihn auffnahmen, wohl wußten, daß es nicht ſein eigen Gut ſey,—
was er ihnen erlaſſen, und muſte alſo ſich ſelbſten zum Allmoſen reti-
riren. Dieſes wird in unſerm Evangelio von Chriſto nicht appro-
birt; Vielmehr zeiget der gantze Jnhalt, daß JEſus alle Menſchen
ermahnen wollen, ſolchem boſen Haußhalter in dieſem Stuck nichtzu
folgen, ſondern an deſſen bettelhafften Ausgange ein Exempel zu neh
men. Auch der Anfang und Fortgang dieſes Verſchwenders tauch—
te nichts. Er ward uber viel Guter geſetzt: Er konte in ſeines Herrn
Pallaſten wohnen: Das groſſe Vermogen, das er adminiſtrirte,
konte er eine Zeitlang nach Gefallen brauchen: Da war Gelegenheit
genug, Fleiſches-kuſt, Augen-Luſt und hoffartiges Weſen zu trei
ben. Soolches that er auch, und triebs ſo lange, biß,es nicht mehr
ſeyn kunte. Wenn alſo der Heyland ſagat, daß der Haußhalter be
ruchtiget, das iſt, im gantzen kande bekannt geweſen, daß er ſeines
Herrn Guter durchgebracht, welches gewiß ein ſchlechter Ruhm iſt,
ſo warnet er alle, die dieſes leſen, daß ſie ſich vor dergleichen Schande
huten ſollen, daß ſie weder ihres, noch fremdes Gut liederlich ver—
thun, und ſich alſo an den Bettel-Stab bringen ſollen. Wielgieng es
dieſem ungerechten Haußhalter? Sein Herr foderte ihn vor ſich, und
ſprach zu ihm: Wie hore ich das von dir Thue Rechnung von dei
nem Haußhalten: Denn du kanſt hinfort nicht Haußhalter ſepn.
O das war ein ſchlechter Fortgang, und hat ein ieglicher ſo es horet,
dabey zu bethen Urſach: HErr gehe nicht ins Gericht mit deinem
Knecht: Denn vor dir iſt kein Lebendiger gerecht. Pſ. CXLlIll.
ezch habe auch meine Haußhaltung hier und vort ubel verwaltet:
Meinen Weinberg habe ich nicht gehutet, Cant. J, 6.

Dem Haußhalter, welchen JEſus hie vorſtellt, wiederfuhr alles
das, was Moſes und die Propheten als Vorlauffer JEſu von denen
geſaget, die mit ihren Handen nichts gutes ſchaffen wollen, ja GOttes
Gaben verwuſten und verſchleudern, daß ſie nemlich verarmen muſ—

ſen. Ohn Zweiffel war dieſer Haußhalter zuforderſt ein fauler So-

cius,
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cius, denn ſonſt hatte er wohl noch manches einbringenkonnen. Dar
um ſag ich, wiederfuhr ihm, mas Salomo zum Faulen ſagt Prov.
VI. Ja ſchlaff noch ein wemg, ſchlummere ein wenig, ſchlage die
Hande in einander ein wenig, daß du ſchlaffeſt: So wird dich
das Armuth ubereylen, wie ein Wanderer, und der Mangel wie
ein gewapneter Mann. Aber, nicht allein Faulheit, ſondern auch
keichtſinnigkeit, lUppigkeit, und Verſchwendung war und herrſchete
in ihm. Darum iſt auch Salomotis anderweitiger Spruch an die—
ſem Menſchen wahr geworden, da er ſagt: Wer Zucht laſſet fah
ren, der hat Armuth und Schande, Prov. Xlll. Denn er
lebte weder gerecht noch zuchtig, noch maßig, ſondern brachte ſeines
Herrn Guter durch, und ubte alle Arthen der Wolluſt und was nur
dazu einſchlagt, mit Frevel aus. Darum kam uber ihn Armuth, alſo
daß er ſelbſt ſprach: Mein Herr nimmt das Amt von mir: Jch
habe nichts erworben: Graben mag ich nicht, und bekennet alſo ſelbſt
inſonderheit ſeine Faulheit, die ihn ſo arm gemacht. Dieſes Gleich—
niß hat JEſus ausgeſucht, uns nebſt andern Lehren zu erinnern, daß
wir nicht durch Faulheit und Verſchwendung das Unſre verthun und
betteln gehen muſſen.

Aber der Andre Punct iſt noch wichtiger; Denn hier zeige,
ſich der Sinn JESU vollkommen, Er vergiſſet der Armen nicht
ſondern denckt threr in der Erzehlung und in der hinzugeſetzten Regul
aus beyden ſiehet man, daß er ſich der Armen annehme. Er ſtellet
dißfalls einen Menſchen vor, der ſpitzfundig und Welt:klug handelt,
und dadurch, weil es GOtt zulaſſet, ſo viel bekommt, daß er leben
kan, daß er ſeinen kunfftigen Unterhalt hat bey denen, den er ſeines
Herrn Guter zugewendet. Dieſes wird an und dor ſich nicht gelo—
bet; Aber der Ausgang ſoll uns lehren: Die Kinder dieſer Welt
ſeyn kluger in ihren Thun und Laſſen, in ihren politiſchen Maximen,
als die Kinder des Lichts in ihrem Geſchlechte. Darum ſag ich
euch, fahrt der Heyland fort. Macht euch Freunde mit dem
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ungerechten Mammon, auf daß, wenn ihr nun darbet, ſie
euch aufnehmen in die ewigen Hutten.

Es ſtoſſe ſich keiner an dieſes Wort JEſu: Denn es iſt ſolches
nur denen ein Aergerniß, die ſich ſelbſt an GOttes Wort reiben, aber
wir konnen an ſolchen Steine uns aufrichten. Jch will ſo viel ſa
gen: Ein eintziges Erxempel eines Schachers, der noch in der Todes—
Noth ſich bekehret hat, iſt vorhanden, und ſo offt ſolches allegirt
wird, warnen wir, daß ja keiner auf Gnade loß ſundige, und ſolche
außerordentliche Hulffe noch auf die letzt erwarte. Alſo auch wird
nur ein eintziger ungerechter Haußhalter, und zwar nur in einer Ne—
benSache, gelobet. Solten wir denn in dem, was an ſich unloblich
iſt, ihm folgen; Rein, es ſoll nur geſchehen in dem, was an ihnm
kan gelobet werden, daß wir nemlich an die Verſorgung der Armen
dencken? Wir ſollen geben, nicht von frembden Gut, ſondern von
dem, was da iſt, Luc. XII. von dem was uns GOtt durch Recht
in die Hande gegeben. Machet euch Freunde, heiſt es, nicht mit dem
ungerechten, ſondern mit gerechten Gut, welches gleichwohl nach dem

kauff der Welt und in ihrem Mißbrauch ein ungerechter Mammon
iſt; Wie denn auch nicht dieſes, ſondern das Geiſtliche und Ewige
das rechte Gut iſt. Der Sinn JEſu nehmlich iſt: Meine Kind—
lein, ſehet zuforderſt das zeitliche Vermogen an als das kleinere:
Denn diß iſt nicht das Haupt. Werck, ſondern GOttes Gnade, geiſt
liche Erkantniß, Gebeths-Andacht, Liebe zu SOtt und den Nechſten,
ſind weit groſſere Gaben. Aber macht euch auch mit den kleinerki
gute Freunde. Denn das gefallt GOtt, wenn wir unſer zeitliches
Vermogen dazu anwenden, daß wir uns die, an welchen es wohl
angewendet iſt, zu Freunden machen. Es lehrete ja der Ausgang,
daß der ungerechte Haußhalter Weltlich-klug geweſen: Denn er
machte ſich ſolche zu Freunden, die gegen ihn die liberalſten ſeyn kun—

ten, und ſich ſeiner annahmen. So klug ſind Welt-Kinder; Wir
aber ſollen hieraus klug werden. Wollen wir uns als wahre Chri
ſten erweiſen, ſo ſollen wir keinen Armen verlaſſen, aber die beſten

da
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darunter ſollen wir ausleſen, und denen mehr Gutes thun; Denn
wir wiſſen, daß ſie GOttes Freunde ſind. Da wird zwar ein ſolcher,
der dergleichen ſich zugreunden macht, mit dem ungerechten Mammon
nicht Gnade verdienen bey GOtt, es wird ſolches keine verdienſtliche
Urſache ſeyn, daß er aufgenommen werde in die ewige Hutten; Aber
es wird doch der Ausgang lehren, daß es gut und nutzlich geweſen.

Allhier iſt auch der Unterſcheid zu obſerviren unter den Pala—
ſten, die der verdorbene Haußhalter verlaſſen muſte, denn ſie waren

nicht ſeine, und unter den ewigen Hutten, die JEſus uns erworben,
unh in mole ſio an νν$ç„

Ieer enin gut Ditihej unv luptſein Wort an ihnen nicht ohne Seegen ſeyn. Darum, ein Tag,
O GOtt, in deinen Vorhofen, iſt beſſer denn ſonſt tauſend.
Jch will lieber der Thur hutten in meines GOttes Hauſe, denn lan
ge wohnen in der Gottloſen Hutten, Pſal. XXCIV Scolches ler—
nen wir aus dem Evangelio?: Wo JESUs mit ſeinen Worte iſt,J

(wenn wir auch ſonſt die: Allorarmuton nnt  ν.-

ν ν jur orr ullv huiteſtj/ unolieber Thur Hutter ſeyn wollen in unſers GOttes Hauſe, denn reich
lich und wolluſtig leben in der Gottloſen Hutten: Denn das Ende
ſolches Wohllebens iſt das ewige Verderben.

kaſſet uns bey dieſer Gelegenheit nach unſrer Lehr-Arth aberues

mahls einen ſonderbahren Ehren-Nahmen betrachten, der zu beſſerer
Erkantniß JEſu des Sohnes GOttes und ſeiner ſpecial- Ver—
ehrung nothig iſt. Wir wollen Jhn uns dißmahl vorſtellen als
den wahren ArmenFreund, und den beſten Verſorger der
Armen.

O du
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O du milder Geiſt GOttes, liebſter Armen-Vater, wie dich die

erſten Chriſten nenneten, wenn ſie ſagten: Veni pater paupe-
rum! Komm du Vater der Armen! Lehre uns den himmliſchen
Vater kennen wohl! dazu JEſum Chriſtum GOttes Sohn, daß
wir des Geiſtes werden voll, dich beeder Geiſt, auch aus dem, was
wir aus GOttes Wort jetzt betrachten wollen, recht und heilſam zu
verſtehen! Amen.

Robhandlung.
N Ottes Sohn iſt der beſte Armen-Freund und der

n groſſe Berſorger der Armen, ſage ich billig, und ſetze es

ohne prahlenden Selbſt:Ruhm von ſich ſagen in XXlXſten Cap.
çzum Mittel-Punct unſeter Betrachtung. Konte Hiob

ſeines Buchs: Jch errettete den Armen, der da ſchrie, und
den Wayſen der keinen Helffer hatte: Der Segen des, der
verderben ſolte, kam uber mich, und ich erfreuete  das Hertz
der Wittwen: Jch war ein Vater der Armen; Jſt das,
ſag ich, ſchon im niedrigen Thon und in kleiner Maaße wahr worden
in dieſen Manne; o ſo mogen wir mit Poſaunen und hellen Cymbeln
uberall in hdhern Thon verkündigen und;ausruffen laſſen: JEſus,
JEſus war der rechte ArmenVater. Denn da erhellet erſt
aus ſeinen eignen Worten, daß Er ſelbſt arm geweſen, und hernach
ſagt uns die Vernunfft, daß gleich und gleich ſich geſelle: Jſt JE
ſus ſelbſt arm, o ſo kanſt du. mit Grund dencken: Er liebet auch
die Armen. Doß er aber wahrhafftig arm geweſen, erkennenſ wir
aus dem klaren GOttes Wort.

Dencket nur Erſtlich an die troſtlchen Worte 2. Cor. VIII.
wo Paulus ſagt: JEſus Cyoriſtus, ob er wohl reich war,
iſt er doch arm worden um unſert willen, daß wir durch—
ſeine Armuth reich wurden, O ſeelige Armuth meines JEſu!.
Du ubertriffſt alle Schatze der Welt:

Er
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Er iſt auf Erden kommen arm,
Daß er unſer ſich erbarm,

Uns in den Himmel mache reich,
Und ſeinen lieben Engeln gleich.

Schon im Alten Teſtament hat Zacharias von dem Meſſia, unſerm
JEſu, alſo geweiſſaget und geſagt: Siehe, o Tochter Zion, dein
Konig kommt zu dir arm und elend! Das iſt geſchehen, da er zu
Jeruſalem auf einer Eſelin ſeinen Einzug hielt. Ja, dieſer treue
NenſchenFreund hat ſelbſt davon gezeuget, Matth. VIiI wenn er zu
jenem Schrifftgelehrten ſagte: Die Fuchſe haben Gruben, und die
Vogel unter den Himmel haben Neſter, aber des Menſchen Sohn
hat nicht, da er ſein Haupt hinlege. So arm war Er der Hey
land ſelbſt, und darum iſt Er auch gegen die Armen zum beſten ge—
ſinnt. Wir wiſſen ferner dabey, was er von dem armen kazaro ge
ſprochen, wie er ihn immer dem reichen Manne entgegen geſetzt hat,
und endlich den Ausſpruch gethan: Der Arme ſtarb und ward
getragen von den Engeln in Abrahams Schooß, Luc. XVI.
Und ſo gehet es durch die gantze Evangeliſche Hiſtorie: Denen Ar

men wird das Evangelium geprediget, Matth. Xl. Der
HERR hat zwar auch die Reichen geſucht, und iſt denen Hohen—
Prieſtern und Schrifftgelehrten nachgegangen; Aber das waren
gleichſam nur Sonnenblicke an einem truben Tage; Hingegen war
es ſtets helle, wenn er mit den Armen redete: Denen ſagte er das

Eovangelium allezeit. Was alſo im Alten Teſtament geſagt wird,
daß GOtt der Armen Schutz ſey, Pſal. R. ziehlet alles auf
den Sohn GOttes. Dieſer iſt allemahl dabey recht ſonderlich zu
erkennen, wenn der Armen.Verſorgung in der Schrifft gedacht wird.
Der Vater ſorget auch vor alle ſeine Creaturen, ſonderlich die noth—
durfftigen Armen: Der Heilige Geiſt tritt gleichfalls ins Mittel, und
redet vor die Armen; Aber der Sohn ſoll ſonderlich erkannt und
gelobet werden, daß er nicht vergiſſet des Schreyens der Armen,

lal. IX. v. Und noch elnmahl: Er wird des Armen nicht ſo

G gantz
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gantz vergeſſen, und die Hoffnung der Elenden wird nicht verloh—
ren ſeyn ewiglich, v. 1y. Wie auch im 1oden Pſalm: Die Ar—
men befehlens dir, du biſt der Wayſen Helffer. Jeſaias ſagt
von ihm: Du biſt der Geringen Starcke, der Armen Star—
cke in Trubſaal, eine Zuftucht vor dem Ungewitter, ein
Schatte vor die Hitze, wenn die Tyrannen wuten, cap. XXV.
Derer Armen gedencken alle Propheten, Apoſtel und Evangeliſten
fleißig, und fagen, daß GOOtt gar ein beſonder Aufſehen auf
ſie habe; Das thue Er durch ſein Auge, ſeinen Sohn. Sie ſagen
ferner, daß Er ſie ſchutze und maintenire, daß er Gericht halte
wieder ihre Feinde, und ihnen Recht ſchaffe: Das thut er durch
ſeinen Arm, JEſum Chriſtum. Sie ſagen Drittens, daß er die Ar—
men erqvicke und troſte: Auch das thut Er durch ſeinen Sohn,
durch das hochſte Gnaden. Wort, welches perſohnlich und leiblich
darzu kommen iſt in die Welt.

kaſſet uns nun kurtzlich die Worte wiederhohlen, wo JEſus ſich
expreſs der Armen angenommen hat. Gib den Armen, ſagte
er zu jenem Junglinge, Matth. Xl. Und: Wenn du ein Mahl
macheſt, ſo lade die Armen, die Krupel, die Lahmen, die Blin
den, ſo biſt du ſeelig. So ſprach er zu jenem Gaſt. freyen Ober
ſten, Luc. XIV. Ja einem jeglichen rufft er zu: Gebet Allmo—

ſen von dem das da iſt, von dem nehmlich was GOtt heute giebt,
und dencket nicht, daß man muſſe Schatze aufs kunfftige ſammlen auf
Erden, ſondern beweiſet, daß ihr Herren ſeyd uber das, was euch
GOtt hat anvertrauet, und macht euch Seckel, die nicht veralten,

Schatze, die nimmer abnehmen im Himmel, Luc. XII. Es findet
ſich ſonderlich JEſus bey dem Allmoſen Stock ein, maſſen er, wie
ſchon oben gedacht, Marc Xli. zuſahe, wie man dem Armuth ſteu—
rete, und ſonderlich erfreuete eine arme Wittwe ſein Hertz, die wenig
hatte, und doch alles hingab. Darum ſobete er ſie auch ſo ſehr, daß
ſie mehr als alle andere Reiche eingeltgt. Es fragt ſich: Ob denn

JEſus ſelbſt Allmoſen gegeben?  Und wer wolte daran zweiffeln?

Wir
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Wir leſen ja Joh. XIII. v. 29. daß er davor geſorgt, und darauff
geſehen habe, daß man von ſeinem Vorrath den Armen gebe: Obwohl
nicht nach allen Umſtanden erzehlet wird, daß der HErr JEſus et
was ausgetheilet, ſo geben es doch alle Umſtande, daß dergleichen
auch muſſe geſchehen ſevn, wenigſtens durch die Seinigen.

Jn Summa: Was der HErr gethan, das haben ſeine Jun—
ger willig nachgethan. Petrus, Paulus und alle Apoſtel ſind alle
einmuthig zu ermahnen, daß man ſich der Armen und ihrer Nothdurfft

ſoll annehmen: Sie ruffen einmuthig: Vergeſſet nicht wohlzu—
thun, und mitzutheilen, Ebr. XIIl. Jacobus hat ſonderlich
im 2ten Cap. ſeiner Epiſtel merckwurdig gefraget: Hat GOTT
nicht die Armen dieſer Welt erwehlet, die reich ſind im Glauben, und
Erben des Reichs, welches er verheiſſen hat denen, die ihn lieb ha—
ben? Alſo haben die frommen Armen, die um der Religion und
Gottſeligkeit willen darben, den Vorzug. Solches hat GOtt be—
kannt gemacht durch ſeinen Sohn, den groſſen Armen-Freund: Alle

deſſen Junger ſind beſtellt, daß ſie zeugen ſollen, wie ſolche Armen gar
ſonderlich in Gnaden bey GOtt, und daß die meiſten unter den Aus—
erwehlten arme und von der Welt Verlaſſene ſeynd.

Woas bißher aus der Schrifft angefuhret worden, Geliebteſte,
ſoll uns heute zur beſondern kehre dienen, daß wir fleißig ſeyn der Ar

men zu gedencken, und zugleich auf unſer heutiges Allmoſen ſo
Acht haben, wie GOtt will auf daß wir es mit dem Glauben und
der Gottſeeligkeit verbinden.

Es wird auf allergnadigſten Befehl unſers theureſten
Landes-Vaters das groſſe Allmoſen heute geſammlet vor ſolche
Armen, denen wir vor allen andern mogen Gutes thun, und es hof—
fentlich auch mit Freuden thun werden: Und da der heutige Evan—

geliſche Text auch ſo gar ſonderlich und deutlich davon redet, ſo tra
ge ich die gute Hoffnung, es werde die Ermahnung der Lehrer nicht
umſonſt ſeyn. Jch wiederhohle nicht, was ich vor acht Tagen von
unſern werthen Saltzburgiſchen Glaubens-Genoſſen geſagt, welche
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Hauß, Hoff und Vaterland willig verlaſſen um des Evangelii willen.
Jch habe ſie damahls wohlmeynend vorgeſtellt als eine Heerde, die
JEſus der beſte Fuhrer aus einem kande, wo ſie lange Zeit gedruckt

worden, in ein Land fuhret, wo ſie Religions- und Gewiſſens:Freyh
heit ſollen haben. Daran habe ich nicht zu viel geſagt: Denn GOt—
tes Werck muß man verkundigen, das fodert ſein Wille, hier ſoll kein

Schweigen ſeyn. Nun ſetze ich nur dieſes hinzu: Die getreuen
Saltzburger ſind offenbarlich GOttes Freunde, die wir uns auch zu
Freunden machen ſollen. Hier iſt die Mildigkeit am beſten angelegt.
Sehet nur, Liebſten, wie GOtt ſie als ſeine Freunde ſo freundlich
tractiret: Aus dem Ofen des Elendes hat er ſie herausgefuhret zu
aller Erqvickung: Aus der Gewiſſens-Sclaverey hat er ſie in die
Freyheit geſetzt, wovor ſie GOTT Tag und Nacht mit Hertz und
Mund in allen ihren kiedern und Gebethen dancken. Jch verglieche
ſie damahls mit dem Volcke Jſrael, welches GOtt aus Egypten ge
fuhret, weil es ihm ſo lieb als der beſte Freund war: Aus Egypten,
hieß es auch da, hab ich meinen Sohn geruffen. Jch habe die Weiſ—
ſagungen der Propheten angefuhret, weil ſie alle auf dieſe letzte Zeiten
mit ziehlen. Doch iſt ein Unterſchied unter dieſem und jenem Heer
zu obſerviren. Jenes Jſrael zog aus mit Plagen und Straffen:
Dieſe rechtſchaffene Jſraeliten hat GOtt gewurdiget, daß ſie nicht
mit dem Stecken des Alten Teſtaments ausgehen, ſondern mit dem
ſaufften Stabe des Evangelit; ſie bethen taglich vor ihre Verfolger:
Sie haben auch damit ohne Zweiffel ſchon viele Straffen von ihren
ehemahligen Vateriande abgewendet. Darum gehen ſie zwar aus,
aus Egypten, aber GOtt will nicht im Zorn diejenigen verwuſten, die
es an ihnen verſchuldet haben; Er giebet uns hiemit ein Zeichen daß
auch wir vor die Feinde heilige Hande aufheben, und immer mehr um

ihre Erleuchtung und Verſchonung bitten ſollen. Hat GOCT vor
40 Jahren an der C. Reformirten Kirche ein groſſes gethan, da er

ſo diele tauſend Verfolgte aus Franckreich fuhrte; ſo geſchahe es
verſtohlen und gezwungen, bey dem Abfall vieler andern, und nicht

ohne
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ohne alles Blutvergieſſen. Hier aber iſt zur Ehre der reinen Evan—
geliſchen Kirche der Friede GOttes gewißlich hoher denn alle Ver—
nunfft aeweſen, und die Wiederwartigen haben ſelbſt die Thore off
nen muſſen. Obgleich die Erſten von denen Emigranten ſchwere Ge
fangenſchafft erdultet; ſo hat doch GOtt geholffen, daß die Wieder—
ſacher nicht nur die Karcker geoffnet, ſondern es auch nachgehends
mit denen ubrigen beſſer gemacht haben.

Sehet hier rechte Arme, die viele reich machen, Arme die reich
ſind im Glauben, Jac. Il. Wenn wir ſie in ihrem Glauben, in ihrer
Beſtandigkeit, Gedult, Sanfftmuth und andern Chriſtlichen Tu—
genden betrachten, und uns zum Muſter vorſtellen, ſo konnen wir
durch ſie am Geiſte reich werden. Solten wir denn nicht, da ſie uns
das Geiſtliche ſaen, ſie von unſern keiblichen laſſen erndten? Sol—
ten wir nicht ihnen reichlich von unſern Mammon oder Korbe und
ubrigen geben? Sie ſind die vornehmſten unter den Armen, von
welchen ein Chriſte ein GOttes-kohn erwarten kan. Sie ſind ar—
me Heilige, und lebendige heilige Arme, nachdem  ſie aus einem
Lande verſtoſſen worden, wo die todten Heiligen angebethet werden.
Als ſolche ſind ſie um Chriſti willen wahrhafftig in Gnaden bey
GOtt, und nutzen mehr als die todten Heiligen, die uns nicht wiſſen,
nicht kennen.

Wir geben offtmahls Allmoſen an ſchlechte, ja wohl an falſche
Converlos, die kein rechtes Hertz haben, GOttes Wort mit Ge
dult anzunehmen, und das Evangelium zu bekennen; Hier aber

find ſo viel tauſend wahre Converſi, aus derer Bekanntniß und
Wandel gnugſam erhellet, daß ſie es von Hertzen meynen, und daß
GOttes Hand ſie geleitet, und ſie mit Krafft aus der Hohe angezo
gen. Wir muſſen offt unſer Allmoſen geben einem Banqveroutier,

einem Tauge— nicht, einem liederlichen Haußhalter; Dieſe aber ſind
Leute, die ihre Guter und das zeitliche Vermogen ſpahrſam und fleiſ

ſig beſorgt, die gute Haußhalter geweſen, und weniger als wir
durchgebracht haben: Alſo gehen ſie nicht mit dem Stabe aus eige
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uner Schuld davon, wie der ungerechte Haußhalter im heutigen Texte.
Wer nun heute nichts findet ihnen zu geben, der lerne ſich beſſer vor
Verſchwendung huten, auf daß er habe zu geben dem Durfftigen:
Er bitte es ſeinemGOtt ab, daß er ſo viel auf Tandeleyen und Uppig—
keiten, oder gar auf Boßheiten gewendet, und damit verſchuldet hat,
daß hernach nichts da iſt, davon er konne Handreichung thun.

Jch muß an den guten GSaltzburgiſchen Leuten etwas bewun—
dern, das ich nicht mit Stillſchweigen ubergehen kan. Es ſind unter
ihnen Manner und Weiber, die als Lehrer antworten konnen, und
an Bibliſchen Spruchen einen guten Vorrath haben. Wie ſtehete
unter uns? Wo ſind die neune, von denen man ſolches ſagen kan?
Und wann bey uns dergleichen ſich finden, ſo erheben ſich ihre Hertzen
insgemein, ſie fallen auf Traume und fanatiſche Einbildungen, ver—

achten das Predigt-Amt, ſie fangen an Conventicul zu halten, und
wollen als geiſtliche Prieſter ohne Beruff andre lehren. Und ſolchen
keuten haben bißhero viele unter uns die reichlichſten Allmoſen gege
ben. Hingegen die demuthig- redlichen Saltzburger, ob ſie wohl
kein ordentliches Predigt-Amt gehabt, ſind doch nicht fanatiſch wor
den, ſondern bleiben treulich bey der Heil. Schrifft, gleichwie ſie durch
fleißiges Leſen derſelben, zu reichlicher Erkantuiß kommen ſind. Sie
lieben Wort, Sacramenta und Predigt-Amt, und freuen ſich hertzlich,

wenn iquen von den ordentlichen Lehrern etwas vorgetragen wird.
Davor ſey GOtt gelobt? Darum hier hier iſt das Allmoſen wohl
angelegt.

Nun ſolte ich zum Wohlthun an unſern Emigranten abſonder—
lich ermahnen; Es haben aber ſolches theils meine werthe Herren

Collegen dieſe Woche uber, theils auch ich ſchon gethan, daß es
nunmehr nicht nothig iſt, beſondere Ermahnungen abgehen zu laſſen,
Ich ſehe, daß ſchon ein guter Anfang zur milden Steuer gemacht ſey,
und theils haben es ſchon in abgewichener Woche reichlich gethan,
wevon ich Zeuge bin. GOCT vergelte es inſonderheit denen Lob
lichen Jnnungen dieſer Reſidentz, die ſich vereiniget haben, ein

an
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anſehnliches hierzu beyzutragen, wormit geſtrigen Tages der gute
Aufang gemacht worden. Der HERNR ſchreibe es ins Buch ſei
nes ewigen Andenckens! Auch denen, die noch in Begrifflſind, aus
guten Hertzen zu ſteuern, gebe ich die Verſicherung: Was ſie an
den Freunden GOttes thun, das mercket und vergilt GOZT als
der beſte Freund, nur daß man ſich dabey vor allen Dingen bemuhe
in ſeiner Gnade zu ſtehen, und ſich des Glaubens und Gottſeeligkeit
befleißige.

Nun ich hoffe, der Glaube werde ſich noch bey manchen thatig
beweiſen, alſo, daß wir nicht karglich ſaen, damit wir nicht auch ein—

mahl karglich erndten. Heute fugt ſichs eben durch GOttes ſonder—
bahre Schickung, daß bey nahe 1000. Saltzburgiſche Emigranten

nur ein paar Meilen von hier, aus Noth, weil ſie geſtern ihren Raſt
Tag halten muſſen, gegen Weſten bey dieſer Reſidentz vorbey gehen;
Wir wunſchten ſie zu ſehen, und uns durch ſie perſonlich zu erbauen,
ſinds aber nicht werth geweſen. Jndeß wollen wir uns dieſe
Freunde Chriſti, die uns ſo nahe kommen, zu Freunden machen,
durch andachtiges Gebeth vor ſie, durch Nachſchicken guter Wunſche.
Ja ihr liebe Glaubens-Genoſſen, der HERR geleite euch in Frie
de, wir ruffen euch nach:

Singt, bett und geht auf GOttes Wegen,
Verrichtt das eure nur getreu,

Und traut des Himmels reichen Seegen,
So wird er bey euch werden neu.

Denn welcher ſeine Zuverſicht,
Auf GoOtt ſetzt, den verlaßt er nicht.Das hat der getreue GOtt ſchon zum Theil an dieſen werthen Saltze

burgern und ihren Brudern gethan; Er hat ihnen an vielen Orthen
liebreiche Hettzen erwecket in ſolchem Uberfluß, daß Satan und die bod
ſe Welt toll daruber werden mochte, und vor Neid berſten. Denn
weil die Feinde ſehen, daß die Liebe nicht unter. den Evangeliſchen auf—

gehoret habe ſo muſſen ſie aüch daraus erkennen, daß noch wahrer

Glau;
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 Glaube vorhanden ſey; und ob wohl viele ſchon Heah! geſchrien und

geſagt: Nun werde manſehen wie ſchlecht es ablauffe, ſo hat es GOtt
doch anders gefugt, und uns ſein Heyl ſehen laſſen. Freuet euch dar
uber meine Geliebteſte,mit uns, und ſchafft, daß, wie dieſe andachtige
Emigranten immer mit Geſang und Bethen reiſen, alſo auch bey
uns das wahre Chriſten Gebeth nicht aufhore. Dort im 74 Pſalm

waird geſagt: Die Armen und Elenden ruhmen deinen Nah—
men. Acch es iſt freylich bey denen Reichen etwas rares, daß ſie von
Hertzen GOtt ehren: Sie vergeſſen gemeiniglich bey ihrem Überfluß
nichts eher, als daß ſie den Nahmen ESOttes preiſen ſollen. Aber ſe
het hier hat ſich GOtt eine ſo groſſe Gemeine aus den Saltzburgiſchen
Thalern herausgehohlt, welche meiſtentheils aus Armen beſtehet, und
die ubrigen muſſen um des Gewiſſens willen arm werden. Dieſe lo
ben und preiſen ſeinen Nahmen unter dem Himmel und im freyen Fel
de, wo ſie nur hinkommen. Ob wir nun ihnen dem Leibe nach, wie wir
gewunſcht haben, nicht zugegen ſeyn konnen ſo geſellen wir uns doch im

Geiſt zu ihnen, ſtimmen an und ſagen: Das hat GOtt gethan!
Der fuhret ſein Heer aus!

Wi b ſchlß ſ Adachtr e te enunrte n
J. Mit einer heiligen Reſolution,

Wir entſchließen uns heute und ſagen: Zu JEſu, dem wahren
ArmenFreunde und Verſorger der Armen, wie auch zu gott
ſeeligen Armen wollen wir uns halten. Haben die fromenSaltz
burger reſolviret arm zu werden, da viele doch bey guten Vermogen

waren, ſo ſoll dieſes in der letzten kalten Welt gar rare Exempel auch
uns erwecken, daß wir mit allem Ernſt darauff dencken, wie wir mit
Verlaugnung aller Hinderniße, auch wenn es noth thate, mit williger
Erdultung der Armuth bey JEſu, als dem wahren ArmenFreunde
bleiben mogen: Ach laſſet uns auch ſo treulich handeln an ihm und ſei
nem Evangelio. Kurtz, wir wollen feſt bleiben, ſo wohl im Glauben
als in der wahren Gottſeeligkeit, und thun was treuen Bekennern ob

lieget. Wenn
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Wenn dieſer Schluß im Hertzen genacht iſt, ſo werden wir uns

auch rechte Freunde machen, nehmlich JEſum und die Armen, die an
JEſu hangen. Die Welt wird immer ſchlimmer, und um ihre Freund—
ſchafft giebt man billig nicht einen Birnſtiel; wo ſie auch was guts re—
det, und Honig im Muude hat, da fuhret ſie doch Gifft im Hertzen, und
denckt arges im Sinn. Hier aber iſt der beſte Freund, JESUS,
welchen alle, die ihm angehoren, auch hierinnen nachfolgen, daß ſie ſo
treulich geſinnet ſind wie er; iſt es nothig, ſo beweiſen ſie ihre Redlig—
keit mit der ſtarcken Probe, daß ſie auch mit ihm und den Seinigen ins
Exilium gehen. Mit dieſem JEſu und ſeinen Freunden, die alles
wagen um desGuten willen, wollen wir es halten, ſo haben wir rech—
te Freunde, und ſind verſichert, daß ſie uns nicht laſſen, ſondern in die
ewige Hutten mit Gebeth und Vorbitte aufnehmen werden. Es
ſchelte demnach unſre vorbeh reiſende Glaubens- Bruder und die an
dern Emigranten niemand als Bettler, nach heutiger Welt Art:
Denn es ſind viele unter ihnen, die kein Allmoſen verlangen, ſondern,
wenn man ihnen etwas giebt, es andern die armer ſind, geben; noch
weniger drucke und verſtoſſe ſie jemand, oder beneide ſie wegen der
reichen Allmoſen, und ſchneide ihnen karglich zu; ſondern man thue

Barmhertzigkeit und Treue an ihnen. Denn ihr Goel und Bluts—
Freund, ihr Beyſtand und Racher, eadieer öeeer, ſiehts und merckets.

Von den Armen ſagt der Heilige Geiſt in der Schrifft, daß
ihnen die Ohren im Trübſaal geoffnet werden, Hiob. XXXVI.

O Meine Geliebteſten, ihr ſehet und horet ſolches an dieſen aus
ſo groſſen Trubſaalen kommenden Saltzburgern, und alle Weit muß
bekennen, daß ihnen die Ohren in geiſtlichen Dingen geoffnet wor—
den: Sie horen als wahre Junger JEſu, denen der OERRſelbſt
das Ohr offnet! Kein Wort dekr LKehrer laſſen fie vorbeygehen, wel—
ches ſie nicht zu ihrer Erbanung annehmen, und dabey getroſt hal—
ten. So kommt denn, wir wollen ihnen in dieſem guten Theil nach
eyfern, ſo wird der HErr uns auch die Ohren und Hertzen offnen,

H uind
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und ſolches wird ſonderlich im Trubſaal unſer krafftiger Troſt ſeyn,
wir werden viel andachtiger GOttes Wort leſen und horen, wir wer

den immer beſſer in der Anfechtung auf das Wort mercken, und im—
mer williger des himmliſchen Vaters. Willen thun.

Viele ſtoſſen ſich an- jenen Allmoſen-Spruch, Daniel. IV.
Herr Konig, laß dir meinen Rath gefallen, und mache dich loß von

deinen Sunden durch Gerechtigkeit, und ledig von deiner Miſſe—
that durch Wohlthat an den Armen: So wird OOtt Ge—
dult haben mit deinen Sunden. Da, meinen ſie, finden die Papi—
ſten einen guten Grund, hier ſehe man ja, daß das Allmoſen ver—
dienſtlich ſey. Es heißt,aber eigentlich im Hebraiſchen Grund-Text:
Reiß dich loß von deinen Sunden, durch Wohlthun an den
Armen. Das Loßreiſſen macht nicht ſeelig, es bringt nicht in die
ewige Hutten; Es iſt aber doch dieſes ein Theil der Gottlichen Ord
nung, keiner wird ſeelig, der ſich nicht will loßreiſſen von ſeinen Sun
den: Weil aber dieſes ſchwer iſtj ſo hat GOCT einen gar lieblichen
Weg dazu gewieſen und geſagt: Fange an Allmoſen zu geben, ſo
wirſt du dich gewohnen loß zu machen von deinen Sunden. Denn
was einer Armen giebet, kan er nicht geben ohne alle innerliche Her—
tzens.Bewegung: Reget ſich nun dabey der Glaube, ſo wird auch
die Liebe warm. Sonderlich dient ſolches dazu, daß die Verſchwen
der beſſere Wirthe und Haußhalter werden, daß der Wolluſtige nicht

mehr Gelegenheit habe, und ſuche fortzuſundigen. So ſo reißt man
ſich loß von ſeinen Sunden durch das Allmoſen; Denn OOtt will
es ſeegnen: Und iſt alſo gar nicht der Verſtand der Worte Dani
els, daß man ein Verdienſt der guten Wercke daraus ſchlieſſen ſolle,
ſondern es dient vielmehr zur Demuth denen, die auf GOttes Gnade
allein bauen, und dieſelbe uber alles ſchatzen.

Endlich laßt JEſus bey dem Allmoſen-Sammlen und Austhei—
len uns auch jetzo ſagen, was er Matth. XRXVI. geſprochen: Jhr

habt allezeit Arme bey euch, mich aber habt ihr nicht alle—
zeit. O HErr JEſu, warum ſolten wir dich nicht immer haben?

5



JEſus der beſte Armen-Freund und Verſorger. 59

Sehet der Heyland antwortet: Jn ſolchen Umſtanden nicht
allezeit. So gebet denn auf die Umſtande und Gelegenheit wohl
Acht, wo man ſich den Freund der Armen und ſeine Lieben zu Freun—
den machen kan; Wo das geſchicht, da vereinigt ſich der Heyland
liebreich mit uns, und wird immer vertrauter mit uns! Solche
Seelen laſſet er fich nicht nehmen, ſondern behalt ſie im Glauben und
in der Liebe

Laßt uns endlich in ſolchem Sinn den Sohn GOttes abſonder—
lich anruffen und ehren. O ſo hore denn, du beſter Armen-Freund,
du vollkommner Verſorger der Armen, JEſu ChHriſte, Sohn des
Allerhochſten, hore;, was wir einmuthig zu dir bethen: Die Ar—
men befehlens dir, du biſt der Waiſen Helffer, Pſl. XR. Wir
wollen auch jetzt, ob wir wohl theils arm ſinv, und immer armer
werden, von unſern Wenigen quthertzig deinen Gliedern mittheilen.
Unſer Hertz ſoll nicht an zeitlichen ungerechten Mammon hangen, wir

wollen geben, und. dir das ubrige alles befehlen. Deine Treue,
HErr JESli, gegen die Armen, iſt unermeßlich groß! Du ſucheſt
und ergpitkeſt ſie an allen Orteu. Gib doch auch denen um deines
Worts willen vertriebenen Saltzbürgiſchen Armen, die dein Evange—
lium ſo erbaulich angenommen haben, beſtandige Treue, daß ſie
feſt halten am heiligen GOttes. Wort; das ſey ihr Troſt
und hochſter Hort, Du wifrſt:ſte ſchon erfreuen.

Laß ihr Exempel nicht.zuw ſchanden werden, und bringe ſie an Ort
und Stelle geſund und wohl. Ach'verleiher daß es ihnen auch dort
nicht ubel gehe. Mache ihre Hertzen ferner reich in deiner Erkannt—
niß und Gnade, und gieb, daß wirſfie biß zur ſeeligen Ewigkeit zu
Freunden vbehalten; Laß uns mit dem Band der Eiebe, in einmu—
thiger rechtglaubigen Bekanntniß mit ihnen feſt verbunden bleiben.
Das thue HErr JESU, und knupffe dieſes Band der Evangeli—
ſchen Redlichkeit und Beſtandigkeit alſo, daß es kein Feind zerreiſ—
ſen konne. Gieb uns nebſt wahren Glauben und rechtſchaffener
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Gottſeeligkeit, beſtandige Liebe und guten Willen zur Verſorgung
der Armen, daß unſre Allmoſen nicht filzig und karg ſeyn, daß es
nicht ein Geitz, ſondern ein Seegen ſey. Nimm auch gnadiglich
an, was wir bey dieſer Gelegenheit nach unſern Umſtanden thun.
Solche Opffer, (ach wir ſchamen es uns zu ſagen, es ſagets
aber doch dein Knecht Paulus Hebr. XlIII.) ſolche Opffer ge
fallen GOtt wohl. So nimm ſie denn HERR JESu, auch
von uns in Gnaden an ſammt dem armen Gebete, und bringe ſie

vor deinen Vater, daß er ſage: Dieſe ſind meine Freunde, dieſe
will ich auffnehmen, deren Freund will ich auch ewiglich bleiben.

So hilff nun OEERR JESue, daß ich und alle, die mich

ietzo gehort haben,

Armen helff und diene,
Jmmer hab ein frommes Hertz,
Daß mein Glaube thatig grune,
Dir anhang in Leid und Schmertz,
Vater, hilff von deinem Thron,
Daß ich glaub an deinen Sohn,
Und durch deines Geiſtes Starcke

NMich befleißge guter Wercke.

RMmeEnN.
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JEſus der eintzige Furſprecher.

iqh.
Wingang.

(Eiliger und ewiger Sohn des Allerhochſten, gedencke55. auch ietzt an uns, da du in dein Reich kommen biſt,

und zur Rechten des himmliſchen Vaters ſitzeſt,
Zeig Jhm deine Wunden roth,
Deine Marter, deinen Todt,
Und was du mehr haſt gethan,
Zeig Jhm unſert wegen an.

O allertheureſter Heyland, ſtoſſe krafft deiner Furbitte, aus
den Hertzen und aus den Kirchen alles was dir mißfal—
let, und mach uns zu lebendigen thatigen Gliedern dei—

nes allerheiligſten Leibes: Hilff HErr JEſu! Amen!?

M HeErrn Geliebte, Andachtige und Geheiligte!
ia Egiſt leicht geſagt, daß man den Sohn GOttes ehren
la  ſolle; Wenn aber die Verehrung nicht ein thonendJ

1 Ertz und klingende Schelle bleiben ſoll wenn es im
Geiſt und Wahrheit ſo wohl als ein andachtiges Ge-

der groſſeſte Theil dieſes Kirchen-Jahres dazu angewendet worden,
daß die Ehre JESU in ſeiner mehrern und reichern Erkantniß un
ter uns auffgerichtet, ausgebreitet: und befodert werde.

Hierzu wird dißmahl dienen ein kurtzer, aber uberaus kraffti—
ger und machtiger Gpruch: Kuſſet den Sohn, daß er nicht

zurne! Er iſt im 11ten Pſalm mitten unter andern Glaubens

93 Wor
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Worten anzutreffen. Daß allhier die Ehre des Sohnes GOttes
geſuchet werde, wird wohl kein rechtſchaffener Bibel-Forſcher leug—
nen konnen. Denn es werden 1) alle Menſchen aufgefodert ihn
mit einem devoten Kuß zu huldigen, wenn es heißt: Kuſſet den
Sohn! Zum werden ſie gewarnet, daß ſie nicht unbedacht—
ſam und unvorſichtig dazu kommen: Küuſſet, heißt es, daß er
nicht zurne. Jm heiligen Grund-Text ſteht nicht das gemeine
Wort ſa, ein Sohn, ſondern das groſſe koſtlche Wort 95, der
vo lkommene Sohn, der Sohn, von welchem der himmliſche Vater

daſelbſt ſaget: Jch habe meinen Konig eingeſetzt auf mei—
nem heiligen Berge Zion. ESs iſt die Rede von dem Sohne,
dem alles eigen iſt, deſſen Seegen und Gnade uber alles gehet, und
ewig dauert; Denſelben werden wir ſammt allen Menſchen erinnert
zu kuſſen. Solches zu thun dorffte nach dem Fall kein Fleiſch ſich in
die Gedancken kommen laſſen, kein Sterblicher durffte ſich unterſte—
hen, zu dieſem allerheiligſten GOttes. Sohn zu nahen, und ihn mit
ſeinen verunreinigten Lippen zu kuſſen, wenn er uns nicht ware zu—
vor gekommen, und dieſen Gnaden-Kuß ſelbſt uns angetragen hatte,
durch ſeine Menſchwerdung, durck die Predigt des Gnadenreichen

Evangelii, und durch die herrliche Vollziehung aller ſeiner Gnaden—
Verheiſſungen. Nunmehr kan die Kirche, die Braut JEſu, mit
allen ihren Kindern, einen Muth faſſen, und aus dem Hohen Liede

Cap. lJ. ſagen: Er, Er, der Sohn, kuſſe mich mit den Kuße
ſeines Mundes! Auch uns Spatlingen, die wir noch nicht dahin-
gelanget ſind, daß wir das Lied des Lammes, das ſich vermahlen will
mit den Menſchen-Kindern, ſingen können, auch uns, wird demnach
heute von GOttes wegen geſaget: Kufſet den Sohn!

Man muß aber nicht gleich zu den kippen des Allerholdſeeligſten

ſich wagen, ſondern erſt bußfertig vor ihm niederfallen: Laſſet uns
zufrieden ſeyn, wenn wir mit jener groſſen Sunderin, erſt ſeine Fße
bußfertig kuſſen durffen. Und ſolche Ehrerbietung und Behutſam—
keit hat der Heilige Geiſt uns bey dieſen Worten, kuſſet den Sohn,

vor
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vorgeſtellet: Denn er ſetzet zu der Wunder-gutigen Einladung eine

zur Buße leitende Warnung, und ſagt: Küſſet ihn, daß er nicht
zurne! Der Zorn GOttes, Geliebteſte, gehoret zwar zu denen

beſondern Keſervatis des himmliſchen Vaters: Aber auch der Sohn
zurnet mit eben ſo gottlichen Eyffer als ſein Vater. Nur iſt der Un—
terſcheid dabey zu bemercken, daß in der Oeconomie oder Haußhal—

tung, die GOtt unter den Menſchen hat, der Sohn am langſten
wartet, ehe ſein Zorn entbrennet.

Jndeß aber kommen auch viele auf den Wege der Gnade,
den der Sohn GOttes ihnen gemacht hat, um, wovor der Heilige

Geiſt ferner warnet, wenn er hinzu ſetzet: Daß ihr nicht umkom—
met auf den Wege. Das iſt der Vorlauffer des entbrennenden

Zorns JEſu, daß ſo viele Menſchen ſeine Gnade verachten, und in
ſolcher Verachtung verderben. Wenn es nach ſeinem Hertzen gien—
ge, und er nicht gehindert wurde von den muthwilligen Sundern, ſo

blieben wohl alle auf den Wege des Heils, und kamen auf demſelben
zum ewigen Leben. Aber wenn er gereitzet wird durch die fortwah—
rende Sunden, ſo kommen alsdenn viele um auf den Wege, d.i. bey
dem hellen Lichte des Evangelii, und der offenen Bahn zur Seelig-
keit: Und alsdenn iſt es hohe Zeit, daß man an ſein Hertz ſchlage
und ſage: Ach ſein Zorn wird bald anbrennen! Sein Feuer—
Eifer wird bald alles verzehren.

Der liebſte Sohn GOttes iſt uns ja zu gut Menſch worden, das

Viebes:volle Lamm, das uns erkaufft hat mit ſeinem Blute. Wir
wiſſen aber auch was der Heilige Geiſt der Gemeine ſaget: Es wer
den nehmlich die Verachter und Gottloſen nicht ſtehen und beſtehen

vor dem Zorne des Lammes: Alsdann wird der Zorn des Va—
Jters vollkommen ausbrechen, wenn auch ſo gar das ſonſt ſo ſanfftmu—

thige GOttes: kamm zurnen; And als der Lo”we vom Stamm Juda
mit brullender Donner.Stimme hervor treten muß. Dennoch hat
GOtt jedermann zum Genuß ſeiner Erbarmung in der GnadenZeit
zu ruffen, hinzugeſetzt: Aber wohl allen, die auf ihn trauen.

Sol—
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Solten wir durch unſre eigne Wercke erſt wurdig werden das kramm
zu kuſſen, ſo wurden wir alle umkommen muſſen, wenn wir uns zu
ihm naheten; So aber heißt es: Wohl allen! Allen nehmlich,
die aus dem Glauben gute Wercke thun, und zuforderſt auf den
Sohn, den der Vater geſandt hat in die Welt, glaubig vertrauen.

Alſo ſehen wir, beydes Liebe und Ernſt bey dem Kuß JEſu wal—
ten: Und in dieſer Geſtalt finden wir ihn auch in dem heutigen
Evangeliſchen Texte: Er weinet uber Jeruſalem liebreich, er ſchla
get die vorſetzlichen Sunder im Tempel: Nun er wolle dann auch je—
tzo das Beſte an uns thun, und dasjenige in uns wurcken, was er
durch ſeinen Geiſt verſprochen, daß wir die wahre Conciliation, die
Zuſam̃enreimung ſo contrair- ſcheinender Dinge auf heiligen Grund
und in der Aehnlichkeit des Slaubens erkennen, wie ſolches im Neuen
Teſtament noch deutlicher iſt geoffenbaret worden. Ja er wolle ſo
krafftig in unſern Hertzen wurcken, daß wir es wagen ihn zu kuſſen,
und dann auch von ihm den Kuß ſeines Mundes bekommen. Auff
daß diß geſchehe, wollen wir uns demuthigen vor ihm, dem alle Ehre
allein gebuhret, und ihm gleichſam die Huldigung leiſten in einem ſtil—

len und andachtigen Vater Unſer.

TEXTUSS.Evangelium am X poſt JTrinitatis,
Luc. xix, 41. 2 a48.

Pyd als er nabe hinzu kam, ſahe er die Stadt an, und
e) weinete uber ſie, und ſprach: Wenn du es wüuſteſt,
ſo wurdeſt du auch bedencken, zu dieſer deiner Zeit, was zu
deinem Friede dienet! Aber nun iſts vor deinen Augen ver—

borgen. und horete ihn.
T Inden wir nicht in dieſen ietzt verleſenen Evangeliſchen Wor

er: ten, Geliebteſte in Chriſto, Andachtige und Gehei—S ligte, den Sohn, den wir kufſen ſollen, daß nicht

zurne?
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zurne? Und wir umkommen auf dem Wege? Ja es wird uns
allerdings in dieſem Texte vorgeſtellt: Der liebreiche Zorn des
Sohnes GOttes. Was iſt das: Der liebreiche Zorn? O wa—
re es nicht der wunderbahre und unbegreiffliche Heyland, ſo konten wir
freylich dergleichen nicht von ihm ſagen, oder ſo wiederwartige Dinge

conciliiren und begreiffen! Es wird aber der liebreiche Zorn
des Sohnes GOttes beſchrieben und erkannt,

J. Aus ſeiner gerechten Drohung,
ul. Aus ſeinen eifrigen Schlagen.

ca Er jornig iſt, ſchilt, und wenn es weiter kommt ſo ſchlagt er zu:9 Das thut auch unfer JEſus. Darum ſollen wir an ſeinen
Zorn mit Zittern gedencken, aber auch dabey nicht vergeſſen, daß es

ein liebreicher Zorn, ein Zorn des Sohnes ſey, der zu kuſſen iſt.

Das Drohen JEſu macht den Anfang, doch alſo, daß es noch
zuvor mit Erbarmungs-vollen Thranen gleichſam notabeniliret, ab

ſonderlich bezeichnet und geheiliget wird. Dieſe Thranen kommen
nicht aus dem Zorn, ſondern aus der Liebe: Aber ſie gehen dorher,
daß der Zorn GOttes als ein liebreicher Zorn hernach bekannt werde.

JEſus ſahe die Stadt an, da Er die letzte Reiſe nach Jeruſalem
that, um ſein Leiden daſelbſt anutreten: Da gieng ſein Hertz uber

von heiliger Bewegung. Er ſahe der Sunden volles Maaß: Er er—
blickte die Wetter der gottlichen Gerechtigkeit, die ſich uber dieſe ſo

„Jſiundige Stadt aufgezogen. Alles dieſes ſahe er mit Erbarmung an:
Zuforderſt aber bewegte ihn ſein heiliges Mittler-Amt zu den liebrei
chen verſohnenden Thranen, bald darauff kom̃t das gerechte Drohen.

Wenn du es wußteſt, ſpricht er zu der Stadt, ſo wurdeſt du auch
bedencken zu dieſer deiner Zeit, wab zu deinen Frieden dienet! Nun
aber iſt es vor deinen Augen verborgen. Das iſt eine ſehnliche Kla
ge, und zugleich ein gerechter Vorwurff. JEſus wunſchete ja wohl,
daß Jeruſalem mochte in ſich gehen, ſeine Sunden aus dem Geſetz er
kennen, und ſodann zu dem GnadenWort des Evangelii fliehen; Aber

J
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er muſte der unbußfertigen Menge derer, die zu Jeruſalem waren, und
ſich weder an das Geſetz, noch an das Evangelium kehreten, den gerech

ten Vorwurff thun und ſagen: Nun aber iſt es, o du ſundiges Jeru-
ſalem, vor deinen Augen verborgen. Denn was ſonſt deutlich geof—

fenbahret, (ſintemahl das Geſetz des HErrn durchlautert iſt, was
am hellen Tage war, das wußten dieſe verſtockte Menſchen nicht, ſon—
dern dachten, ſie waren ſchon heilig, gerecht, und bey GOtt in Gnaden.

Solche Drohung wird deutlich ausgedrucket mit. den Propheti
ſchen Worten, da er ſagt: Es wird die Zeit konimen, daß deine Fein

de werden um dich und deine Kinder mit dir eine Wagenburg ſchlagen,
dich belagern und an allen Orten angſtigen: Ja ſie werden nicht al
lein die Stadt einnehmen, und alles mit.den Schwerdte niederma—
chen, ſondern ſie werden auch ſo gar den hetligen Ort, da GOttes Eh
re wohnete, ſchleiffen, und nicht einen Stein auf den andern laſſen;
Und diß alles darum, daß du nicht erkgnnt. haſt die Zeit, darinnen du
heimgeſucht biſt. Siehe, da iſt der SehnGOttes voll Drohensaund
Scheltens, wie die Propheten reden;. Erkam auch nach Jeruſalem
am Tage des Scheltens, er gieng im Gdittuchen Eyffer hin, wieder die
Feinde Hulffe zu ſchaffen. Er fand ſich ja damahls ein zu ſcinem To
de, daß er der Welt das keben zrwurhe; Aber diej die ſich ſolten ret
ten laſſen, waren ſo verhartet, ſo verſtocket, daß alles umſonſt zu ſeyn

ſchiene. Nichts deſtoweniger ſind doch dieſe heilige Drohungen ein
Beweiß des liebreichen Zorns des Sohnes GOttes. Denn er ge
denckt dennoch der Gnaden-Zeit; Er ſetzet hinzu, daß ſie annoch

wahre, und dazu diene, daß Jeruſalem in Gnaden heimgeſucht werde:
Er ſagt gleichſam: Er komme ſie in Gnaden, in erbarmender Liebe zu
ſuchen, Er wolle ſie unter ſeine Flugel ſammlen, und ſie bewahren, daß
ihnen kein kejd wiederfahre; weſches auch denen Burgern Jeruſalems
geſchehen, die nach Pella geflohen, da die Gtadt ſo grimmig verwuſtet
ward. Alſo iſt JEſus auch damahls ein Prophet. wie Moſes gewe—
ſen: Moſis gerechter Zorn wieder das ſundliche Volck, das ſich ein
golden Kalb gemacht, iſt hekannt genung; Aber eben dieſer ſo eifrige

Noſes
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Moſes bewieß dennoch auch ſeine Liebe, da er vor GOtt trat, und
vor das Volck bath und ſprach: Tilge mich, o GOtt, lieber aus dei
nen Buch, das du geſchrieden haſt, als daß du das gantze Volck auf—
reibeſt. Sehet hier einen Propheten wie Moſes, ja der mehr iſt als
Moſes; Jeſus giebet ſich gar in den Zorn GOttes: Er ſpringt
ins Todes Rachen, uns frey und loßzumachen. So hat ſeine War
nung und Drohung ſeinen Liebes-Zorn bewieſen!

Der llte Beweiß deſſelben wird genommen aus den eifrigen
Schlagen des zornigen JEſu, wovon es heißt: Und er gieng in
den Tempel, und fieng an auszutreiben, die darinnen ver—
kaufften und kaufften, und ſprach zu ihnen: Es ſtehet ge—
ſchrieben: Mein Hauß iſt ein BethHauß, ihr aber habts ge—
macht zur Morder-Gruben! Hier hat JEſus ein ubriges ge—
than, und dennoch nicht von gantzen Hertzen geſchlagen; Denn ſeine
Stunde war noch nicht gekommen, da er das letzte Straff-Gerichte
exeqviren, und auf/die Sunder vollig zuſchlagen ſolte. Doch war
es auch damahls ſein Ernſt, und alle Schlage dieſes Liebhabers tref—
fen die ſo liederlich gewordene Juden, die aus dem Gottes-Dienſte ein

Gegwerbe gemacht hatten. Allen Ernſt der wahren Andacht hatten
ſie beyſeite geſetzet: Keinem gieng es von Hertzen, wenn ſie opf—
ferten, oder die kieder Davids ſungen, ſondern das ſchiene ihnen eine
Sache zu ſeyn, wovon die Vrieſter ihre Nahrung und das Volck ein
Divertiſſement hatte. Solches war ein rechter Greuel vor EOtt,
und muſten deshalber Kauffer und Verkauffer, die die ſchlimmſten
waren, aus dem Tempel getrieben werden. Aber dieſe Schlage
des gerechten JEſu, des himmliſchen Liebhabers, meintens
recht gut, wie Salonio ſagt, Prov. XXVIlI. Und auch dieſes war
ein Zeichen des liebreichen Zorns. Hatte Jeruſalem ſich alſo finden
laſſen, daß die Schlage waren durchgedrungen, ſo ware der letzte grim
mige Schlag nicht uber ſie gekommen, der endlich das Garaus mit
ihnen allen gemacht hat, und es hatte alsdenn die Liebe des HErrn
JEſu Platz gefunden. Es wird alſo von dem Sohne GOttes mit

J 2 Recht
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Recht geſaget: Frate Aina cædit; Er iſt und bleibt doch ein
ZBruder der erloſeten? ichen, auch wenn er zuſchlagt; Gleich—
wie es ſonſt von GOtt dem Vater heiſt: Pater eſt, dum cadit,
Exr iſt doch unſer Vater, auch wenn er die Ruthe brauchet.

Dieſes ſoll uns Gelegenheit geben, Geliebteſte, die Erkanntniß
und die Ehre JEſu abermahls in einem beſondern Punct zu ſuchen
und zu befodern: Wir wollen JESUM als den eintzigen wahren
Vorſprecher betrachten, welcher, ob Er wohl tauſend Urſache hatte
zu zurnen, ſonderlich uber die ietzige letzte boſe Welt, doch nicht unter—
laßt vor uns zu reden, und GOttes Zorn abzuhalten.

O Geiſt des HERRN! lehre uns den verſohnten Vater ken
nen wohl! dazu JEſum CHriſtum GOttes Sohn, daß wir des
Glaubens werden voll, dich beyder Geiſt, auch in dieſen Stuck des
gepredigten Worts, in dieſer heillamen Glaubens:Lehre recht zu ver
ſtehen. Amen.

Mlbhandlung.
(7SS erinnert ſich hoffentlich ein und anderer fleißiger Zuhorer desSe Worts meine Geliebteſte, daß an dem vor Pfingſten gefeyerten

Beth-Sonntage, etwas davon geſagt worden, wie der Sohn Got—
tes fur uns bethe; Weil wir aber damahls mehr auf unſer Gebeth ſe
hen muſſen, und erinnert worden ſelbſt zum Vater zu gehen und unſre
Noth ihm vorzutragen, ſo wollenwir kein Bedeucken tragen „ietzt be
ſonders von der Vorbitte unſers Heyhlandes des Sohnes GOttes
zu handeln, und ihn betrachten: Als den eintzigen wahren Vor—
ſprecher.

Dieſe Benennung des Heylandes hat vollkommen Grund in Got.
tes Wort, und gehort ſonderlich hieher derkrafftige Glaubens: Spruch:

Ob jemand ſundiget, ſo haben wir einen Vorſprecher bey dem
Vater JEſum Chriſt; derſelbe iſt die Verſohnung vor un—
ſere Sunde, nicht allein aber vor die unſere, ſondern auch vor

der
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der gantzen Welt Sunde. Dieſes hohe Glaubens-Wort ſtehet
1. Jok. Ii. gleichſam mit goldenen Buchſtaben geſchrieben. Jſt gleich
der Mißbrauch deſſelben gnugſam bekannt, ſo ſoll doch die edle Perle,
auch wenn ſie auf dem Miſte lage, uns nicht zuwider werden. Wir
wollen vielmehr bey dieſer Wahrheit: Wir haben einen Vor—
ſprecher bey dem Vater JEſum Chriſt, bleiben in der Zeit, und
ſie auch bekennen in der Ewigkeit.

Nehmet darzu, Geliebte, den Spruch Pauli Ebr. VIl. allwo er
ſagt: JEſus lebet immerdar und bittet vor uns. Hier wird
der Sohn GOttes als der vorbittende wahre und groſſe Hoheprieſter
beſchrieben,der Mitleiden hat mit unſrer Schwachheit der vor des
Volcks Sunde opffert: Denn vor ſeine eigene darff er nicht opffern
oder bethen, weil er keine hat. Dieſer, ſagt Paulus, lebet immer—
dar und bittet vor uns. Laßet uns den dritten Spruch hinzu ſe—
tzen aus dem Munde JEſu ſelbſt, joh. XVII. allwo er das Werck ei—
nes Furbitters aufs trefflichſte verrichtet. Er bringt nehmlich allda
das Hoheprieſterliche herrliche Gebeth vor ſeinen allerheiligſten Va
ter, und bittet vor ſeine Apoſtel, ja vor ieine gantze Kirche und alle
Glaubigen: Unter andern ſagt er daſelbſt als der hochſte Furbitter
alſo: Jch bitte nicht allein vor ſie, die Apoſtel, und andere ietztle—
bende Chriſten, ſondern auch vor alle, die durch ihr Wort an
mich werden glauben. Nun haben auch wir eben denſelben aller-
theuerſten und allerheiligſten Glauben, den die Apoſtel geprediget:
Durch ihr Wort glauben wir an JEſum, darum trifft uns auch die
Verſicherung JEſu, und wird alle diejenigen treffen, welche in dieſem

Glauben bleiben.
Es iſt aber die Lehre von der Vorbitte oder Vorſprache JESU

fur andern eine Geheimniß volle Lehre; Erſtlich iſt fie zwar klar
und deutlich gnug, aber ouch ſo tieff, daß wenn ein Elephant dadurch
gehen wolte, er darinnen wurde verſincken, hingegen ein Schaflein
das JEſu Stimme horet, kandurch dieſen Jordan, ja durch dieſes
groſſe GnadenMeer glüucklich gehen.

J3 Jn
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Jnſonderheit kommen funff Geheimniße zuſammen in der Lehre

von der Vorbitte JEſu. Erſtlich wird uns dadurch zu Gemuthe ge—
fuhret, daß JEſus von Ewigkeit auf uns unbegreifliche Arth in dem
Rath der hochheiligen Dreyeinigkeit unſere Sache gefuhret, und den
allerſeeligſten Vorſchlag gethan, wie das menſchliche Geſchlecht, wenn
es durch Verfuhrung der Schlangen gefallen ware konne und ſolle
gerettet, und vom̃ Fall wieder auffgerichtet werden. Daiſt der
Sohn OOttes zu erſt unſer Mittler und Vorſprecher worden. Von
dieſem Rathe reden und ſchreiben Auguſtinus und andere alte Kir—

chen Lehrer ſehr troſtreich. Aber wir bleiben anietzo nur bey der H.
Schrifft, und beziehen uns dießfalls ſonderlich auf dasjenige was ge—
leſen wird Hlob XRXIII. Jch, ſagt der Sohn GOttes, als der En
gel aus tauſenden, Jch habe eine Erloſung, eine Verſuhnung ge
funden. Jch zeige an, was ich vorgeſtellet und erbeten habe, wie der
verlohrne Menſch ſoll erldſet werden, daß er nicht hinunter fahre ins
Verderben: Hier tret ich ins Mittel, und bitte ferner bey GOTT:
Straffeo Vater, nicht nach Verdienſt, ſondern laß den Erloſeten zur
Buſſe; Verleihe das die Welt annoch in Gnaden heimgeſucht wer—
de, daß ihr der Friede mit GOtt angebothen werde, daß die Zeit der
Gnaden und des Friedens nicht zu kurtz ſey. Sehet! das iſt das er—
ſte Werck des Sohnes, um dieſes alles hat er von Ewigkeit ſo kraff—
tig gebeten: Er hat nicht allein ſo viel den Grund des Heyls betrifft,
ſich zum Heylande erbothen und offeriret, ſondern auch in der Ord

nung des Heyls ſich abſonderlich zu unſern Vorſprecher gegeben, alſo
daß er auch die Verlangerung der Gnaden-Zeit, und die Milderung
der verdienten Straffen erbittet: Und alſo iſt er allenthalben von
Ewigkeit der eintzige vollkommene ĩnterceſſor oder Vorſprecher.

Es iſt zum andern unbegreifflich, daß Ott ſoll beyOtt interce-
2diren und vorbitten. Wer kan ſolches mit ſeiner Vernunfft faſſen?

Wenn der Sohn nicht ware Menſch worden, wenn ſolches nicht aus
Grnaden uns ware offenbahret worden ingleichen daßldie Vorbitte JE—

ſu die er in ſeinemkeiden gethan  zuruck, und biß in alle Ewigkeit hinaus

gultig
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gultig ſey, ſo rnten wir es nimmerniehr faſſen und annehmen. Nun
aber faſſet unſer Glaube dieſe groſſe Wahrheit, und wir ſehen endlich,
daß es nicht wider, ſondern uber die Bernunfft ſey. Denn wer die
Menſchwerdung JEſu verſtehet, der kan auch im Glauben ergreiffen,
daß der GOtt-Menſch, unſer Erloſer, bey dem dreyeinigen GOtt vor
uns bitteund JEſus GOttes Sohn ſchon von Ewigkeit, als das vor
der Welt Grundlegung geſchlachtete Eamm, alſo habe vorbitten kon—

nen.Es iſt drittens zu lernen, daß der Sohn GOttes inſonderheit in
dieſer Gnaden-Zeit, ſo lange dieſe Welt und unſer keben wahret, der
groſſe, der krafftige und durchdringende interceflor und Vorbitter

ey; Hier iſt gleichſam ſein Feld, hier iſt er recht zu Hauſe; das iſt
nunmehr ſein Werck. Das Erloſungs-Werck hat er in den 3z3. Jah
ren ſeines Lebens auf Erden verrichtet; aber das Vorſprachs-Amt
fuhret er vom erſten Augenblick des Lebens, biß auf den letzten Au—

genblick,da die Welt wird untergehen, immerfort, und exequirt esbe
ſtandig. Deñ er bittet ietzt alſo vor uns, daß er zugleich imer bauet und
beſſert. Eben wie jener Gartner vor den Baum, der umgehauen ſol—
te werden, fleißig bath und verſprach ſeinen Fleiß an demſelben zu thun.

Man leſe Luc. Xlll. Wie der groſſe und reiche HERRin ſeinem
Garten gekommen, und keine Fruchte z. Jahr hinter einander an ei
nem Feigen-Baum gefunden, wie derſelbe den Wein-Gartner befoh
len ihn umzuhauen: Wie dieſer hingegen gebethen, und geſagth:
Herr, laß ihn noch diß Jahr, biß daß ich ihn umgrabe, und
betunge, ob er etwan noch wolle Frucht bringen; Wo nicht, ſo
haue ihn darnach ab.

Sehet, Andachtige Hertzen, eben das iſt JEſu heiliges Gart—
ner und Furſprecher-Amt in dem Luſt. Garten GOttes auf dieſer Er
den; Hier iſt GOttes Kirche, ſeit Garten, ſein Weinberg: Hier
erhebt er ſein Gebeth zu GOtt vor die geſammte Kirche, und bemuhet
ſich zugleich dieſelbe in der Gnaden Zeit zu beſſern: Hier bittet er
auch vor einen jeden unter uns, und kommt zugleich in unſer Hertz zu

un
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unſern Thun und Verrichtungen, welche auch GOttes Acker und
Garten ſeyn ſollen; Da behauet er, da dunget er, und bittet zu—
gleich inmer: HERR habe Gedult! HErr, laſſe dieſen und jenen
Menſchen noch diß Jahr Friſt zur Beſſerung! Trage ihn noch mit
Verſchonen, ob er ſich etwa gewinnen und andern laſſe! Jch will
ferner an ihm arbeiten, und alles verſuchen, was nur moglich iſt.
Gewiß es iſt ſolches alles nicht umſonſt ſo herrlich zu leſen in gedach
ten Xlliden Capitel Lueæ aufgezeichnet. Darum hat auch JEſus,
als er zum erſten nach ſeiner Aufferſtehung der Maria Magdalena er
ſchien, ihr als ein Gartner vorkommen wollen; Gie irrete nicht gantz
lich, da ſie ihn vor denjenigen hielt, der Joſephs Garten bauete, biß
ihr die Augen vollig geoffnet wurden, daß ſie niederfiel und rieff:
Rabbuni: Das iſt, Meiſter, joh. XX. Nun iſt zwar dieſes, daß
nemlich der Sohn GOttes in der GnadenZeit alſo vor die Menſchen
bate, viel leichter zu verſtehen, als das erſte und andere, auch leich
ter als die folgende Geheimniſſe der Furbitte JEſu; Aber es iſt und
bleibt doch auch uber unſern Begriff, wie der Sohn GOttes vor ſo
viele tauſend boſe Menſchen ſo. lange bitte, die ihn auffs ſchnodeſte
verachten, die ſein Heyl ſo liederlich mißbrauchen, und gemeiniglich,
wie die Burger Jeruſalems im heutigen Evangelio, nicht bedencken

was zu ihren Frieden dienet. Es iſt diß allerdings uns auch zu hoch,
ſo wohl als die unendliche Gedult und Langmuth GOttes, von wel
cher es herruhret, und welche ſich in ſeinem Sohne und deſſen Vor
bitte alſo offeubahret, daß wir es nicht gnug bewundern konnen, ſon
dern ſagen muſſen: O du groſſer GOtt und Heyland, wie langmu
thig biſt du doch auch in deiner Vorbitte vor ſo viele, boſe ſundige

Menſchen!
Hierzu kommt das ate Geheimnuß: JEſus will ſeine Vorbitte

verrichten auch wenn dieſe Gnaden-Zeit aufhoret, am Jungſten Ta
ge. Dieſes glauben wir, und bethen deßwegen in einem geiſtlichen
Liede: Am Jungſten Gericht, o JEſu, mein Vorſprecher
ſey, und meiner Sunden nicht mehr gedenck, aus Gnaden

mir
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mir das Leben ſchenck. Das iſt ja allerdings unbegreifflich:
Denn der Vater hat alsdenn ſchon dem Sohn das Gerichte gegeben,
wie kan er denn alſo am Jungſten Tage als Richter, vor die Menſchen
intercediren und bitten? Unſer Verſtand findet ſich allerdings
ſchwerlich drein. und iſt ietzo eben nicht Zeit, auch nur ſo weit mir
GOtt Erkantniß davon gegeben, dieſen Punct zu erortern. Jch
will alſo ietzt nur ſo viel ſagen: Es iſt ja der Sohn GOttes am
Jungſten Tage der eintzige ſichtbahre Richter; Aber der Vater iſt in
ihme, wenn er kommt. Allſo wird er auch alsdenn noch vor die Sei—
nigen bitten, da zwar die Gnaden-Zeit vorbey, aber doch der Gna

den—Lohn noch nicht ertheilet iſt, und da mancher Bußfertiger und
Schwachglaubiger mit Zittern und Beben aus dieſer Welt gegangen
iſt, und die Macht glaubiger Zuverſicht in den Gebrauch der Gna—
den-Mittel nicht empfunden hat, vor welchen doch JEſus am Ende
gebethen, ſo will er dieſe Vorbitte wiederhohlen am Jungſten Tage,
und dem Vater vorſtellen, daß ſolches dem Sunder, den GOttes
Zorn im Zeitlichen getroffen hat, nicht zum ewigen Verderben ge—
reichen ſolle; Er will das erhaltene Glaubens. Funcklein, (unbe—
ſchadet ſeines Richter-Amts,) offentlich durch ſeine Majeſtatiſche In-
terceſſion vorſtellen, gleichwie er die guten Wercke ſeiner Glaubi-
gen am Jungſten Tage ruhmen wird.

Das allerunbegreifflichſte aber bey dieſer Sache iſt das vierdte
Geheimnuß, daß JEſus auch ewig in der himmliſchen Freude vor
die Glaubigen wird bitten: Weil geſchrieben ſtehet: Er lebet im—
merdar, und bittet vor ſie: 1iſe. Cur iſt Jſp iuyxaun dre
evjr, Ebr. VII. v. 25. Auch das muß ich dorietzo unerortert laſ
ſen. Wir thun am beſten, daß wir dieſes groſſe und tieffe Geheim—
nuß mit aller Ehrerbietung anſehen, umb, wie die Eugel thun, wenn

ſie in die Krippe JEſu ſehen, uns demuthig davor zu bucken. Man
ſchlieſſe alſo nicht daraus, wie etliche thun: Soll JEſus ewig vor

K die
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die Glaubigen bitten, ſo werde es nothig ſeyn, daß die Auserwehl—
ten noch immer in Himmel den Glauben ausubeten, das Verdienſt
Chriſti im Glauben ergrieffen, und ſich deſſen getroſteten, weil ſonſt
die Vorbitte umſonſt ſeyn wurde. Denn wir durffen nicht weiter
ſchlieſſen in ſolchen Fallen, als die Worte des Heil. Geiſtes lauten.
Vergreiffen wir uns doch wohl ſonſt in leichtern Glaubens-Puncten,
wann wir nach unfrer Art eins aus den andern folgern. Nur ſo
viel will ich hier ſagen: Jn der herrlichen Ewigkeit werden die See—
ligen leuchten, nicht durch ihre eigne Wercke, ſondern durch JES
Verdienſt dermittelſt ſeiner Vorbitte: Solches zu beweiſen wird
der Sohn ſeinem Vater vorſtellen die vor die Menſchen erworbene
vollkommene Gerechtigkeit; Solches iſt ſeine ewige Vorbitte, ſol—
ches wird der Gute GOttes doppelten Glantz geben. Duirch dieſe
Vorbitte werden die Angeſichter der Auserwehlten mit dem allerherr—
lichſten Glantz der Gerechtigkeit helle gemacht werden im himmliſchen

kicht: Dieß Licht wird auf dem Thron GOttes zuruck leuchten und
ſcheinen, ohne, daß die Seeligen erſt von neuen Chriſti Verdienſt er
greiffen mußten; Und alſo wird die Ehre des Sohnes GOttes ſich
in ihr ſelbſt erhohen, und dadurch immer herrlicher werden.

Nur dieß ſetze ich noch hinzu: JEſus iſt der eintzige wahre
Vorbitter, und durffen wir keinem Menſchen dergleichen Ehre an—
thun, oder zugeſtehn. Wenn ein Chriſte vor ſeinen Neben-Chriſten
bethet, ſo geſchicht dieſes 1) ſo lange das gegenwartige Keben wah
ret: Es geſchicht 2) nur unter den Flugeln der Vorbitte JESlI.
Wir bitten als Glieder vor einander, nicht aber als das Haupt;
Sondern dieſe Ehre muß allein JEſu bleiben. Und wenn demnach
die Papiſten die Mutter JEfu zu der krafftigſten Vorbitterin machen,
auch wohl vielen audern Heiligen ſolche Ehre geben, iſts eine Sunde
wieder GOttes Wort, wovor Chriſtliche Hertzen ſich huten, keinen
Theil an ſolchem Jrrthum nehmen, auch den Schein, der auf ein aber

glau
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glaubiges Tandeln hinaus laufft, fliehen und verabſcheuen. JE—
Sus bittet, ſage ich endlich, alſo vor uns, daß er uns zugleich deſ—

ſen erinnert, was er bittet. Darum heiſt er raeαονο, der
Paracletus, der groſſe alvocat. Das iſt ſonſt der Nahme des
Heil. Geiſtes, und wenn es von ſelbigem vorkommt, uberſetzt es Lu—

therus durch Troſter; Aber wenn es von dem Sohne GOttes in
der Bibel ſteht, ſo wird es uberſetzt, ein Vorbitter, oder Vorſp.e—
cher; Zum Er 1. Joh. Il. Wir haben einen Paracletum, ei—
nen Vorſprecher bey dem Vater JEſum Chriſt c. Daraus
erhellet, wie reich dieſer Nahme ſey. Ein Paracletus iſt, auf dem
man vertrauet, daß er durch ſein Sprechen, Vorſtellen und Bitten
eine Sache, die wir nicht konnen zu Stande bringen, effectuiren
werde; von dem wir dencken: Der wirds thun, der wird vor uns
ſtehen, der wird intercediren bey dem Richter; Er wird auch wie—

derkommen, und uns gute Poſt bringen, oder guten Ratth geben,

was zu thun, und wie durchzukommen ſeh. Sehet, Meine Ge—
liebteſte, das heißt ein Troſter, ein Vorbitter, ein Paracletus.
Wenn alſo JEſus beym Johanne ſagt, er wolle ſeinen Jungern ei—
nen andern Troſter ſenden, nehmlich, den Heiligen Geiſt, ſo hat er

gugleich damit angezeiget, er ſey ſelbſten auch der wahre Troſter und

Vorſprecher. Denn krafft ſeines intercedirens, durch ſein
⁊eeæna)dr, tritt er zwiſchen GOtt und Menſchen, und bringt uns
vom Throne GOttes alles Gute zuruck. Er giebt uns dabey den
beſten Rath, und ſagt gleichſam: Mache es ſo und ſo, liebes Kind!
Komm auf dieſe Art vor meinen Vater. Eben wie jener liebreiche

Jonathan, der ſeinen Freund David ſo gerne mit ſeinem Vater aus
ſohnen wolte, hin und her gieng, uberall zum beſten redete, und vor
den in die Konigliche Ungnade gefallenen David auch am Hofe of—
fentlich ſprach, welches ſonſt niemand wagen durffte: Dieſes und

noch weit mehr thut der Sohn OOttes nicht allein vor GOttes
Thron, ſondern auch in unſerm Geiſt und Hertzen, auch gewiſſer
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maßen durch ſeine Lehrer und Prediger, die ſeines Hertzens SinnM

nnd Einfluß in einer ieglichen Seele, die GOttes Wort nicht ver—
wirfft. Wenn er in dem Buß. und Beſſerungs-Wercke allerleh er

J weckende Bewegungen giebt, durch welche er uns vorſtellt, die Sa—

ruff che werde ſchon gut werden, und ſeine Vorbitte werde alles aus—
wurcken.

1 Bey dieſer Gelegenheit, Geliebteſte, und nicht aus einer alt—
dern Urſache, ſondern bloß darum, auf daß die Erbauung auf alle

J Arth geſucht werde, erinnere ich alle gegenwartige Horer des Wor

J
tes deſſen, was vor Acht Tagen geſchehen. Wir haben nicht nur
auf Allergnadigſten Befehl eine allgemeine Collecte geſammlet

J

n

vor vertriebene Freunde JESU, die um des Werts GOttes wil
len einen ſo weiten Weg, unter dem Erentz-Panier unſers Vorbitters
und Heylandes, gehen, ſondern es iſt auch etlichen unter uns, und
auch mir die Gnade von GOtt wiederfahren, nebſt andern Leh—9 kLiebhabern JESu, einen groſſen Hauffen vorbey

zuß
ſenden im Ereutze gantz getroſten Saltzburger zu ſehen, und ſie

fn!
gls wahre Freunde JEſu zu finden. Nunmehr bleibt es nicht allein

v J
mein, ſondern aller Rechtglaubigen Zeugniß hier und anderweit, daß

kiph alle dieſe Schaflein des guten Hirten, ſo zu ſagen, auf einen Schlag

J

unju gemuntzet ſeynd, frolich in GOtt, gedultig in Trubſal, beſtandig in
lnh der Bekautniß des Gottlchen Worts. Woher kommt dis? Die

h Vorbitte JEſn, der zwiſchen ihnen und dem himmliſchen Vater hin
und her gegangen, hat dieſes in ihrer ſchwehreu Anfechtung ausge
richtet. Gleichwie wir demnach vor 14. Tagen JEſum geehrt ha
ben als den beſten Fuhrer und Hertzog, der dieſes ſein Volck wie
Moſes, als eine Heerde Schaafe, fuhret: Wie wir Jhn heute vor
Acht Tagen betrachtet als den wahren Freund und Verſorger der
Armen, der die ausgeſtoſſenen Saltzburgiſchen Bruder und Schwe

ſtern
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ſtern bißher durch milde Hertzen ſo wohl verpfleget hat; So erken—
net, ehret und preiſet ihn heute als ihren wahren Vorſprecher und
Vorbitter. Jch kan nicht verſchweigen, daß ich aus dem Mume die
ſer Pilgrime unſrer Evangeliſchen Kirche, mit rechter Freude des
Geiſtes gehoret, daß ſie dieſes offt und fleißig im Munde fuhren:

JESus ſeny der eintzige Vorbitter. Eben dieſes hat ihnen
der Geiſt GOttes in den Mund gegeben, der ſie durch das Papſt—
thum fuhrete, welches ſie zwingen wollte, bey der Mutter JEſu
und andern verſtorbenen Heiligen Vorbitte zu ſuchen, da ſie durch ſo
viel falſche Vorbitter ſich durchreiſſen mußten. Daher hort man ſie
ſo offt, auch wenn es ſich nicht zu ſchicken ſcheint, ſagen: JEſus iſt
der eintzige Mittler. Hiermit antworten ſie gleichſam auf den ih
nen gemachten ungerechten Vorwurff, daß ſie JEſum nicht mehr er—

kennen und anbethen wolten. Sie haben manche von ihnen ſelbſt
verfertigte geiſtliche Lieder, in we lchen gar offt ſteht, daß JEſus der
eintzige Mittler und Vorſprecher ſey. Diß ſoll uns erwecken und
erbauen! Dieſe Freunde SOttes, die JESUS gleichſam auf die
Seite gefuhret, und von der boſen Welt loßgeriſſen hat, verdienen
es, daß wir theils fleißig vor ſie bethen, theils mit ihnen uns der
Vorbitte JEſu fleißiger und beſſer als bißher geſchehen, erinnern, und
uns in feſten Glauben an dieſelbige halten. GOtt hat ſie in ſeiner
Hutte, ja er decket fie offenbarlich mit ſeinen Fittigen zur boſen Zeit
um der Furbitte ſeines Sohnes willen. Und wohl uns, wenn wir

dergleichen Gutes durch EChriſti Vorſpruch ferner genieſſen, und in
unſerm Vater-Lande dabey erhalten werden; wiewohl wir uns auf
alle Falle gefaßt zu machen, und wenn uns GOtt gehen hieſſe, wie
jene, ihnen auch zu folgen haben. Wohl uns, wenn auch dieſe

Frtreunde Chriſti, wie ſie verſprochen haben, mit unſerm Heylande,
ihren Fuhrer, vor uns bethen. Der HERR gebe es: Der
HERR erhodre es.

Kz Es
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Es iſt zugleich dem Allerhochſten hertzlich und demuthigſt zu dan

cken vor die ſonderbahre Willfahrigkeit der Chriſtlichen Gemeinen in
dieſer Reſidentz. Sie haben mehr gethan, als wir verhoffet, und wir
Knechte JEſu ſtatten Jhnen den geziemenden Danck ab, daß unſere
Vermahnung nicht vergebens geweſen. Es hat ſich bey dieſer Samn
lung kein Geitz, ſondern ein Seegen gezeiget, und iſt eine anſehnliche
Summa, was in allen hieſigen Kirchen geſammlet, zuſammen gebracht

worden. Mein Wunſch iſt: Der HERR, der keinen Tropffen Waſ
ſer will unvergolten laſſen,wolle die hundert zu tauſend und die tauſend

zu hundert tauſend machen, ſo wohl denen die es guthertzig gegeben
haben, als denen vor welche es geſteuert worden iſt. Was mancher
hierbey uber ſeine Kraffte gethan hat, daß erſetze der himmliſche Ge
ber mildiglich durch Chriſtum! Jch ſetze noch dieſes wohlbedachtig
hin zu: Das hat JEſus der groſſe Vorſprecher zu wege gebracht,
und ein Wort geſprochen, daß durch die Hertzen gedrungen. Er iſt
auch in dieſer ſonſt boſen Zeit zwiſchen GOtt und Menſchen gegangen,
und hat etwas zu wege gebracht, was ſonſt nicht geſchehen ſeyn wur

de; Wie er denn in der gantzen Emigrations. Sache ſeine Macht
als JEſus Chriſtus bewieſen, und gezeiget, daß er ein HERR aller
Herren ſey, wie wir in unſerm alteſten Religions Liede ſingen.

Aus dem Munde der vorbey reiſenden Saltzburger habe ich ſelbſt
gehoret, daß ſie bey dem empfangenen Wohlthaten geſagt: Wir
ſind ja ſundige Menſchen, und GOtt thut uns ſo viel Gu
tes. O laßt uns auch alfo ſagen. Haben wir vor dißmahl gutes ge
than an den Gliedern JEſu, ſo wollen wir uns deſſen nicht erheben,
ſondern laſt uns GOtt dancken, daß wir etwas gehabt den Durffti
gen zu geben, von ſeiner Hand haben wir es und durch ſeinen Trieb ha
ben wir es gegeben theils von unſeren.eigenen, theild von dem gemeinen

Seckel, der ſonſt mit Ausgaben gnug beſchweret iſt. GEOtt erſetze
demnach die Wohlthat inſonderheit an den ldblichen Jnnungen  deren

Mit—
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Mitglieder nicht allein eintzeln, ſondern auch von ihren geſammleten,
da es offt nicht uberflußig iſt, reichlich gegeben haben zu dieſem ruhm

lichen Gottlichen Wercke.

Jetzt will ich dieſe wohlgemeinte Erinnerung ſchließen aus 1.
Chron. XRXX. und ſagen: Gelobet ſeyſt duo HErr, der GOtt
Jſrael, unſer Vater ewiglich! Dir gebuhret Majeſtat und
Gewalt Herrligkeit, Sieg und Danck. Nun, unſer GOtt,
wir dancken dir, und ruhmen den Nahmen deiner Herrlig
keit, denn was iſt dein Volck, daß wir ſolten vermogen die
Krafft freywillig zu geben, wie dis gehet? Denn von dir iſts
alles kommen, und von deiner Hand haben wir dirs gegeben. HErr
unſer GOtt, aller dieſer Hauffe, den wir geſchickt haben, iſt von deiner
Hand kommen, und iſt alles dein. Sonſt ware es wohl ein unrechter
Mammon; Wenn es aber mit Glauben gegeben wird, wird es gehei—
liget. Wohl denen die alſo thun. Der danckbare David ſpricht am

angezogenen Orte ferner: Jch weiß mein GOTT daß du das
Hertz prufeſt, und Auffrichtigkeit iſt dirangenehm. Darum
haben wir dis alles aus auffrichtigen Hertzen gegeben freywillig, und
wir deine Diener haben mit Frendenſgeſehen dein Volck, daß es frey
willig gegeben hat. Nun HErr GOtt unſerer Vater, bewahre ſo
Chriſtlichen Sinn und Gedancken ewiglich im Hertzen deines Volcks,

und ſchicke ihre Heren zu dir! Der HERR unſer EOtt wolle uns
ſanimt ſeinen lieben Schaflein, die er durch unſer Vaterland gefuhrt,

zu unſerer ewigen Freude unicht allein behuten und leiten, ſondern er,
aAls unſer aller groſſer Fuhrer, bringe uns auch mit einander aus der

Zeit in die ſeelige Ewigkeit. Er unſer HErr JEſus Chriſtus ſorge
nücht allein vor uns in der leiblichen Noth, ſondern er wolle ferner vor
uns und die Saltzburgiſchen Chriſten beſtandig bethen, daß wir im
Glauben rein in der Gottſeeligkeit eifrig, in allem Creutz und Leiden
geduldig und in der Hoffnung beſtandig erfunden werden, Amen!

Ehe
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Ehe ich aber dieſe Predigt ſchluße, muſſen wir uns abermahl eine

heilige Reſolution faſſen: Es ſey dieſe: Wohlan, wir wollen dem
eintzigen Vorſprecher nicht erzurnen, daß er uber uns weinen
muſſe wie uber Jeruſalem, oder, daß er uns ſchelten muſſe, wie jene,
daß er drohen oder uns gar ſchlagen und austreiben muſſe, wie er je
nen that, die ſeinen Tempel verunreiniget hatten. O wer wolte den
Sohn nicht kuſſen, auf daß er nicht zurne! Mein Hertz bedaure doch
heute innigſt, daß ſo mancher Seegen der Vorbitte JEſu verlohren
gangen; beklage hertzlich, daß die Gnade GOttes ſo ubel angewen
det, und ſonderlich von ſo viel Spotttern verſtoſſen worden. Solches
thun leider! alle, die nebſt dem verſtockten Jeruſalem auff Gnade
fortſundigen. Siehe da, liebe Seele, haſt du einen guten Freund an
einem groſſen Manne, und haſt ihn etwann 2. oder z3 mahl betrogen,
ſo darffſt du dich nicht unterſtehen, wieder zu ihm zu kommen ,und ſei
ne Vorbitte zu ſuchen. Aber ſiehe,wie offt iſt dein hochſter, dein be

ſter Freund von dir negligiret und alſo beleidiget worden, daß du
wenn er dir aus einer Sunden  und Seelen Noth geholffen, immer in
Gunden fortgefahren, und geſagt haſt: Der Heyland wird es ſchon
gut machen. O ſolte er da nicht zurnen und die Hand abthun? Was
wird endlich daraus werden? Frage nur nach, wie es zu Jeruſalem
abgelauffen. Da waren auch Sunder, vor welche der Gohn GOt
tes bath; aber ſie ſchamten ſich nicht mehr, ſie trugen nicht Leid buß—
fertig, keiner bekummerte ſich um den Schaden Joſephs, ſondern ſie
ſprachen in ihrer blinden Sicherheit: Hie iſt des HErrn Tempel,
hie iſt des HErrn Tempel! Wenn ſie nur auſſerlich opfferten,
ſolte es ſchon genirg ſeyn. Ja viele achteten auch den Tempel nicht
mehr, entweder aus Sadducaiſcher uberwitziger Klugheit, oder aus
Atheiſtiſcher Verſpottung. Ach wie nahe ſind wir doch dieſem groſ
ſen Ubel gekommen! Es hat das Anſehen, als ob unſer Chriſten—
thum (menſchlich ſcheint es ſo,) uberall zu Menſchen-Werck werden
wolle, wie es die Zeit und der Menſchen Einfalle mit ſich bringen.

Man

Mi
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Man redet zuweilen gut, aber das Hertz iſt ferne davon, und die
vanheia, die Soliditat, das rechtſchaffene Weſen, das in JEſu Chri—
ſto iſt, fehlet. Manthut zuweilen etwas gutes, aber nicht aus dem
Glauben, nicht in GOtt. Leider ſind derjenigen ſo gar wviele, die eine
Comoedie, ein feines Spiel vor den Menſchen, aus dem Chriſten
thum machen, wie die Heuchler thun. Ja ihrer viele machen gar
Zoll. Buden und Krahm-Kaden. daraus, wie zu Jeruſalem, alſo daß

aus der Gottſeeligkeit endlich ein Gewerbe wird. Es thun ſolches
nicht nur Weltgeſinnte Prediger, ſondern auch manche Zuhorer,
wenn ſie den Predigern reichlich geben, da ſie ſich alſo troſten, und bey
ſich dencken: So groß und vermogend ſind wir! So viele Leh—

rer konnen wir ernehren: So reichlich geben wir im Beicht-Stuhl
oder ſonſt: Da bezahlen wir gleichſam alles was an uns ge—
ſchicht. Eben dieſes hat JEſum im heutigen Evangelio zum Zorn
beweget. Glaubet, ihr ſichern Menſchen, derjenige, der vor uns ſo
treuhertzig bittet, wie wir gehoret, hat auch die Worff-Schauffel
in' ſeiner Hand: Dieſes merckwurdige Bild JEſu iſt Matth. lll.
zu finden: Allda hat Johannes den Heyland auf dieſe Art vorge—
ſtellt und geſagt: Der nach mir kommt, der iſt ſtarcker als
ich: Der hat die Worff-Schauffel in der Hand, und
wird ſeine Tenne fegen, und den Weitzen in ſeine Scheu—
ren ſammlen, aber die Spreu wird er verbrennen mit ewi—
gen Feuer. Sehet, unſer Vorſprecher iſt auch der eyffrige
JEſus, weil er austreibt und wegwirfft was ſich nicht beſſern will.
Ach reitzet ihn nicht, er hat die Worff-Schauffel, mit derſelben dro
het er noch heute, wie mitſſeiner Geiſſel: Und was ſind wir wohl
fur ihm? Gewißlich Spren und Unflath, der auf die Schauffel
gehoret. Der treue JEſus verſuchet es ja auf mancherley Arth,
ob er den Koth, ohne uns zu verſtoſſen, von uns wegſchaffen, und
die Spreu von uns wegblaſen konne, ob ſein Geiſt die Scheidung
des Boſen von dem Guten, und die Reinigung zuwege bringen

2 konne.
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konne. Wenn aber dieſes nicht will helffen, der guten Korner
werden immer weniger, der Spreu aber mehr, ſo muß er den Hauf—
fen endlich gar mit der Worff-Schauffel fegen, auf daß noch was
Gute bleibe: Und das geſchicht nicht ohne Zorn und Ernſt, es koſtet
JEſu viel Schweiß und Thranen.

Demnach iſt meine hertzliche Ermahnung an Euch, Gelieb—
teſte, reſolviret Euch von nun an, ſolche Leute zu werden, wie

JESUsS nit ſeiner Vorbitte euch haben und darzu machen will,
auf daß er euch ein guter Vorſprecher und beſtandiger Interceſſor
ſeyn moge. Er kommt auch ietzt, und tragt das Wort vom Vater
an unſre Hertzen, und offenbahret uns den theuren Gnaden-Ruff:
Es iſt bey ihm richtig; Jhr aber ſollt es auch richtig machen in
wahrer und ernſtlicher Beſſerung. GOtt vor Augen und im Hertzen
zu haben, das iſt JEſu Rath an uns, däas iſt ſeine Bitte vor uns.
Zu ſolchen will ich euch machen, ſpricht Er, die GOtt nicht alleii
furchten, als einen.gerechten Richter, ſondern auch die in Glauben
und Liebe ihm ergeben ſeyn, wie die erſten Chriſten, die den Untergang
Jeruſalems erlebt und mit angeſehen, und wie die guten Saltzbur—

ger, deren rechtſchaffnes Weſen wir mit Augen geſehen, und
mit Ohren gehorett. O HERR JESli, mache uns zu ſolchen!

So gnüuget uns!
ii

Dich, O Heyland, wollen wir endlich, wie wir dich als den
groſſen und eintzigen Vorbitter erkannt haben, auch alſo andachtig

verehren:

Hoher
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Hoher-Prieſter JEſu Chriſt,
Der du eingegangen biſt

Jn den heilgen Ort zu GOtt,
Durch dein Blut und bittern Todt.

Du vollkommener Vorſprecher und allertreueſter Vorbitter, wir
neigen uns demuthig vor dir, der du unſichtbarlich in deinem Heilig—
thum mitten unter uns ſteheſt, nach deiner Verheißung: Denn wir
ſind nicht unſerer 2. oder z. nur, ſondern ſo viele beyſammen. Dir
ſind wir hochſten Preiß und Ruhm und demuthigen Danck ſchuldig,
vor deine unausſprechliche Treue. Bitte allzeit vor uns, und erwar—
me zugleich unſere Hertzen durch das Feuer deines Heiligen Geiſtes,
daß von demſelben als von einer heiligen Gluth der Wehrauch eines
wahren Geiſtes- Gebeths vor deinen und deines Vaters Thron
komme, ſchaffe auch daß ſolches um deinet willen erhoret werde. Wir
bitten dich um deiner Wunden und Blutes willen, du wolleſt an uns
handeln, wie dort Samuel handelte, da er zu dem ſundigen Jſrael
ſprach: Das laſſe der OErr ferne von mir ſeyn, daß ich auff—
horen ſolte vor euch zu bitten, i. Sam. Xll. Odutigſter Mit—
ler, der du unendlich mehr biſt als Samuel, laß uns allezeit deiner
Vorbitte genießen, verlaß uns Unwurdige nicht. Siehe an die
Schmach deiner Feinde, die dich laſtern in denenjenigen, welche dich
allein vor ihren Troſt halten. Erhebe dich in deiner Krafft, und
werde in der letzten Zeit wieber bekannt in deiner Ehre und Glorie!
Hilff ferner, daß dein Werck, welches du angefangen haſt, mit dem
Evangelio lauffe und Frucht bringe. Laß uns mit denen Chriſten,
die du ietzo hingehen laſſeſt und weinen, die aber ihre Thranen glau—
big beſiegen, und edlen Saamen tragen, laß uns, ſage ich, geiſtlich

ausgehen aus Sodom und Egypten, und laß uns auch deines guten
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Geiſtes in ſo reichem Maaße aus deiner Vorbitte theilhafftig werden.
wir wollen mit hingehen und mitleidig weinen, wie viele am vorigen
Sonntag, Montag und Dienſtag gethan haben, wir wollen den ed—
len Saamen deines Worts in Gedult tragen, daß wir endlich unſere
Garben in reichen Fruchten des Geiſtes bringen mogen.

So ſey denn heute JEſus Chriſtus gelobet, beßer als bey denen,
die es mit Aberglauben thun, ind gelobet ſey der allerheiligſte Nahme

unſers eintzigen Furbitters ewiglich, Amen.
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D. Val. Srnſt Soſchers
Kach-Rede andenwerthen Seſer.

 Jeſe drey Predigten ſind mir zum Druck alſo abgenothi—
n get worden, daß ich ſie ben vieler andern Arbeit nicht vol—
lig ausarbeiten konnen, ſondern wie ſie von einer fleißiS  genpPerſon nachgeſchrieben, und von mir etwas uberſehen

nicht verſagen konnen, weil mein Mund voll Ruhmens iſt uber allem
dem Guten, daß der himmliſche Vater an ſeiner Evangeliſchen Kirche,
vermittelſt der geiſtlichen Sauglinge, die er aus dem Saltzburgiſchen
kande und tieffſten Pabſtthum zu uns gefuhret hat, ſo reichlich erwie
ſen. O daß ich ein recht merckwurdiges Gedachtniß dieſer Wunder
Guthe ſtifften, und des HErrn Nahmen weit und breit verkundigen

köntel! 2btydt
Fch erfreue mich im HErrn, und meine Seele iſt frolich in mei

2

nem GOtt, da ich zu der Zeit, als ich dieſes ſchreibe, noch immer
vernehme, wie GOltt dieſe ſeine Wohlthat biß zu gegenwartiger
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Stuude mehre, damit es unſere Seelen ja nicht vergeſſen ſollen. Die
glaubwurdige Abſchrifft eines Briefs vom 1gden Aug. a. c, von ei—
nem in der Haupt Stadt Saltzburg wohnenden Papiſten, die ich vor
mir liegen habe, verſichert, daß noch wochentlich 20oo. a z000o. von
GOtt erweckte Bekenner aus den Saltzburgiſchen Grantzen emigri-
ren, und daß viele Pabſtler bewogen werden mit ihnen zu gehen.

GOtt ſey Danck vor ſolche ſeine unausſprechliche Gabe!

Es ſoll billig das ERob GOttes uber dieſe Evangeliſche ungemei—
ne Begebnuß immerdar in unſerm· Munde ſeyn: Denn wer hatte in
dieſen kaltſinnigen Zeiten einen ſo groſſen Ernſt und Treue, und zwar
daß ſolche von Mittag kommen ſolten, erwarten durffen? Wer hatte
glauben ſollen, daß eine Verſtoſſung und gedrungene Auswande—
rung von zoooo. Menſchen und druber, ohne allen Tumult, Auflauff
und Blutvergießen geſchehen konnen? Jſt es nicht ein Wunder vor
unſern Augen, daß die lieben Saltzburgiſchen Glaubens-Bruder grö
ſtentheils ſchon ſo reich und geubt in Glaubens-Sachen ſind? wie
wir allerdings ſie befunden haben: daß ſir ſich ſo lang und fleißig oh
ne Beoſtaud.des Kehr-Ambts in der wahren. Erkantniß JEſu geu
bet? Unddaß ſolches ohne alies:fanatiſche Weſen, geiſtlichen Stoltz
und Laßdunckel geſchehen iſt? Wer ſolte glauben, daß viele tauſend

Menſchen, ſo freudig, GOtt:gelaſſen, andachtig und erbaulſch gantz
Teutſchland durchziehen, und uberall einen guten Geruch laſſen, nirs
gends aber eineruuſter ihnen Aergerniß geben ſolte? Gewiß es iſt
bey dieſen hofen Zeiten vor die groſte Raritat zu halten; Ja es iſt
ein rechtes Wunder vor unſern Augen.

Ach Jbr geliebten Sachſen, und ſonderlich, wertheſte Ein—
wohner des unter GOttes Langmuth noch bluhenden Dreßdens,
nehmet dieſes Werck des OEERRN zu Hertzen: Lernetbey. dieſem
groſſen Exempel, wie heylſam es ſey, wenn man ſich zu Hauſe mit
den Seinigen in GOttes Wort fleißig ubet, wenn man mit ſeinen

Nach



Nachſten und Freunden ernſtlich davon redet. Nehmet auch hier
ein Bey-Spiel des in Glaubens-Sachen nothigen Ernſts und der
ruhmlichen Beſtandigkeit. Folget der Emigranten Glauben
nach, bleibet aber ubrigens im Lande und nehret euch redlich.
Die Gegner hat der Sohn EOttes nun auf viele Jahre zu ſchanden
gemacht: Wenn ſie ferner fragen, wo die Evangeliſche Kirche vor
Luthero geweſen, durffen wir ſie nur zu der Saltzburgiſchen Cleriſey
weiſen, daß ſie von derſelben, die vor 6 Jahren von Lutheriſchen Saltz—
burgiſchen Chriſten nichts wuſte, zu ihrer. Uberzeugung, lernen, was
Elias zu ſeinem Troſte dort lernete, daß GOtt nemlich noch immer vie—

le tauſend Knie bewahre, die allein vor ſeinem Sohne ſich beugen.
Es wird auch die gedultige Ubertragung des bittern Exilii, und die

großmuthig ausgefuhrte Verlaugnung des Vaterlands noch man—
chen Pabſtler lehren, daß GOtt wahrhafftig unter uns ſey.

Alle treugeſinnte Evangeliſche Chriſten in Chur-Sachſen ruffen
dem Saltzburgiſchen Heere GOttes, welches in etlichen tauſenden

durch dieſe Eaude gezogen, mit David zu: Geſeegnet ſeyd ihr dem
SErrn, daß ihr die Barmhertzigkeit und Treue an dem bey
euch ehedem begrabenen Evangelio erwieſen, und es mit Gefahr alles

des Eurigen offentlich bekennet habt; So thue nun auch an
euch deroERR Barmhertzigkeit und Treue: und wir wol—
len euch auch gerne Gutes thun,weil ihr ſolches gethan habt.
2. Sam. il, 5. 6. Ja liebwertheſte Glaubens. Genoßen, der HErr
mit euch! Er iſt mit euch geweſen in eurem vorigen Zuſtande, da
ihr geiſtlich gefangen waret; Er hat eure  Meuſchen- Furcht und
Mitmachung des Aberglaubigen Weſens, die aus dem Drang der
Wiederwartigen herkam, und welche ſie euch nunmehr als eine
Heucheley vorwerffen, in Gnaden uberſehen: Jhr habt bereuet, was
ihr dißfalls aus Schwachheit unrecht gethan, und der OERR hat
eure Sunde weggenommen. OoOtt iſt ietzo mit euch, indem er ſo
viel milde Hertzen euch zu gute erweckt, und Konige und Furſten euch

offent
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dffentlich zu Saug-Ammen giebt. Er wolle ferner mit euch ſeyn,
daß euer erworbener Ruhm am Evangelio, und ſonderllch das theu
re Kleinod des unverfalſchten und ſiegenden Glaubens, nimmermehr

von euch genommen werde. Seine rechte Hand bewahre euch vor
Calviniſchen Jrrthumern, und ſonderlich vor den uberall herumſchlei
chenden SchwarmGeiſtern. Wir wollen GOtt dancken alle—
zeit um euch geliebte Bruder, daß euch GOtt erwehlet zu ſol
chem herrlichen Zeügniß, und zu der den Bekennern verheißene See

ligkeit, in der Heiligung des Geiſtes und im Glauben der
Wahrheit: Bittet auch fur uns, daß des HERRN Waort unter
uns nicht aufhore, ſondern mit aller Freudigkeit biß an das Ende der
Welt unſern Kindern geprediget, und die Chriſtliche Gemeinde er
bauet werde. Wachſet nun, ſtehet im Glauben, ſeyd ferner

mannlich und ſtarck; So wird der GOtt des Friedens
allezeit bey euch ſeyn. Amen“

Dreßden, druckts Joh. Chriſtoph Krauſe.
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